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Im Kampfe um die Hebung 
der wirtschaftlichen Klaffen­

lage
kommt der Presse eine wichtige und bei den kompli­
zierten Verhältnissen der G egenw art s t e t i g  w a c h s e n d e  
A u f g a b e  z u.  D a s  V erständnis für bic Vorkomm­
nisse des sozialen und beruflichen Lebens zu wecken 
u n d  d i e  E i n s i c h t  i n  d i e  v i e l s e i t i g e n  Z u ­
s a m m e n h ä n g e  d e s  W i r t s c h a f t s l e b e n s  z u  e r ­
w e i t e r n ,  ist daher vor allem  d as Z iel, das; sich ein auf 
der Höhe der Z eit stehendes Gewerkschastsblatt stellt.

„D er Eisenbahner"
der a ls  offizielles O rgan der sozialdemokratisch organi­
sierten Eisenbahnerschaft Oesterreichs m it der vor­
liegenden Num mer in  den 1 9 . Jahrgang seines B e ­
standes tritt, hat sich bisher a ls  d as e i n z i g e  p u b l i ­
z i s t i s c h e  O r g a n ,  d a s  d e n  E i s e n b a h n e r n  i n  
d e r  s c h w e r l t e n  Z e i t i h r e r  U n t e r d r ü c k u n g  z u r  
S e i t e  s t a n d ,  redlich bemüht, diese Aufgabe zu vollziehen.

. • Daß ...
„Der Eisenbahner"

a l s  Sprachrohr der Leinen, Wünsche und Beschwer­
den der Eisenbahner aller Kategorien seine Pflicht er­
füllte, davon gibt s e i n e  g r o ß e  V e r b r e i t u n g  u n d  
d i e  H ö h e  s e i n e r  A u  f l a g e  d a s  b e s t e  Z e u g n i s .  
In d em  w ir  den neuen Jahrgang  eröffnen und unsere G e­
nossen zur weiteren r e g e n  M i t a r b e i t  u n d  z u r  
w e i t e r e n  V e r b r e i t u n g  e i n l a d e n ,  brauchen w ir  
w oh l nicht erst zu versichern, daß

„D er Eisenbahner"
auch weiterhin i n  e r h ö h t e m  M a ß e  bemüht sein wird, 
den vielseitigen Ansprüchen, die an  ein m o d e r n e s  
F  a ch- u n d G e w e r k s  ch a f t 2  o r g a n  gestellt werden  
müssen, gerecht zu werden.

Ä on  der Erkenntnis geleitet, daß e i n e  g r o ß e  
G e w e r k s c h a f t s o r g a n i s a t i o n  n u r  d a n n  a u f  
d i e D a u e r  z u s a m m e n g e h  a l t e n  w e r  d e n  k a n n ,  
w enn  deren M itglieder innerlich mit dem sozialistischen 
Denken erfüllt und a ls  prinzipiell geschulte K la ssen ­
kämpfer v o n  d e m  W e s e n  d e s  s o z i a l e n  W e r d e ­
p r o z e s s e s  ü b e r z e u g t  s i n d ,  wird

„D er Eisenbahner"
seine H auptaufgabe darin erblicken, durch gute sozial- 
polititsche und gewerkschaftstheoretische Aussätze d i e 
E i s e n b a h n e r  z u e r z i e h e n  und sie z »  überzeugten 
Anhängern unserer B ew egung zu machen. Auf  die 
G e f a h r e n ,  die den Eisenbahnern sow ohl durch die in  
dem neuen V orentw urf zum Strafgesetz ausgedrückte 
Absicht der R egierung a ls  durch den Zusammenschlust 
und durch die Dem agogie der bürgerlichen G egner 
d r o h e n ,  wird

„Der Eisenbahner"
u n a b l ä s s i g  a u f m e r k s a m  m a c h e n  u n d  s i c h e r e  
W a c h t  h a l t e n .  Auf  dem v i e l s e i t i g e n  G e b i e t e  
^ r  Eisenbahnpolitik u n d  d e r  soziale» F ü r so r g e

„Der Eisenbahner"
durch instruktive und fachkundige Artikel b e r a t e n d  
u n d  a u s  k l ä r e n d  w i r k e n ,  w obei insbesondere auch 
allen V orgängen im A usland, d i e f ü r u n s  w  i s s e n s -  
w e r t  s i n d ,  d i e  weiteste Beachtung geschenkt w e r ­
d e n  s o l l .  I n  ständigen Gerichtssaalrefcraten wird  
der f ü r  d i e  E i s e n b a h n e r  so ungemein wichtigen 
Rechtsprechung d i e  s o r g f ä l t i g s t e  A u f m e r k s a m -  
k e i t z u g e w  e n d e t  w e r d e n ,  w ährend unsere Bericht­
erstattung von allen B ahnen und ans allen T eilen  
der M onarchie nicht nur dazu bestimmt sein soll, ein 
getreues B ild  der Eisenbahnerbewegung ü b e r h a u p t  
j U g e b e n ,  s o n d e r n  a u c h  d i e  Schäden und Ucbel- 
tändc, w o  sich solche i iy Eisenbahnwesen zeigen, r ü ck- 
i ch t s l o s  z u  b r a n d m a r k e n  u n d  d e r e n  B  e- 
e i t i g u n g  z u  v e r l a n g e n .  '

De r  S o r g fa lt  bei der Lösung dieser gestellten A uf­
gaben und den K r e i s  s e i n e r  b e w ä h r t e n  M i t ­
a r b e i t e r  dankt es i

„Der Eisenbahner"
w ohl zunächst, daß er auch i m  A u s l a n d  a l l s e i t i g e  
B e a c h t u n g  f a n d ,  so daß ein hervorragender hollän ­
discher Parteigenosse über b a s  O r g a n  u n s e r e r  
O r g a n i s a t i o n  s c h r i e b :  ,Der Eisenbahner' ist 
das beste Eisenbahnerorgan, das ich kenne". Um diesen 
Urteil auch in  der Zukunft gerecht werden zu können, 
bitten w ir  auch im neuen Jahrgange um die Unter­
stützung aller unserer Fachkollege» und G esinnungs­
genossen. I n  den Kreisen aller noch i n d i f f e r e n t e n  
K o l l e g e n  sow ohl a ls  i n  d e n  K r e i s e n  d e r  G e g ­
n e r  muß unser B la tt  verbreitet werden, i n jedem  
Gast- und Kaffcehausc, w o  E i s e n b a h n e r  v e r ­
k e h r e n ,  soll es verlangt werden. J e  verbreiteter 
unsere Fachpresse und je reicher sie inhaltlich und an U m ­
fang werden kann, d e s t o  w i r k s a m e r  k a n n  u n s e r  
K a m p f  g e f ü h r t w  e r d e n.  M i t  f r i s ch e r K r a f t 
a n  d i e  A r b e i t  für die O rganisation uüd deren 
Fachpresse s e i  d i e  L o s u n g  i m  n e u e n  J a h r e !

D ie Redaktion.

Hn der Schwelle des Jahres.
Di e  Z e it ist es, die ati$ M enschen und Gescheh­

nissen d a s  fo r m t und knetet, w a s  w ir  fü r  gew öhnlich  
G e s c h i c h t e  m im en . E n d lo s  und unabsehbar ratjen  
sich die D in g e  in  abw echslungsreichen M sttlltu n g en  
a nein an d er und d a s B ild , d a s  im  bunten  Kaleidoskov 
der E rin n eru n g  und Heb erliefen! n g  zurückbleibt, w ird  
so zur K u ltu r - und M enschheitsgeschichte. U nd sie ist 
es, die der M enschheit groß es g ew a ltig e s  R in g en , ihr  
K äm pfen  und M üh en  erzählt, d a s die ganze Entwick­
lu n g  v o n  der U rzeit b is  in s  m od ern e Leben der G egen­
w a r t  h in ein  a u ssü llt. S ie  lehrt u n s  die W an d lu n g en  
im  G eiste schauen, die Völker und S ta a te n  durchlebten, 
und en th ü llt u n s  die treibenden K räfte, die im  großen  
O r g a n is m u s  der m enschlichen G esellschaft leben  und  
w irken m it n ie versiegender G ew a lt. E in  m achtvoller  
S tr o m , der rastlo s durch w erdende Unendlichkeiten  
fließt, ferneren  Z ie len  zu, die m ir  nicht kennen und  
die keiner schaut.

In m it te n  dieser B e w e g u n g , die ihren rastlosen  
W erd egan g  v o llfü h rt, steht der M ensch a ls  E inzelw esen  
und schreibt sich seine e i g e n e  Geschichte. Cr rechnet 
nicht m it J a h rh u n d erten , denn große Z a h len  vertrü gt 
die w ahrlich  kurz bemessene D a u e r  seines D a se in s  
nicht. Cr schreibt J a h r  für J a h r  sorg fä ltig  in  d ys  
B uch seiner E rin n eru n g  und sieht in  nachdenklicher 
S t im m u n g  jede neue Z a h l am  K alender erscheinen, 
denn ein  jedes J a h r , d a s  an  ihm  v o rü b e rz o g / m acht 
u n s  ä lter  und er in n ert u n s  n u r  allzusehr a n  des 
L ebens V ergänglichkeiten . U nd vielleicht deshalb , und  
w o h l auch, w e il  noch nicht jeder sittliche und gute K ern  
in  u n s  zerfressen und verloren  ist, schicken w ir  dem  
neuen  J a h r e  frohe und gute W ünsche fü r unsere M it ­
m enschen m it a u f den W eg , denen  w ir  irgen d w o  be­
gegnen. W ünsche, gegen und ohne T rinkgeld , fla ttern  
ohne Z a h l in  die W e lt  h in a u s , und  selbst d an n , w en n  
w ir  vo n  a ll dem  überlieferten  F orm elkram  d a s in  
A bzug brin gen , w a s  reine konventionelle H euchelei ist, 
bleibt noch im m er so v ie l übrig , w a s ,  w en n  W ünschen  

1 a lle in  überhaupt einen  S in n  hätte, die W elt in  ein  
P a r a d ie s  des W oh lergeh ens und der Z ufrieden heit ver ­
w a n d e ln  m üßte.

A ber die W elt , und v o r  a llem  die kapitalistische 
W elt, besteht a u s  rea len  T atsachen. U nd a u s  dem  
B a n n e  eben dieser W irklichkeit, in  deren Bereich W ünsche  
und andere ideale T rä u m ereien  verflucht w e n ig  K redit 
h aben, erlöst kein b an g es und zagendes H offen , und  
keine bloße S ehn su ch t, w ie  im m er s i e ' auch m it den  
heißesten und ehrlich gefühlten  W ünschen b egleitet ist. 
I n  des L ebens W irklichkeit haben  zu a llen  Z e iten  noch 
T atsachen  entschieden und entschiedenes H an d eln  barg  
d a s G eh eim n is des E rfo lg es.

U nd m ehr noch a ls- in  der V ergan gen h eit g ilt  
d a s  fü r  die G eg en w a rt. D ie  m oderne bürgerliche G e­
sellschaft hat die K lassenunterschiede zu unüberbrück­
baren  sozialen  K ontrasten  ausgereist und so den K am pf

u m  gegensätzliche In teressen  in  seiner schärfsten unk» 
unversöhnlichsten F o rm  propagiert. D ie  ganze Entwick­
lu n g  d rän g t im m er m ehr zu einer V erschärfung der 
gegensätzlichen In teressen , die m it unbeugsam er H ärte  
v o n  jedem T e il  verfochten w erden .

D ie  F eind e, die die A rbeiterschaft in  ihrem  B e ­
streben, ihre w irtschaftliche L age zu verbessern, zu  
hindern  bem üht sind, m ehren sich, je b ed eu tu n gsvo ller  
und einflußreicher d a s  P r o le ta r ia t  a ls  o rgan isierte  
K lassenpartei w ird . S o  w erden  a lle  V oraussetzungen  
und a lle  B ed in g u n g en  in  im m er schärferer und sicht­
barer F o rm  hervorgernfen , die zum  unversöhnlichen  
Klassenkam pf führen. S o  h at die E ntw icklung deS 
K a p ita lism u s  einfach a lle  W iderstandskräfte im  M enschen  
entfesselt, die w ir  a lle  brauchen, u n s  zu verteid igen , 
w o lle n  w ir  unsere um brandete S te l lu n g  a ls  P e r sö n ­
lichkeit und a ls  Klasse behaupten.

U nd so hat d?r W unsch, der sich a lljährlich  zum  
neuen J a h r e  au f from m e Lippen d rän gt, a llm ählich  
jeden S in n  . und  jede B erechtigung verloren . D e n n  
w en ig er  a ls  je ist es heute der W unsch und die lau tere  
Absicht, die die W e l t  gestaltet und  besser m acht, w a s  
nicht m it festem W ille n  und starken H än den  gepackt 
w ird . S o ll  die W elt besser w erden  und d a s große Ziel 
der B efre iu n g , d a s der A rbeiterschaft vorattleuchtet w ie  
einst bin  arm en  H irten  im  F elde der S te r n  v o n  B e th ­
lehem , erreicht w e r d e n ,' d an n  bedarf cs m ehr a ls  deS 
W urffches b laffen  Gedanken. „ I m  A n f a n g  w a r  
d i e T ä  t," sagt A ltm eister G o e t h e  im  „Faust" und  
gibt d am it dem  christlichen E v a n g e liu m  J o h a n n is , nach  
w elchem  d a s W  rz r  t a ller  A n fa n g  w a r , neuen  S in n  
und neuen  I n h a lt .  U nd w en n  e s  w a h r  ist, daß „die  
Z eit a lle  W u n d en  heilt" , d an n  w ird  sic n u r  diese w ir ­
kende K raft aufbringcn  können, w en n  w ir  selbst m it  
M eiß el und m it K elle zum  W erke schreiten und bau en  
helfen  an  dem Glücke der Z ukunft. B  a u  m  e i  st e r  
Z e i t  schafft unausgesetzt an  der großen Fortentw ick­
lun g . A ber auch hier kann d a s große H eer der H elfenden  
nicht verm ißt w erden , die m it festem W ille n  zu greifen , 
den S ch u tt der U nw issenheit w egzu räum en  und S t e in  
u m  S te in  zum  großen Z ukunftsbaue tragen: M it  
d i e s e m  ernsten Vorsatz w o lle n  w ir  also in s  n eue  
J a h r  hinüberschreiten und w ie  einst d a s Schw eizervolk  
den R ütlisch w u r leisten , fest und stark zu sein fü r d ie  
kom m enden K äm pfe! -

Die Sdiroindelpolitik in der 
Sackgaffe.

Zu den letzten „Aktionen" der vereinigten na­
tionalen Eisenbahnervereine.

M a n  könnte sich jetzt stillschw eigend an  der possier­
lichen V erlegenh eit der unterschiedlichen n a tio n a le n  
G aukler und  D em a go g en  w eid en , w e n n  die S a ch e , u m  
die es sich h a n d e lt ,' nicht zugleich einen so tiefernsten  
und lehrreichen H in tergrun d  hätte. S e i t  e in igen  W oche»  
w ird  in  den n a tio n a le n  B lä tte r n  vo n  einer groß­
zügigen  Aktion erzählt, die v o n  der neuen  sogenan nten  
K oa lition  der n a tio n a len  E isenbahnervereine geführt 
w ird , und die zunächst d arau f abzirlte, fü r  a lle  
S ta a tsb a h n b e a m tc n  die A utom atik  nach dem  Aus­
m aße bei der S t .  E . G . zu erreichen. D a m it  
gleichzeitig verband m a n  die F orderu ng  nach einer  
a l l g e m e i n e n  Q uartiergeld erh öh u n g, und  m achte  
so die ganze A ngelegenheit zu einer „groß angelegten  
Aktion" d es „D eutsch-österreichischeisiB eam tenvereines" , 
des „R eichsbundes deutscher E isenbahner", der „Z em sk ii 
Jecknota,“ und einiger anderer kleiner V erein e. N u n  is t  
die m it sov iel T a m -T a m  in s  W erk gesetzte B e w e g u n g  
bei der den B ea m ten  zugestandenen A utom atik  gelan det, 
und d a s übrige P e r so n a l, sow eit e s sein V ertra u en  in  
die g en an n ten  n a tio n a le n  V erein e gesetzt h at, s t e h t  
r a t l o s  u n d  e n t t ä u s c h t  u n d  w a r t e t ,  w a s  
w e i t e r  g e s c h e h e n  w i r d .  D e n n  d a s  E isenbahn­
m in isterium  hat in  a ller  kategorischer F o rm  erklärt.

Der „Eisenbahner" erscheint in einer Auflage von 46.000 Exemplaren.
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daß derzeit bei dem  fin a n z ie llen  S ta n d e  unserer S t a a t s ­
fin anzen  an  eine a llgem ein e  Q uartiergeld erh öh u n g  nicht 
zu denken ist. U nd  n u n  stehen die H erren  n a tio n a len  
„E isenbahnführer" m it la n g en  G esichtern r a t lo s  vor  der 
in h a ltssch w eren  F r a g e :  W a s  n u n ?

M a n  m u ß , u m  die L ehren dieser in  die S ack ­
gasse g eratenen  S c h e i n a k t i o n  recht zu verstehen, 
unüchst zu Nutz und F ro m m en  a l l e r  E isenbahner  
eststellen, w o  die eigentlich w irkenden T riebkräfte  

zu dieser m it so v ie l drohenden G esten geführten  
B e w e g u n g  zu suchen sind. M a n  w eiß , daß vor  
e tw a  J a h r e sfr is t  der Ö sterreichische E ifen b ah n - 
b eam tenverein  durch die U m triebe ein iger n a tio n a ler  
M acher glücklich in  d a s n a tio n a le  F ah rw asser  h in ­
über gelotst w urd e. D a ß  m a n  d a m a ls , w ie  im m er  
bei solchen G elegenheiten , m it den V ersprechungen  
nicht sparsam  sein durfte, ist klar. M a n  m ußte  
ja  die w iderstrebenden  E lem ente, deren cs im m erh in  
nicht w e n ig  gab —  „überzeugen" , daß die In teressen  der 
Eisenbahnbcckm ten besser g ew ah rt fein  w erden , w en n  
erst ihr V erein  im  deutschnationalen  L ager gelandet 
sei. Um n u n  endlich zu zeigen , w a s  die B e a m te n ­
o rg a n isa tio n  n n ter  der F irm a ä n d eru n g  erreichen  
könne, und um  d a s  u n ter  den eigenen  M itg lied ern  rege  
gew ord ene M iß tra u en  zu zerstreuen, kam jetzt, a n lä ß ­
lich der E in re ih u n g  der B ea m ten  der S t .  E. G . und  
O e. N . W . B . in  d a s S ta a tsb a h n sch em a , die F o r ­
deru n g  nach der A utom atik  und nach der E rhöhung  
d es Q u a rtierg e ld es . F ü r  die H erren  w a r  die S itu a t io n  
klar: s i e  b r a u c h t e n  e n d l i c h ,  nachdem  sie sich 
schon deutsch erklärt h atten , e i n m a l  e i n e n  E r -  
f o l  g. A ber m a n  w a r  gleichzeitig klug genu g , u m  zu  
b egreife» , daß  diese W ünsche bei dem  desolaten Z u ­
stande der S ta a tsb a h n fin a n z e n  voraussichtlich  auf den  
härtesten  W iderstand  der R eg ieru n g  stoßen w ürden . 
E s  g a lt  a lso  v o rn w eg  durch d e n ' A ufm arsch einer  
„M acktkolonne" der R eg ieru n g  bange zu m achen. W ie  
aber d a s ?  D ie  B e a m te n  a lle in ?

D a  konnten sich aber die H erren  w o h l selbst gu t 
gen u g , u m  zu w issen , daß m a n  d am it nicht e in m a l  
einen  H asen  schreckt. M a n  suchte also bei den anderen  
„ lieb w erten  V olksgenossen" und konn ation alen  B rü d ern  
H ilfe , und  fand sie. D e r  „R eichsbund deutscher E isen ­
bahner" , die tschechischnationale „ J ed n o ta “ und noch 
ein ige B ereinch en , die d afür zu haben w a r e n , w u rd en  
rasch vor  den im  Dreck steckenden W ag en  d es „D eutsch­
österreichischen E isenbahnb eam ten vereines"  gespannt, 
w a s  s e l b st v e r  st ä  n  d I i  ch n u r  m öglich w a r , daß  
d i e  M a c h e r  d e r  B e a m t e n  f e i e r l i c h  e r ­
k l ä r  t c tt, s i e  w ü r d e n  d i e  F o r d e r u n g  h i n ­
s i c h t l i c h  d e s  Q u a r t i e r g e l d e s  a u c h  f ü r  
d i e  B e d i e n s t e t e n  e r h e b e n .  Und n u n  w urd en  
die D ro h n o ten  lo sgelassen , die der R eg ieru n g  d a s  
G ru se ln  lehren sollten .

D ie  R eg ieru n g  freilich ta t vorerst n ichts der­
gleichen und b ean tw ortete  die A n d rohu ng der „P assiven"  
m it o ffenbarem  .G leichm ut. D e r  B ea m ten v ere in , dem  
n u n  schon recht schw üle w urd e, w endete sich daher in  
seiner B e d r ä n g n is  an  die n a tio n a len  A bgeordneten , sie 
m öchten, u m  die n a tio n a len  O rg a n isa tion en  a u s  ihrer

A euM eLon.
Der rrste Wrannlwrinbrrrmrr.

Von L e o  T o l s t o i .
Ohne gefrühstückt zu haben, war ein armer Bauer zum 

Pflügen aufs Feld gefahren, nur eine Brotkante hatte er 
mitgenommen. Im  Felde angelangt, zog er seinen Kaftan 
aus, legte ihn unter ein Gebüsch und das Brot darunter. Nach 
einiger Zeit war das Pferd ermüdet und der Bauer verspürte 
Hunger. E r spannte aus, lieh sein Tier grasen und ging zum 
Kaftan, um seine Kante zu M ittag zu verzehren. Wie er den 
Kaftan aufnimmt, sicht er: die Kante ist nicht da. E r sucht, 
sucht, wendet den Kaftan nach allen Seiten, schüttelt ihn. — 
das Brot ist nicht da. Der Bauer verwundert sich über die 
Matzen. Sonderbare Sache! Keinen habe ich gesehen und den­
noch muh einer das Brot gestohlen haben.

Es war aber ein Teufel, welcher das Brot, während der 
Bauer pflügte, stibitzt hatte und hinter dem Gebüsch versteckt 
saß, um zu hören, wie der Bauer schimpfen und dabei ihn, den 
Teufel, nennen würde. Zwar tat es dem Bauer leid, dah er 
bestohlen worden, indes wuhte er sich auf feine Weise zu 
trösten. Nu. sagte er, Hungers werde ich ja nicht sterben; der, 
welcher das Brot genommen hat, wird es wohl nötig gehabt 
haben — möge er cs zur Gesundheit essen!

Und der Bauer ging zum Brunnen, trank sich mit 
Wasser satt, erholte sich, fing das Pferd ein, spannte es an und 
begann wieder zu pflügen.

Der Teufel wurde bestürzt, dah er nicht vermocht hatte, 
den Bauer zur Sünde zu verleiten. Er ging in die Unterwelt 
zu dem Höchsten der Teufel und erzählte Ihm, wie er dem 
Bauer die Kante Brot genommen und wie derselbe, statt zu 
schimpfen, gesagt habe: zur Gesundheit!

Der Höchste der Teufel wurde bitterböse.
„Ist der Bauer," schrie er in seinem Zorn, „dir über­

legen gewesen, so trifft dich die Schuld: hast es dumm ange- 
fangen. D as wäre noch schöner, wenn die Bauern, und mit 
ihnen ihre Weiber, solche Gewohnheit annehmen — wir ge­
deihen dabei nicht. Eine schlimme Sache! sage ich dir. Ich 
kann sie so nicht lassen. Gehe, verdiene dir die Kante des 
Bauern. Hast du ihn in drei Jahren nicht unterkriegt, so bade 
ich dich in heiligem Wasser!"

Vor dem heiligen Wasser hatte der Teufel Angst; so 
schnell er konnte, lief er wieder auf die Erde und überlegte, 
Wie er seine Schuld abdienen sollte. E r dachte und dachte — 
und da war es ausgedacht. E r verkappte sich als ein guter 
Mensch und verdingte sich bei dem armen Bauer als- Arbeiter.

peinlichen L age zu befreien , n un m ehr bei der R e ­
g ieru n g  in terven ieren , da sonst, fa l ls  die ganze a n g e- 
fangeue „Aktion" ohne jedes E rg eb n is  ver la u fe , die 
G efahr bestünde, daß die kaum frisch n ation a lisierten  
B e a m te n  in  d a s sozialdem okratische L ager flüchten. D a ß  
es ganz offenbar u nter diesem  verstä n d n isv o llen  
W inke erst ge la n g , die n a tio n a le n  A bgeordneten  gegen  
die „deutsche R egieru n g"  m o b il zu m achen, bew eist die 
V ersa m m lu n g  im  „H otel P ost"  am  7 . D ezem ber l. I .  
sehr deutlich, bei der die H erren  D r . W e i d e n -  
h o f  s e r  und Dr .  S t ö l z e l ,  a ls  sie ihre A n h änger  
v o n  der U ndurchführbarkeit der Q u a rtiergeld ford eru n g  
Überzeugen w o llte n , e i n f a c h  n i e d e r g e s c h r i e e n  
w u r d e n ,  w a s  natürlich  der „Deutsche E isenbahner"  
w oh lw eis lich  verschw eigt. I n  dieser S itu a t io n , die die 
n a tio n a le n  M acher einfach v o r  die G efahr gestellt 
hatte, daß zum indest ein  großer T e il  der B ea m ten  sich 
v o n  dem  A llh e ilm itte l der kaum durchgesetzten D eutsch­
erklärung a b - und  den verhaßten „R oten" zürnenden, 
gela n g  e s  offenbar den B it te n  und V orste llu n gen  der 
n a tio n a le n  A bgeordneten , die R egieru ng  zur H er a u s­
gabe der A utom atik  zu b ew egen . S i e  kostete schließlich 
auch n u r  7 0 0 .0 0 0  K r., ein  b illiger  P r e is ,  der d a s  
Geschenk an  die R eg ieru n g sp a rte i (D eutscher N a t io n a l­
verban d) und  die E rh a ltu n g  der B eam tenschaft im  
n a tio n a le n  L ager ja w er t w a r  . . . .  I n  der Q u a r tie r ­
geld frage aber beharrte die R egieru n g  e n d g ü l t i g  
auf dem  ablehnenden  S ta n d p u n k t, da in  dieser R ich­
tu n g  m it Rücksicht a u f den hohen K osten au fw and  eine 
R eform , so lange die F in a n z la g e  des S t a a t e s  keine 
bessere sei, nicht m öglich ist. W a S  a l s o  n u n ?  
Di e  B e d i e n s t e t e n  sow eit ste den n a tio n a le n  M achern  
F o lg e  leisten, w a r e n  ja  doch n u r  m i t  d e m  a u s -  
d r ü c k l i c h e n V e r s p r e c h e n z n m A n s c h l u ß a n  
d i e  B e w e g u n g  g e w o n n e n  w o r d e n ,  d a ß  
d i e  B e a m t e n  s i c h  a u c h  i n  d e r  Q u a r t i e r ­
g e l d f r a g e  f ü r d i e B e d i e n  st e t e n e i n  s e t z e n  
w e r d e n .  Jetzt g a lt  es also einen  n eu en  S c h w in d e l  
zu ersinnen, u m  d e n  a r m e n ,  i r r e g e f ü h r t e n  
B e d i e s t e n t e n  n i c h t  m e r k e n  z u  l a s s e n ,  daß 
sie schmählich mißbraucht und betrogen wurden. 
G ern e hätte m a n  jetzt den B ediensteten  d a s W o r t des 
Z a u b er leh r lin g s  z u g e r u fe n : „B esen , B esen , sei's ge­
w esen , in  die Ecke, B e s e n !" w en n  es n u r  ra tsa m  ge­
w esen  w äre , so einfach abzukom m andieren. D a s  aber 
g in g  nicht, u nd  so kam zuerst fo lgende „schonende"  
M itte ilu n g  an  d a s  P e r so n a l, die hektographiert a u f die 
Strecken h in au sgegeb en  w u r d e :

K a m e r a d e n !
Vertreter von sieben Eisenbahnervereinen aller Nationen 

haben vor kurzem im k. k. Eisenbahnministerium vorgesprochen, 
um die Automatik für die Beamten der k. k. Staatsbahnen und 
die Erhöhung der Quartiergelder auf das ab 1. ZSnner 1911 für 
die Offiziere gültige Ausmaß für die Beamten, eine mindestens 
Lbprozentige Erhöhung der Ouartiergelbet für alle Bediensteten-- 
kategorien, die Herabsetzung der VorrÜckungöfrist für Diener auf 
zwei Jahre und die Erhöhung der WitwenpeNsionen zu fordern.

Da der Erfolg derzeit noch s e h r  s r a g t i c h  ist. müssen 
wir daher j e d e r z e i t  gerüstet sein mit a l l e n  z u  G e b o t e  
s t e h e n d e n  M i t t e l n  die E rM ung  unserer g e w i h  be­
r e c h t i g e n  M i n d e s t f o r d e r u n g e n  durchzusetzen. Alle für 
einen, emer für alle, ohne Unterschied der Partei. — Vorbe-

Und er lehrte den Bauer, im trockenen Sommer auf Sumpf 
zu säen. Bei den Nachbarn war alles durch die Sonne ver­
brannt, beim armen Bauer aber wuchs das Getreide dicht, 
hoch, zu vollen Aehren. Der Bauer ernährte sich bis in das 
neue Ja h r  hinein und es blieb ihm noch viel Korn übrig. Im  
folgenden Sommer lehrte der Arbeiter dem Bauer, das Ge­
treide auf Bergen zu säen. Und der Sommer fiel regnerisch 
aus. Bei den anderen lag das Getreide niedergcklatscht. faulte 
und die Sichre füllte sich nicht, herrlich aber gedieh es bei dem 
Bauer auf den Bergen und es blieb ihm so viel überflüssiges 
Korn, daß er gar nicht wuhte, was er damit anfangen sollte.

Und der Arbeiter lehrte den Bauer, aus dem Korn 
Branntwein zu brennen; und der Bauer brannte Branntwein, 
trank selbst und liefe andere trinken.

Der Teufel ging zum Oberteufel und prahlte, die 
Kante Brot habe er verdient.

M it eigenen Augen wollte sich der Höchste der Teufel 
Überzeugen. E r kommt zum Bauer und sieht: die reichen 
Leute im Dorf hat derselbe zu sich geladen und bewirtet sie 
mit Branntwein: die Bäuerin reicht ihn den Gästen. Wäh­
rend sie herumreichte, hakte sie am Tisch an und goh ein 
G las aus. Der Bauer wurde böse und schimpfte seine Frau.

„Teufelsnärrin I" brüllte er. „Ist es Spülicht, dah 
du Krummbeinige solches G ut auf die Diele gictzcst?"

Der Teufel stich den Höchsten der Teufel mit dem 
Ellenbogen an.

„Merke," flüsterte er, jetzt sagte er nicht: zur Ge­
sundheit."

Der Bauer schimpfte weiter und reichte selbst herum. 
Von der Arbeit kommt ein armer Bauer, der nicht geladen 
war, grüht, setzt sich und sieht: die Bauern trinken Brannt- 
wein; er bekommt auch Lust, gegen die Müdigkeit einen 
Tropfen zu trinken; er sitzt und sitzt, schluckt und schluckt den 
Speichel. Der Bauer, statt dem Armen ein Gläschen zu 
reichen, murmelt für sich: Ich kann euch nicht alle mit B rannt­
wein versorgen.

Auch daö gefiel bei* Höchsten der Teufel. D er kleine 
Teufel prahlt:

„Warte ein wenig, es kommt noch hübscher."
Die Gäste tranken und es trank der W irt. S ie schmei­

chelten einander, lobten sich gegenseitig, ihre Reden waren 
schmachtend und glatt wie Butter. Der Höchste der Teufel 
horcht auf und raunt dem kleinen Teufel zu:

„Hat das Getränke sie erst fuchsartig gemacht, dah sie 
sich gegenseitig begaunern, so werden sie alle in unseren 
Händen sein."

„Warte ab," antwortet der Teufel. „Latz sie nur das 
zweite G las im Leibe haben. Wie Füchse mit ihren Schwän-

reiten! — Losung: Abwarten. Gewehr bei Fuß. Strengste 
Disziplin! Weiteres folgt! Lesen und Weitergeben.

D a n n  kam d a s  zw eite V erlegenh eitsgestam m el auf 
fo lgenden  gedruckten Z e t t e ln :

E i s e n b a h n e r !
Laut zugekommenen Nachrichten mutzten infolge der De­

mission des Gesamtministeriums und der dadurch geschaffenen 
ungünstigen Lage die noch offenen Fragen der Quartiergeld- 
erhühung u. s. w. derzeit zurückgestellt werden, da eihe demissio­
nierte Regierung keine Zugeständnisse machen kann, die die 
definitive Regierung binden würde.

Es wird daher ersucht, sich nicht durch widersprechende 
Zeitungsnachrichten beirren zu lassen und unbedingt Ruhe 
zu halten.

Die offenen Fragen werden bei sich bietender günstiger 
Gelegenheit wieder aufgerollt und auch zweifellos einer allseits 
befriedigenden Lösung zugeführt werden.

Z ugleich  gab der B ea m ten v ere in  offiziell fo lgend es  
Z irku lar h era u s, dem  m a n  d a s Produkt der A n g s t  
und V e r l e g e n h e i t  anm erkt, w ie  sehr die H erren , 
trotz ihrer V ersicherung, daß „d i e V  e r  h a  n  d l  u  n  g e n  
w e i t e r g e f ü h r t  w e r d e n " ,  innerlich  d avon  über- 
eu gt sind, d a ß  j e t z t  n i c h t s  m e h r  z u  e r r e i c h e n  
e i. U nd daher auch die ängstliche M a h n u n g , u m  G o ttes  

w ille n  ja  in  den V ersa m m lu n g en  „ a l l e  A u s f ä l l e  
g e g e n  d a s  E i s e n b a h n  M i n i s t e r i u m  z u  
u n t e r l a s s e n " ,  w ozu  sich die P a r o le  „ A b w a r t e n ! "  
„ G e w e h r  b e i  F u ß l "  re. wirklich a u sn im m t, a ls  
w o lle  m a n  die so h in ters Licht geführten B ediensteten  
a u c h  n o c h  m i t  s c h l e c h t e n  W i t z e n  t r a k t i e r e n !  
D a s  Z irku lar la u tet n ä m lic h :

Deutsch-Oesterreichischer Eisenbahn­
beamtenverein.

Wien, am 11. Dezember 1910, 
G e e h r t e  O r t S g r u p p c n l e i t u n g !

DaS Eisenbahnministerium ist über Intervention deS 
D e u t s c h e n  N a t i o n a l v e r b a n d e s  mit dessen Vertreter, 
dem Abgeordneten Weidenhoffer, in Verhandlung getreten und 
hat die Einführung der Automatik für alle Staatsbahnbeamten 
nach dem Ausmaß der S t. E. G. (das ist 6, 6, 7 Iah te  in der 
X., IX,, VIII. Dienstklasse) unter Ausrechthaltung der in den Ein- 
reihungSgrundfützen gemachten Vorschläge bereits zugesichert.

Die Rangsvordaiierung der Staatseifenbahnbeamten bleibt 
daher zu Recht bestehen und finden die Staatsbahnbeamten sowie 
die Nordwestbahnbeamten in den abgekürzten Vorrückungssristen 
ihre Kompensation.

D ie  V e r h a n d l u n g e n  w e r d e n  i m  S i n n e  d e r  
F o r d e r u n g e n  ( H ä r t e n a u S g l e i c h ,  Q u a r t i e r g e l d ,  
e r h ö h u n g .  P e n s i o n s a n g e l e g e n h e i t e n )  w e i t e t »  
g e f ü h r t  u n d  n e h m e n  e i n e n  g ü n s t i g e n  V e r l a u f .

Wir ersuchen daher dringendst, bei den statt findenden Ver­
sammlungen jedwede gegen das Eisenbahnministerium gerichteten 
Ausfälle derzeit zu unterlassen und bei den Versammlungen keine 
Beschlüsse zu fassen, die auf einen Kampf abzielen, weil sonst die 
Verhandlungen in ihrem günstigen Verlauf gestört würden.

D ie  P a r o l e  ist , et zt :  . A b w a r t e n ,  G e w e h r  b e t  
F u ß , s t r e ngs t e  D i s z i p l i n  h a l t e n . "

Wir werden über den Fortgang der Verhandlungen be­
richten.

Mit kameradschaftlichem Gruße
F ür den VertrauenSrnännerauSschuß:

B a s t e n d o r f s ,  E r t l ,  H o r a u t ,  L e d e r e r ,  M a r e k ,  
P h i l i p p ,  R i c h t e r ,  Dr .  W e i d e n h o f f e r ,  Z u l o w S k i .

D a s  B este freilich leistete matt sich zum  Schlüsse. 
U m  sich a u s  der Sackgasse, in  die d iesm a l die S c h w in d e l­
politik h inem führtc, zu retten , w ird  im  „D eutschen  
Eisenbahner" v o m  20 . D ezem ber v . I .  in  einem  m it

zeit, wedeln sie jetzt einer vor dem anderen und wollen ein­
ander über das Ohr hauen. Aber du sollst sehen, gleich werden 
sic wie schlimme Wölfe."

Die Bauern trinken das zweite Glas, ihre Rede wird 
lauter und gröber. S ta tt  der butterigen Reden hebt ein 
Gefchiinpf an, böse Worte fallen, eine Prügelei' bricht los, sie 
walken sich die Nasen wund. Auch der Gastgeber mischt sich ein, 
man drischt ihn durch und durch.

Der Höchste der Teufel sah es und es gefiel ihm sehr.
«Gut! Sehr gut!" murmelte er.

„Warte ab," sagte der kleine Teusel, „es kommt noch 
besser. Lah sie erst das dritte G las getrunken haben. 
Wütig sind sie jetzt wie die Wölfe, aber sie werden wie die 
Schweine."

Und die Bauern trinken das dritte Gläschen. S ie wer­
den ganz mürbe — sie muscheln — sie gröhlen — sie be­
merken gar nicht, dah keiner den ändern hört. Und jetzt 
gehen die Gäste fort — einzeln — zu zwei — zu drei: alle 
fallen auf der S trahe hin. Der W irt, um sie zu geleiten, 
geht mit hinaus — und fällt, mit dem Gesicht zu unterst, in 
eine Pfütze, schmiert sich von oben bis unten ein — und nun 
liegt er da wie ein wildes Schwein und grunzt.

Das gefiel noch mehr dem Höchsten der Teufel.
„Ru," sagte er, „ein gutes Getränk hast du ausgedacht, 

die Kante Brot hast du verdient. Sage tntr, wie machtest 
du das Getränk? Zuerst nahmst du wohl Blut des Fuchses 

listig wurde davon der Bauer wie der Fuchs; Wolfs­
blut kam hinzu: Bosheit regte sich in ihm wie im Wolfe; 
.zuletzt manschtest du’s mit Schweineblut: er ist ein Schwein 
geworden."

„Nein," erläuterte der kleine Teusel, „so habe ich nicht 
gemanscht. Ich habe nichts getan, als das; ich Ihm Korn im 
Uebersluh gedeihen liefe. D as tierische Blut ist stets in ihm 
gewesen — nur findet es, so lange das Brot knapp ist, keine 
Nahrung: dann tu t ihm selbst feine letzte Brotkante nicht 
leid. Uebersluh ist's, der ihn anstachelt: gleich beginnt er 
auszuhecken, wie er sich belustigen solle. Ich 0a& die 
Anleitung, Branntwein zu trinken. Und wie er Gottes Gabe 
zu Branntwein brannte, erhub sich in ihm des Fuchses, des 
Wolfes, des Schweines Blut. Wenn er jetzt nur immer Brannt- 
wein trinkt, wird er stets ein Tier sein."

Der Höchste der Teufel lobte den kleinen Teufel und 
verlieh ihm Ehren und Würden.

M T  Besucht nur Lokale, in welchen der «Eisenbahner" aufliegt! ~W3



Nr. 1 „Der Eisenbahner." S e it e  3

„Exzellenz Tomschik" überschriebenen Artikel behauptet, 
baß die B ed iensteten  w a h r s c h e i n l i c h  n ich ts be­
kom m en w erden , d ara n  sei G enosse T o m s c h i k  schuld, 
w e il er sich flehen eine Q u artiergeld erh öh u n g  der B e ­
diensteten aussprach. Festhalten  m uß  m a n  jetzt zunächst, 
daß der „Deutsche E isenbahner" ein  p a a r  T a g e  später, 
nachdem  m a n  die a n  d e r  N a s e  h e r u m g e f ü h r t e n  
B  e d i c n  st e t e n  n o c h  i m m e r  v  e r t r ö st c t 
h a t t e ,  „es w erde w eiter  verhan delt" , scham haft ein ­
gesteht, es w erde „tu a h r s c h e i n l i  ch" für die B e ­
diensteten nichts erreicht werden: W a r u m  n ich t?  
B eile ib e  nicht desha lb ,, weil mau die Bediensteten 
eben mir a ls Sturmbörke für die Beamten- 
wünsche mißbraucht hat, um sie sodann schmäh­
lich im Stiche zu lassen, sondern —  w e il  nach a lt ­
bew äh rtem  D em agogenrezep t w ied er e in m a l Genosse 
Tomschik schuld ist! S o  saudum m  eine solche V e r ­
leu m d u n g  schon deshalb  ist, w e il  gerade die soz ia l­
demokratische O rg a n isa tion  seit dem  J a h r e  1 9 0 8  fort­
gesetzt eine E rh öh un g der Q u a rticrg eld er  fordert, so 
m u ß  dennoch besonders festgestellt w erden , daß in  der 
A n gelegen h eit A bgeordneter T o m s c h i k  im  P a r la m e n t  
dem  E isenbahnm in ister im  P rivatgespräch  erklärte, 
f a l l s  d a s  E  i s e n  b a  h n  m  i n  i st e r  i  u  m  G e l d  
h a b e ,  e i n e  Q u a r t i e r g e l d e r H ö h u n g  f ü r  
d i e  B e a m t e n  z u  b e w i l l i g e n ,  s o  d ü r f e  
m a n  s i c h  j a  n i c h t  e i  » b i l d e n ,  d i e s  f ü r  d i e  
B e a m t e n  a l l e i n  t u n  z u  k ö n n e n ,  s o n d e r n  
e i n e s o l  ch e M  a  ß n  a h m  c m ü s s e  s i c h ,  unserer  
a lten  F o rd eru n g  gem äß , la u t  unserem  A n tr a g  im  
B u d getau ssch u ß  a u c h  a u f  a l l e  B e d i e n s t e t e n  
e r s t r e c k e n ,  eine E rk lärung, die g ew iß  n u r  selbst­
verständlich  w a r . D a sse lb e  erklärte G enosse Tomschik  
auch dem H errn  S e k tio n sr a t D r . B ö ß . U nd im  ü b r ig e n : 
W en n  G enosse T o m s c h i k  so m ächtig  w ä r e , zu tun  
oder zu verh in dern , w a s  i h m  beliebt, w ozu  d an n  d a s  
ganze geräuschvolle G eb aren  der „neuen  K o a litio n " ?

D a s  also  ist der S ta n d  der S a c h e , die w ir  d es­
halb  fo_ ausführlich  dargestellt haben, w e il  sie m it n ie  
dagew esener S ch ä r fe  die ganze V erlogen h eit der n a t io ­
n a le n  S ch w in d elp o litik  bew eist! D urch L ügen  und V er­
drehungen  w erden  d ie sm a l die H erren  W acher den  
w a h ren  S a c h v e rh a lt  nicht verdunkeln! S o  gew issen los  
und  m it so v ie l dem agogischer V eran tw o rtu n g slo sig k e it  
sind die E isenbahner noch nie v o n  den n a tio n a le n  V e r ­
leum d ern  verkauft und  verra ten  w ord en  a ls  d ie s m a l!  
U nd b loß u m  d a s s c h m ä h l i c h e  L i n s e n g e r i c h t ,  
d am it d a s n a t i o n a l e  P restige  des B ea m ten v ere in es  
gerettet w e r d e ! D i e s e n  A u f p u t z  h a b e n  d i e  
a r m e n  B e b  i e n  s te  t e n ,  d i e  i n  d e r  „ J e d n o t a “ 
u n d  i m  „ R e i c h s b u n d "  i h r e  I n t e r e s s e n ­
v e r t r e t u n g  s u c h t e n ,  w a h r h a f t i g  t e u e r  
b e z a h l e n  m ü s s e n !

Der neueste Verrat an den 
Eisenbahnern.

Zur Abstimmung im Sozialversichernngs- 
ausschutz.

D e r  p arlam en tarisch e  V o lla u ssch u ß  zu r B e r a ­
tu n g  der G csctzesvorlage über d ie S oz ia lv ersich eru n g  
h a t jen en  T e i l  d es E n tw u r fe s , durch welchen die V e r ­
sicherung der E isen b a h n er  ta n g ie r t w ird , er led ig t, und  
w ir  b r in g en  den B ericht ü ber d ie entscheidende S itz u n g  
m it  den E rgebn issen  der A b stim m u n g  a n  and erer  
S te l le .  D as; d ie V o r la g e , d ie n u n  dem  P le n u m  d es  
P a r la m e n t s  zu r  A n n a h m e  v o rg e lcg t w erden  w ird , 
vom  A usschuß  nicht m it a lle n  V erschlechterungen, w ie  
sic d ie R e g ie r u n g  bei der U nfa llversich eru n g  der E ise n ­
b ah n er  g e p la n t h a t, akzeptiert w u rd e, ist n atü rlich  d a s  
V erd ien st u n serer  G enossen im  A usschuß , d ie gestützt 
a u f  d ie P r o te s ta k tio n  u nserer O r g a n is a t io n  sich m it  
a lle r  M acht gegen  d a s  g ep la n te  A tte n ta t  zu r  W ehre  
sttztcn.

D a fü r  freilich  h a t c s  d ie n a tio n a l-k le r ik a le  M a ­
jo r itä t  d es  A usschusses zuw ege gebracht, daß  d a s  G e ­
setz gerade in  den w ichtigsten  P u n k te n , w o  c s  sich n ä m ­
lich u m  die Z  u  s a m  m e n l e g u n g  v o n  P c  n-  
s i o n  u n d  U n f a l l s r e n t e n  h a n d elt , a u f  e in e  
A r t Schleichw eg verschlechtert w erde. D e r  b erü h m te  
§ 2 3 2  d es R e g ie r u n g s e n tw u r fe s , der d ie U n fa lls r c n te  
z u r  P e n s io n  n u r  a l s  E r g ä n z u n g  sow eit h eran gezogen  
w iß e n  w ill ,  daß  der frü h ere  A r b e itsv erd ien st hergc- 
stcllt erscheint, w urd e v om  A usschuß  d ah in  g eän d ert, 
daß diese n eue gesetzliche B e s t im m u n g  n u r  a u f jene  
E isen b a h n er  A n w e n d u n g  fin d e , d ie nach der I n k r a f t ­
setzung d es  G esetzes in  den B a h n d ie n st e in tr e te n , 
w äh ren d  dem  ü b rig en  P e r s o n a l  d ie b ish e r ig e  A n -  
^ ^ s b c r e c h t i g u n g  gew ah rt b le ib en  so ll. M it  d iesem  
B esch luß  der bürgerlichen  A u ssch u ß m a jo r itä t w ird  a lso  
fü r  d ie  Z u k u n ft fü r  d ie E isen b a h n er  e in e  K l a s s e  n - 

 ̂ l n  t  e ,  I u  n  g  m it  z w e ier le i Recht P la tz  g re ife n  u nd  
d a s  Unrecht a u f  dem  W ege e in er  U cb erg a n g S b cftim - 
tn u n g  e in g e fu h rt w erd en . G erechter w ird  n atü rlich  
e in  so o ffen k u n d ig er  R a u b  e in e s  erw orb en en  R echtes 
nicht, w en n  er in  gerad ezu  echt jesuitischer W eise  v o ll­
zogen  w ird . D e n n  daß d ie F o r m , w  i e d ie B e se it ig u n g  
e in e s  b ish e r ig e n  R ech tszu sta n d es v o llzo g en  w erden  
so ll, e in  geradezu  r a ff in ie r t  ausgchecktcr P l a n  ist, der 
n u r  der gefin k e lten  B ö s w ill ig k e it  e in e s  scharfmache­
rischen H a n d la n g e r s  der A u sb eu ter in teressen  e n t­
sp r in g en  konnte, steht w o h l a u ß er  Z w e ife l . N icht a u f  
e in m a l soll der bestehende R cchtszustand , der a u f  d ie  
besondere, erhöhte G efa h ren q u elle  d es  E iscn b a h n b c-  
t r ie b e s  Rücksicht n a h m , b ese itig t w erd en . A b er  i n  e in

'I V *  Sorget dafür, datz I

p a a r  J a h r e n  h a t der R echtszustand  vo n  heute dennoch  
in  se in er  G ä n ze  a u fg eh ö rt, und  der ju n ge  N achw uchs 
d es E ise n b a h n p e r so n a ls  w ird  d ie V erschlechterung der 
U nfa llversich eru n g  zu sp üren  bekom m en!

D a ß  e s  so kom m t, ist n atü rlich  der p la n v o lle n  
Absicht u n d  dem  k laren  W ille n  der bürgerlichen  A u s ­
sch u ß m ajoritä t zu  danken, d ie der R e g ie r u n g  in  be­
w u n d er u n g sw ü r d ig e r  A r t  a u s  der V e r leg en h e it h a lf .  
D e n n  Tatsache ist, daß so, w ie  d ie R e g ie r u n g  w o llte , 
die W eg n a h m e der w oh lerw o rb en en  Rechte a u f e in m a l  
u nd  m it  e i n e m  Federstrich, der schändliche P l a n  m it  
dem  letzten M it te l ,  d a s  den  E ise n b a h n e r n  im  K am p fe  
zu r  V e r fü g u n g  steht, h ä tte  a bgew ehrt w erd en  m üssen. 
D a ß  w u ß te  auch d ie N e g ie r u n g , der b e re its  vor ih rem  
eigen en  W erk g rau te . U n d  so kam en die H erren  
N a t io n a le n  und  C h ristlich sozia len , m it  H errn  K r o y 
und dem  fro m m en  H errn  D  r c x e l  an  der S p itze , 
gerade recht, w en n  sie d a s  Gesetz s ch e i n b a r h a  r  m - 
l o s e r  g e s t a l t e t e n ,  in d em  sein e W irk u n g  b l o ß  
a u f die n eu  e in treten d en  E isen b a h n er  erstreckt w erden  
soll. H err  D  r e x c l, der fro m m e A b geord n ete  a u s  
V o r a r lb e r g , v er tra t a l s  G e n c r a lr e fer e n t d iesen  sa u ­
beren  P l a n ,  u n d  die ü b r ig en  christlichsozialen  „A r- 
b eitervertrctcr"  M c n d e r  u n d  K  u  n  s ch a  k h a lfen  
wacker m it  „christlicher L iebe" , d a s  E n trechtun gsw erk  
a n  den E ise n b a h n e r n - zu vo llz ieh en . M a n  w ird  diese  
T a t, d ie in  der m ild e n  F r ie d e n s -  u n d  christlichen V e r ­
sö h n u n g ss tim m u n g  in  der W eih n a ch tsze it d es J a h r e s
1 9 1 0  von  den österreichischen P a ten tch r isten  verübt 
w u rd e, zu  den ü b rig en  arb eiterfe in d lich en  S ch a n d ta ten  
zu zä h len  m üssen, w en n  e s  g i lt , d ie N aturgeschichte d es  
christlichsozialen  K lü n g e ls  w ied er e in m a l a u fzu -  
frischeu.

D a ß  n atü r lich  auch H err  K r  o y  bei d iesem  h in ­
te r h ä lt ig e n  A tte n ta t  a u s d ie Rechte der verletzten  
E isen b ah n crk rü p p cl nicht feh lte , versteht sich n u r  zu  
gu t. D e r  M a n n , der u n te r  so e ig e n a r tig en  U m stän d en  
a u s  der w e n ig  ruhm reichen  E n g e  e in e s  k le in en  B e ­
a m te n d a se in s  zur H öhe e in e s  I n s p e k to r s  der k. k. 
S ta a ts b a h n e n  em p orstieg , ohne daß er d a r u n te r  d a s  
P r e s t ig e  se in er  A b g eo rd n eten w ü rd e  auch n u r  im  g e­
r in g sten  verletzt fü h lte , scheint eben auch d ie  E m p f in ­
d u n g  d a fü r  v er lo ren  zu  h ab en , w ie  d a s  U r te i l  über  
e in e n  M enschen a u s fa l le n  m u ß , der sich gegen  d ie  v i ­
ta lsten  In te r e sse n  se in er  e in s tig en  B e r u fsk o lle g e n  stellt, 
denen  er zu m in d est auch m it  verdankt, daß  se in e  sonst 
recht b ed eu tu n g slo se  P ersön lich k eit m it  im  V ord er- 

ru n d  d es  p olitischen  L e b en s  steht. U n d  so sa n g  er denn  
a s  L o b lied  a u f  d ie R e g ie r u n g , d ie bei u n s  im m er  

noch v ie l  soz ia lp o litisch er sei a l s  a n d ersw o , u n d  der 
m a n  c s  durchaus nicht v erarg en  könne, w e n n  sic e in  
V o r r e c h t  fü r  d ie E isen b a h n er  nicht w e ite r h in  be­
stehen lassen  w il l .  D ie  B e g e is te r u n g  d ieses  H errn  fü r  
d a s  g e g e n  d ie E isen b a h n er  gerichtete A tte n ta t  g in g  
sogar so w e it , daß er im  A usschuß b ea n tra g te , bei der 
Z u sam m en setzu ng  d e s  V o r s ta n d e s  in  dep b cru ssge-  
nossenschaftlichen U n fa llversich eru n g  habe zw ar  P a r i ­
tä t zu  herrschen, doch dürfe  d c r  V  o r  s i tz e n  d e u  n  d 
d e s s e n  S t e l l v e r t r e t e r  n u r  d e r  K u r i e  
d e r  U n t e r n e h m e r  e n t n o m m e n  w e r d e n !  
D a ß  d ieser A n tr a g , der glücklicherweise a b geleh n t  
w u rd e, den E in f lu ß  der B ed ien steten  a u f  d ie A n sta lt  
b ein a h e  v o llstä n d ig  au sschaltcn  w ü rd e, w en n  er prak­
tisch durchgeführt w ü rd e, ist son n en k lar , u n d  e s  ge­
h ört schon die V erw eg en h e it e in e s  vor keiner K ritik  
zurückschreckenden _ U nterneh m crkn echtes dazu , d era r­
tig e  scharfmacherische P lä n e  ö ffen tlich  zu  v ertre ten . S o  
w ird  a lso  d ie D a n k b a r k e itsä u ß c r u n g  d es  v ersta a t­
lichten H er r n  A b g eo rd n eten  gerad ezu  zu  e in er  ö ffe n t­
lichen G efa h r .

T e n  K in d ern  u n d  K in d esk in d crn  der österreichi­
schen E isen b a h n er  w ird  e s  a lso  zu m  b le ib en d en  G e­
däch tn is a u fb ew a h rt b le ib en  m üssen, w e n n  sie in  den  
G efa h ren  d es E ise n b a h n d ien ste s  nicht m ehr jen en  
Schutz g en ieß en , den ih n en  e inst e in e  rückständige  
S ta a ts e in r ic h tu n g  zu ert'an nt h a tte , daß  sie d ie s  e in z ig  
u n d  a l le in  d e n  n a t i o n a l e n  u n d  c h r i s t l i c h -  
s o z i a l e n  P a r t e i e n  d a n k e n .  D ie  F eind sch aft  
d ieses  K lü n g e ls  ä u ß er t sich nicht b loß  d a r in , daß  sie 
a lle  p ositiven  V erb esseru n g sa n trä g e  fü r  d ie E ise n ­
b ah n er  in  den ö ffen tlich en  V e r tre tu n g sk ö rp ern  n ied er ­
stim m en . sie sind auch sonst zu  jeder H e n k e r s ­
a r b e i t ,  die a u f K ürzu ng  v o n  bestehenden Rechten  
a b z ie lt, b ereit. M a n  kann jetzt b eg ier ig  se in , ob d i e 
E isen b a h n er , d ie b is h e r  in  den n a t io n a le n  u n d  christ­
lich sozia len  O r g a n is a t io n e n  a u s g e h a lte n  h ab en , auch 
d i e s e n  F au stsch lag  r u h ig  h in n eh m e n  w erd en !

Sozialoerfidterungsauskchuß.
E in  Neujahrsaeschenk der christlichsozialen und 
denlschnationalen Vertreter an die Eisenbahner.

D e r  S ozia loersich eritn gsau ssch u ß  h at seine B e ­
ra tu n g en  M ittw o ch , den 19 . d. M . über d a s  K apitel 
„U nfallversicherung" fortgesetzt und  beendigt. E s  hat 
die sozialdem okratischen A bgeordneten  eine schwere 
M üh e gekostet, die R eg ieru n g sp a rte ien  dazu zu v er ­
h a lten , daß endlich der größte T e il  im  V o lla u ssch u ß  
fü r  S ozia lversich eru n g  seinen Abschluß fan d . D a s  erste, 
zw eite  und v ierte  Hauptstück h a t n u n  den A usschuß  
passiert und es ist kaum anzu neh m en , daß d a s H a u s  
einschneidende V erän d eru n g en  an  diesen Beschlüssen  
vorn eh m en  w ird . D e r  A usschuß selber ist ja  der Z a h l  
nach schon ein  kleines P a r la m e n t;  er besteht a u s

;r »Eisenbahner" auch vom reisenden P u l
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ihrer A bgeordneten  in  denselben. S elb stred en d  stehen 
die S ozia ldem ok raten  ganz a lle in  m it ihrer M e in u n g  
da, w äh rend  die R eg ieru n gsp arte ien  und jene, die es  
gerne w erden  m öchten, e in  festaeschlossenes K arte ll 
bilden  und die A n träge  der S ozia ld em ok raten  nach dem  
W ille n  der R eg ieru n g  niederstim m en. B e i  diesen B e ­
ra tu n g en  konnte m an  so recht die verein igten  A rbeiter-  
feinde, deren W ortfü h rer  der H err v. S t r a n s k y  
(deutschradikal), P fa r r e r  D  r  e x e l  (christlichsozial), 
D r . L i c h t  (deutschfortschrittlich), der H err „Jn sp eltor"  
K r o y  (deutschradikal) und oer H err A l b  r e c h t  
(d eu tsch nation al) sind, an  der A rbeit sehen. D ie  ver­
bissensten F eind e, bei denen jedes A rgu m en t der V e r ­
n u n ft ab p ra llte , w a ren  H err v. S t r a n s k y  und  
H err K  r o ij, die jede K onkurrenz au  A rbeiterfeindlich- 
feit schlugen. W a s  H err K roy a ls  R eferent des A u s ­
schusses bei der U nfallversicherung der E isenbahner ge­
leistet h at, gehört schon in  d a s G eb iet brutaler  S c h a r f­
m acherei. E s  m achte den Eindruck, a ls  w e n n  dieser 
M ensch noch e in m a l h in aufpu rzeln  w o llte , denn seine 
Ansichten über die Z u länglichkeit der neuen  B estim ­
m u ngen  fü r die E isenbahner g ingen  w e it  über jenen  
R ah m en  h in a u s , den die R eg ieru n g  festsetzte. Z u  seiner  
B ism arckanbeterei leistete er sich einen  w ü ten d en  A u s ­
fa ll gegen die S ozia ld em ok raten . D ie  E isenbahner  
können nach seiner Ansicht sich glücklich schützen, daß  
sie überhaupt noch w elche Ansprüche h ab en; er fügte  
w örtlich  hinzu, daß in  D eutschland  dieser V ersicherungs­
zw eig  noch w e it h in ter den österreichischen zurücksteht 
und er die V e ra n tw o rtu n g  übernehm e, den E isen­
bah n ern  frankw eg zu sagen , d a ß  i h r e  j e t z i g e n  
R e c h t e  e i n  P r i v i l e g i u m  d a  r  st e l  l e, d a s  
a u f  d i e  D a u e r  n i c h t  z u  h a l t e n  s e i .  —  W en n  
die E isenbahner, ohne Unterschied der politischen  
M e in u n g , nam entlich  die in  D eutschböhm en, in  M äh ren  
und in  der H eim at d es Professor D r e x e l  in  V o r ­
arlb erg  sich noch nicht orien tieren  können, daß sie ihr 
V ertra u en  W ölfen  in  S ch afsp elzen  gegeben haben, dan n  
steht es in  der Z ukunft m it den E isenbahnern  schlecht. 
E s  m uß daher S a c h e  unserer G enossen sein, die u n s  
fernstehenden K ollegen , w elche sich a ls  W erkzeuge der 
R eaktionäre hergeben, ü ber diesen V e r ra t auszuklären.

W ir  sind überzeugt, w e n n  d ies in  der richtigen  
W eise geschieht, w en n  die D eu tsch n atiou a len , Chrtst- 
lichsozialen . Tschechisch- und P o ln isch n a tio n a len  ihre  
A bgeordneten  zur Rechenschaft ziehen w erd en , a u s  
w elchen G rü n d en  sic gegen ihre erw orb enen  Rechte 
sprachen und stim m ten , daß d an n  den politischen D e m a ­
gogen  ein für a lle m a l d a s H andw erk  gelegt w ird . W ie  
die christlichsoziale Arbeiterfreundlichkeit aussieht, haben  
die H erren  Si'am ek, P fa r r e r  und  D oktor für S o z io lo g ie  
in  B r ü n n , I s id o r  Z ahradnik , O rdetispriester und  O eko- 
nom ieinspektor in  yradischtko, J o se f L a n g , D echant in  
R ied  und der R elig ion sp rofessor P fa r r e r  D rexel in  
D o r n b ir n , m it gegen H im m el, aufgeschlagenen A u g en , 
die H ände auf den feisten B äu ch le in  ruhend, deutlich  
dem onstriert. N u r  e in m al sollte es den christlichsozialen  
A rbeitern  gegön nt sein , die S ram ek , Z ahradnik , L a n g  
und  D rexel an  der A rbeit zu sehen. S ie  w ä r e n  ein  fü r  
a lle m a l vo n  ihrem  G la u b en  geheilt. B e i  den §§  172  b is  
2 2 7 , welche über terr itor ia le  U nfallversicherung h an d eln , 
versuchtet! die H erren  ü b era ll V erschlechterungen und  
B en ach te iligu n gen  gegenüber den Beschlüssen d es S n b -  
kom itees durchzusetzen. D ie  R ea ieru n gsvertreter  verließen  
ein igem ale  ihren  eigenen G esetzentw urf und stim m ten  
der R eaktion zu , welche dadurch natürlich  im m er w ieder  
vo n  neuem  angeeifert und anaespornt w u rd e. H ier sah 
m a n  so recht deutlich die Klassengegensätze w irken. D ie  
koalierten R egieru n gsab geord n eten  haben  o ft verstohlen  
und oft in  ganz offener W eise ihren  H aß , den sie nicht 
m ehr verbergen  konnten, gegen die A rbeiter zum  A u s ­
druck gebracht. A u f der anderen  S e ite  standen die n eu n  
S ozia ld em ok raten  ganz a lle in , die a llerd in g s  in  jeder 
B eziehu ng  ihren M a n n  stellten, aber bei der A b stim m u n g  
u n terla g en . D a  die oben angeführten  P a r a g r a p h e n  nicht 
bloß für die terr itor ia len  U n sa llversich erun gsansta lten , 
sondern auch fü r die berufsgeuossenschastlichen G eltu n g  
haben, so leiden  natürlich  die E isenbahner bei jeder 
vorgen om m enen  V erschlechterung g le ich fa lls  daru nter. 
I n  den B estim m u n g en  der § §  2 2 8  b is  2 3 3 , w elche die  
Uebcrschrist „U nfallversicherung der E isenbahner" tragen , 
sind b loß die A u sn a h m en  statu iert, w äh rend  die a l l ­
gem einen  B estim m u n g en  in  den §§  1 7 2  b is  2 2 7  n ieder- 
gelegt sind. Selb stred en d  interessieren u n s  die B e ­
stim m un gen  des A rtikels 7  des in  G eltu n g  stehenden  
Gesetzes, insoferne denselben in  dem  neuen  Gesetzent­
w ü rfe  R echnung getragen  w ird . D a s  R eferat h ierüber  
erstattete der a u f so sonderbare W eise a van cierte  H err  
K r o y .  D a s  E isen b ah n m in ister iu m  hatte keinen V er ­
treter entsendet. D ie  „ V erteid igun g"  ü bernahm  H err  
Sektion schef W o l f .

Nachstehend der B erich t:
Herr tiru» hob in seinen einleitenden Worten die große 

Bedeutung der Unfallversicherung bei den Eisenbahnern her­
vor (die er aber in einem Atem verrät. Anmerkung der Red.), 
insbesondere die Fortschritte (!) in dem neuen Gesch. Seine 
Eisenbahnerfrcundlichkeit machte er dadurch geltend, datz er 
gleich bei dem ersten Paragraph \228) beantragte, datz d ie  
V c r k e h r s b c d i c n s t e t c n  b e i  d e n  I n d u s t r i e -  
b a h n e n  v o n  d i e s e m  Ge s e t z  a u s g e s c h l o s s e n  w e r ­
den.  Die Regierung lieh gleichfalls ihre ursprüngliche Fassung 
fallen und st i in in t e d em  A n t r a g  d e s  R e f e r e n t e n  
8 u. D i e s e  A c n d e r u n g  w u r d e  auch a n g e n o m m e n .  
Die §§ 220 bis 230 wurden gleichfalls mit einer unwesent­
lichen stilistischen Acnderung angenommen. Bei § 231 bean­
tragte Herr Kroy die Rcstituierung des RegicrungZentwurfeS. 
Wurde ebenfalls angenommen. D as Subkomitee faßte den 
Beschluß, Punkt 2 dieses Paragraphen zu streichen, wonach 
künftighin bei Betriebsunfällen der Verletzte auf Kranke"geld

ikiun gelesen werde! "WA
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und Rente vom Tage her Verletzung Anspruch haben soll. Herr 
Kroy wollte offenbar in seinem Hatze gegen die Sozialdemo­
kraten nicht, das; Eisenbahnerkrüppel dieses Vorteiles teil­
haftig werden. Bei dein viel umstrittenen und gefährlichen 
8 232, der eine ausgedehnte Debatte hervorrief, beantragte 
Herr Äroy, d a ß  d i e  B e  st i m m u n  g e n  d e s  G e s e t z e s  
f ü r  V e r l e t z t e  nach I n k r a f t t r e t e n  d i e s e s  G e ­
s e t z e s  a n z u w e n d e n  s i n d .  Demnach werden künftighin 
beim Inkrafttre ten  dieses Gesetzes d e m  n e u  in  d e n  
E i s e n  b a h n d i e n  st e i n t r e t e n d e n  P e r s o n a l  d i e  
B o r t c i l e d e s A r t i k e l S 7 d e S n o c h j e t z t g e l t c n d c n  
Ge s e t z e s ,  w o n a c h  d e r  K r ü p p e l  P r o v i s i o n  u n d  
U n s a l l s r c n t e  n e b e n e i n a n d e r  a u s  b e z a h l t  e r ­
h ä l t ,  w e g g e n o m m e n .  Herr Krotz führte aus. das ;  m a n  
d e n  E i s e n b a h n e r n  d i e s e  A u s n a h m e  a u f  d i e  
D a u e r  n i c h t  l a s s e n  k ö n n t e .  Die übrigen S ta a ts ­
bürger. die mit auf das Defizit der Eisenbahnen daraufzahlen, 
seien sehr interessiert daran, dag von ihrem Gelde so lc h e  
P r i v i l e g i e n  n i c h t  e r t e i l t  w e r d e n .  Er sei über­
zeugt, datz die Eisenbahner ohne Unterschied der Stellung 
m i t  d i e s e r  K ü r z u n g  d e r  U n s a l l s r c n t e  b e i  
g l e i c h z e i t i g e m  A n s p r u c h  a u f  P r o v i s i o n  v o l l ­
a u f  z u f r i e d e n  s e i n  w e r d e n .  Niemand werde in 
seine» Rechten geschmälert, und wer künftighin zur Eisen­
bahn Eintritt, müsse sich eben damit abfinden.

Müller (Sozialdemokrat) antwortete: Als im Voll-
ausschuh die Generaldebatte abgeführt wurde, stellte ich bei

L I des ersten Hauptstückes den Antrag, daß die Eisenbahn- 
dienstcten aus diesem Gesetz ausgeschieden werden sollen. 

Mein Antrag wurde leider abgelehnt; jedoch hat der Ausschuß 
bei Beratung des § 7 eine von Eldersch und dem General­
referenten Drexel verfasste Erklärung abgegeben, dah bei der 
späteren Beratung darauf Rücksicht genommen werde, dah die 
g e g e n w ä r t i g e n  R e c h t e  d e s  E i s e n b a h n  P e r s o ­
n a l s  k e i n e  B e e i n t r ä c h t i g u n g  e r f a h r e n .  Ich gab 
mich mit dieser Erklärung zufrieden und glaubte, das; bei der 
weiteren Beratung Verkürzungen nunmehr ausgeschlossen 
seien. Leider hat daS Subkomitee diese Erklärung nur gut 
Hälfte beim § 232 respektiert. Die Ansprüche gegen die Unfall- 
Versicherungsanstalt sollen wohl nach dem Antrag des Refe­
renten dem gegenwärtigen Personal erhalten bleiben, jedoch 
soll, den versicherungspslichtigen Eisenbahnern, die nach I n ­
krafttreten dieses Gesetzes angesiellt werden, der Anspruch auf 
Pension und Unfallsrente nach Artikel V II deö Gesetzes vom 
Jah re  1894 weggenommen werden. Es soll in Zukunft auf den 
Eisenbahnen Versickerte mit zweierlei Rechten und zweierlei 
Rentenansprüchen geben. Abgesehen davon, dah hierdurch eine 
große Unzufriedenheit genährt wird, involviert eine solche 
gesetzlich festgelegtc Mahnahmc ein schweres Unrecht an den 
erworbenen Rechten der Eisenbahner. Die Gründe, die die 
Regierung für die Wegnabme der höheren VcrsicherungSan- 
spriiche angibt, sind lediglich fiskalische. Solange ein groher 
Teil des Eisenbahnnetzes in Privathänden lag dessen Aus­
beutung Taufsig. Rothschild und Konsorten Vornahmen, wurde 
niemals Klage erhoben, dah die Lasten der Unfallversicherung 
unerschwingliche seien. Niemals tarn in die Öffentlichkeit von 
dieser Seite aus, eine Wegnahme oder Kürzung dieser An­
sprüche. Die Privatbahnen hatten sich mit dem Gesetz abge­
sunden und gaben den gesetzgeberischen Körperschaften keine 
Anleitungen zur Verschlechterung. Die Bediensteten waren 
gleichfalls mit dem Gesetz bis auf einige sehr dehnbare Be­
stimmungen zufrieden. ES war daher kein Aniah vorhanden, 
dah die Legislative hier ordnend eingreifen muhte. Als jedoch 
der S ta a t die Mehrzahl dieser Privatbahnen in sein Eigen­
tum übernahm, ging er sofort daran, seine sozialpolitische 
Einsicht dadurch zur Geltung zu bringen, dah er die Rechte 
des Personals in dem vorliegenden Gesetzentwurf bedeutend 
kürzte. A ls Hauptargument wird immer wieder angeführt, 
datz die Staatseisenbahnverwaltnng nicht in-der Lage ist, die 
Lasten dieser Versicherung weiter zu tragen. Alle Gemein­
plätze wurden ins Treffen geführt, mn diese Mahregel zu be­
gründen. I n  keinem S taate der Welt ist es jemals vorgekom- 
men, dah, wenn die interessierten Kreise mit einem Zustand 
einverstanden und zufrieden waren, und der vor allem nach 
dem Stande der Verhältnisse und der Zeit entsprach, eine Ab­
änderung van seiten der Regierung unternommen wurde. Ich 
will mit der Regierung nicht weiter ins Gericht gehen, da ich 
dies ja doch in der ausgiebigsten Weife im Subkomitee getan 
habe. S3i;r  Abgeordneten find, wie ich glaube, da, gegen die 
von der Regierung geplanten Mahregeln Stellung zu nehmen 
und die Ei,enbahner in der Gegenwart und in der Zukunft 
vor solchen Schädigungen zu schützen. Ich will Ttier gar nicht 
ausmalen, welche Rückwirkungen solche Mahregeln auf die 
dienstlichen Verrichtungen ausüben werden, und muh es den 
Erwägungen deö hohen Ausschusses überlassen, ob Sie das 
Herz dazu haben und den M ut aufbringen, dem RegierungS- 
enthmrf samt dem Antrag deS Herrn Referenten zuzustimmen. 
Ich gebe mich noch immer der Hoffnung hin, dah die Herren 
Kollegen sich zu solchen Maßnahmen der Regierung 
nicht hergeben werden. Ic h  m u h  schon  d e n  M u t  d e s  
H e r r n  R e f e r e n t e n  b e w u n d e r n ,  d e r  s e l b e r  
E i s e n b a h n e r  w a r  u n d  noch ist, d a h  e r  d i e I n t e r ­
e s s e n  d e s  P e r s o n a l s ,  a u s  d e m e r  h e r v o r g e -  
g a n g e n  i st, g a n z  i m  S  t i ch e l ä h t u n d  m i t  d e r  R e ­
g i e r u n g  f ü r  d i e  S c h ä d i g u n g  d e r  E i s e n b a h n e r  
c t tt t r  i i t. Ich appelliere daher nochmals an den hohen Aus­
schuh, dieses Unrecht durch Streichung des § 232 gutzu- 
machen und den gegenwärtigen Zustand wieder herzuslellen. 
Sollte mein Antrag wider Erwarten abgelehnt werden, so 
melde ich das M inoritätsvotum an das HauS an. Ich meine, 
w ir würden dem S taa te  durch die Annahme deö Antrages des 
Referenten Kroh einen schlechten Dienst damit erweisen. Keine 
Berufsgruppe, wie immer sie nun heihen möge, würde sich ohne 
jeden Anlah eine solche Schädigung gefallen lassen und Sie 
werden es begreiflich finden, dah die Eisenbahner daraus ihre 
schärfsten Konsequenzen in politischer und wirtschaftlicher 
Form ableitcn würden. D as Ergebnis dieser Konsequenz wird 
nicht auf die Eisenbahner, sondern auf die Abgeordneten, die 
sich zu diesem Beschluh hergeben, zurückfallen. Ich bitte daher 
eindringlichst um Annahme meines Antrages aus Streichung 
dieses gefährlichen Paragraphen.

S e k t i o n s c h e f  W»lf verteidigt die Haltung der Re­
gierung, und ersucht im Namen der Gerechtigkeit um die Z u­
stimmung für den Referentenantrag.

Eldersch (Sozialdemokrat) verweist auf die Schädigung 
der Disziplin, die eintreten muh, wenn ein erheblicher Teil 
der Eisenbahner in der Versicherung minderen Rechtes sein 
wird und die Gleichstellung nicht erlangen kann. Welche H a l­
tung werden dann die Abgeordneten gegenüber den berech­
tigten Forderungen der Eisenbahner einnebmen, wenn sie jetzt 
selbst dieses Unrecht gesetzlich sestlegcn? Wenn der Proporz 
für die Bediensteten beschlossen wird, so muh er auch für die 
Unternehmervertreter G eltung haben.

Seit* (Sozialdemokrat) bemerkt, die ganze 'Argumenta- 
tion gegen den Antrag Müller beruhe auf einer völligen Un­
kenntnis der historischen Entwicklung der sogenannten Unfall­
versicherung der Eisenbahner. Wie j e d e  P e r s o n ,  die durch 
die Eisenbahn befördert wird, hat eigentlich auch der Bedien­
stete im Falle eines Unglückes den v o l l e n  H a f t p f l i c h t -  
a n f p r u c h .  Nur wegen der fortdauernden Klagen und La­
mentos der Eiscnbahngesellfchafteil hat man ihnen diesen An­
spruch im Jah re  1804 durch dad „Ausdehnungsgesetz" a b g e -  
l 5 st und sogenannte „höhere Unfallsreute»" festgesetzt. D as 
Recht aus diese Rente ersticht also nicht au6 dem ArbcitS- 
verhältnis, c8 kommt dem Bediensteten nicht in seiner Eigen­

schaff als Angestellter ober Arbeiter zu, sondern als einer 
d u rc h  d ie  E i s e n b a h n  b e f ö r d e r t e n  P e r s o n .  Es 
hat aber hier eine ganz andere Bemessung stattzufinden, und 
wenn dem Bediensteten aus einem anderen Titel auch eine 
Invalidenrente gebührt, so darf diese ihm nicht einseitig ge­
schmälert werden. Die Eisenbahner haben im Jah re  1894 
ein genug schweres Opfer gebracht. Ihnen  jetzt ein weiteres 
aufzuerlegen und den ursprünglichen Haftpflichtanspruch 
oder seinen Ersatz fast ganz zu rauben, wäre ein grober RechtS- 
burch, für den die Eisenbahner den betreffenden Parteien 
hoffentlich die gebührende Antwort geben werden.

Kr»y (deutschradikal) leistet sich nun einen wütenden 
Ausfall gegen die Sozialdemokraten. Die Versicherung der 
Eisenbahner in Deutschland sei weit schlechter als die öster­
reichische. Dort zahlt man nicht einmal 100 Prozent des Ge­
haltes an Rente, es werden nur die festen, nicht aber die 
variablen Bezüge angerechnet, über 1500 Mk. kommt nu r ein 
D rittel der Bezüge in Betracht. ES bestehen schon grohe Diffe­
renzen zwischen den Unfallsansprüchen drauhen im Reiche und 
bei uns. W ir sind wirtschaftlich viel schwächer Und können 
keine größeren Lasten tragen. Die Eisenbahner sind keine 
urteilslose Masie, sie werden sich mit dem Beschluh des Aus­
schusses zufrieden geben. Ich werde schon Sorge tragen, den 
Eisenbahnern meine Haltung verständlich zu machen. — Dem 
Bismarck-Anbeter erscheint wohl die Versicherung der Eisen­
bahner als eine zu reichliche Versorgung, ledenfalls hat er 
das Bedürfnis, sich für sein Protektionsavancement zu revan­
chieren.

D r. Drexel (ch r i st I i ch s o z i a I) erklärt in seiner 
Erwiderung, dah solche scharfe Aeuherungen, wie sic die 
Sozialdemokraten bei der Beratung der Eifenbaljncrvcriiche- 
ruiig vorgebracht haben, während der ganzen D auer der Ver­
handlungen noch niemals so gefallen sind wie jetzt Es werden 
u.i3 politische und wirtschaftliche Repressalien angekündigt. 
Trotz dieser Drohung appelliere er aii^dcn Auöschuh, sich nicht 
in seiner Meinung beeinflussen zu lasten und den 'Referenten« 
an trag anzunehmen.

Der Referentenantrag wird dann m i t  d e r  M e h r -  
h e i t  d e r  S t i m m e n  d e r  R e g i e r u n g s p a r t e i l e r  
a n g e n o in m e n.

Bei  § 233, welcher die innere Einrichtung und Geschäfts­
gebarung der berufsgenoffcnfchaftlichen Unfallversicherung der 
österreichischen Eisenbahner behandelt, stellte Herr K r o y  
folgenden Abänderungsantrag:

Der Vorstand sei p a r i t ä t i s c h  (zu gleichen Teilen) 
zu bilden, jedoch mühten d e r  V o r s i t z e n d e  u n d  d e r  
S t e l l v e r t r e t e r  a u s  d e r  G r u p p e  d e r  E i s e n ­
b a h n  V e r w a l t u n g  e n t n o m m e n  w e r d e n .  Die 
Wahlen hätten nach den im § 21 festgesetzten Grundsätzen der 
V e r h ä l t n i s w a h l  lProportionalwahlcn) zu erfolgen.

SektionSchef Wolf ist für den Proporz bei den Wahlen 
des Vorstandes, wendet sich aber in scharfer Weise gegen den 
Proporz bei den Bahnverwaltungen. E r meine, es gehe doch 
nicht an, dah man den kleinen Privatbahnen einen bedeuten­
den Einfluß auf die Anstalt geben kann, nachdem doch 80 Pro- 
ent der Eisenbahnlinien dem S taa te  angeboren. Es würden 
adurch die Interessensphären verschoben werden.

Müller (Sozialdemokrat) erklärt sich mit der pari­
tätischen Zusammensetzung des Vorstandes einverstanden. 
Jedoch müsse cr den s c h ä r f s t e n  P r o t e s t  dagegen einlegen, 
d a h  d e r  V o r s i t z e n d e  u n d  d e s s e n  S t e l l v e r ­
t r e t e r  s t e t s  a u s  d e r  K u r i e  d e r  B a b n v e r w a l -  
t u n g c-n t n o i n  i ne n  w e r d e n  und dies gesetzlich fcftgclcgt 
wird. Die Eisenbahner, die täglich ihre Haut im Interesse der 
Allgemeinheit zu Markte tragen, müssen in diesem In stitu t 
genau dasselbe Recht baben, wie die Bahnverwaltungen, die 
bloh die Beitrage, welche die Bediensteten ebenfalls mit ins 
Verdienen brachten, bezahlen. Wenn man schon durchaus eine 
Mahregel treffen'will, welche ein Funktionieren dieser In s ti­
tution verbürgen soll, so beantrage ich, dah man den Kompro- 
mihantrag, welchen ich in Gemeinschaft mit dem Vertreter 
des EifenbahnministeriumS im ArbeitSbeirate stellte und der 
auch dort einstimmig angenommen wurde, zum Beschluh er­
hebe. Der Antrag lautet: Der Vorstand der berufsgcnossen- 
fchaftlichcn Unfallversicherungsanstalt ist auf dem Prinzip 
der P a ritä t zu bilden und wählt aus seiner M itte den Vor­
sitzenden und dessen Stellvertreter. S o l l t e n  d i e  b e i d e n  
K u r i e n  d a r ü b e r  n i c h t  e i n i g  w e r d e n ,  so s t e h t  
d e m  E i s e n b a h n  m i n i st e r  i u m d a S Re c h t  zu,  a u s  
d e m  K r e i s e  d e s  A u s s c h u s s e s  d e n  V o r s i t z e n d e »  
u n d  d e s s e n  S t e l l v e r t r e t e r  z u  e r n e n n e n .  Die 
Textierung dieses Antrages möge das Präsidium vornehmen. 
Bezüglich des Proporzes bin ich dafür, dah derselbe auch bei 
den Eisenbahnverwaltungen sestgelegt werde. ES geht doch 
nicht, bei e i n e r  Kurie den Proporz, bei der a n d e r e n 
das MajoritätSprmzip zur Geltung zu bringen. ES ist doch 
nicht so schwer, wenn mann willens ist, einen Schlüssel hier­
für zu finden. Die Beitragsleistung der Bahnen zu Vieser 
Anstalt scheint mir das richtige AuSkunftSmittel zu sein. Bei 
dem M ajoritätsprinzip würden jedoch die Staatsbahne t un­
umschränkt in dieser Anstalt herrschen. Dieses Prinzip Birgt 
nach den gemachten Erfahrungen eine stete Gefahr für die 
Anstalt.

Da gegen diesen Antrag die Regierung keinen Einwand 
erhebt und der AuSschuh dieser Meinung zuneigt, gibt sich 
auch der Referent damit zufrieden.

Bei der Abstimmung wurde der Antrag M ü l l e r  
a n g e n o m m e n  und die Textierung dem Präsidium über­
lasten. Ebenso wurde der zweite Antrag K r o Y, wonach bei 
den Wahlen der Proporz anzuwenden »st, a n g e n o m m e n  
und die Textierung ebenfalls dem Präsidium überlasten.

D e r  L i e b l n «  g S w u n  sch d e s  H e r r n  Kr o y ,  
d a h  d e r  V o r s i t z e n d e  u n d  d e r  S t e l l v e r t r e t e r  
ge s e t z l i c h  a u s  d e n  U n t e r n e h r n e r k r e i s e n  z u  
e n t n e h m e n  s i n d ,  w u r d e  a b g e w e h r t .

folget eurem Stern!
E in  W ort an die Jungen!

M atth. II , 10: „Da sie den S tern  sahen, 
wurden sie hoch erfreut".

E s  lieg t ein  tie fsin n iger  und rührender Z u g  in  der 
alten  Legende von den h e ilig en  drei K ön igen ; sie „haben  
den S te r n  gesehen int M orgen lande" , und die S te r n e  
lü gen  nicht! I m  V ertrauen  aus das H im inelszeichen  
machen sie sich auf den W eg nach B eth lehem . S i e  scheuen 
nicht d ie w eite , beschwerliche R eise, mtch nicht die m a n n ig ­
fachen G efa h ren ; voll unerschütterlichen V ertra u en s  
blicken sie a u f zu ihrem  S te r n  und fo lgen  seinem  Lichte. 
U nd ihr V ertrauen  w ird  nicht getäuscht: der S te r n  le itet 
sie sicher zu ihrem  Z ie l.

L iebe F reu nd e, vernehm et ihr nicht, w ie  leise und  
dringend a u s  der a lten  Weihnachtsgcschichte der R u f au 
euch ergeht: „ F o lg et eurem  S te r n I "  W enn w ir  vor einer  
großen W anderung stehen, so ist vonnöten, dah w ir  über 
Z w eier le i Bescheid w issen: Ueber W e g  und Z i e l  unse­
rer F ah rt. Zunächst über den W eg. W ie?  I s t  d as richtig?  
W ürdet ihr wirklich eilten  W eg gehen, ohne d as Z ie l  zu 
w issen? D a s  tu t m an  schon nicht, w enn es sich .u m  eine  
W anderung durch W ald  und F eld  handelt; v ie l w en iger

ist m an dazu bereit, w enn es so ungleich W ichtigeres, 
unseren L ebensw eg, unsere geistige Entwicklung g ilt . Und  
davon ist h ier die Rede.

E in  S tr e b e n  ohne Z ie l?  G ib t e s  das überhaupt?  
Ir g e n d w o h in  m uh unser S tr e b e n  doch w ohl gerichtet 
sein. Freilich , es g ibt auch M enschen, die das nicht aner­
kennen; und sie werden a ls  tiefe Denker gepriesen; sie 
w ollen  dich überreden, d as Leben sei ein  T a u m eln  von  
G enuh  zu B eaierd e:

— „Du hast noch nie das Ziel gewußt." —
(Dehmel.)

E s  ist aber nicht w ahr, denn w ir  wissen d as Z ie l;  
e s  steht w ie ein  leuchtender S te r n  vor u n s  und zeigt u n s, 
w ohin  w ir  fahren. S e h t  scharf m it klaren A ugen  zu ihm  
em por, dann erscheint euch in  seinem  Lichte die B  e s r e i- 
u n g  d e r  M e n s c h h e i t !  Aber ih r  dürft mich nicht 
missverstehen; ich m eine nicht die F re ih e it, die ihren  
„N eigen  n u r am S tern en ze lt"  führt. O  n e in ; ich m eine  
etw a s durchaus Ird isch es, d as sich klar begreifen  und  
wirklich erstreben lä ß t: B e f r e i u n g  d e r  a r b e i t e n ­
d e n  M e n s c h h e i t  v o n  d e r  U n t e r d r ü c k u n g  
u n d  A u s b e u t u n g  d u r c h  d e n  K a p i t a l  i  s° 
in u s . Und die B efre iu n g  der L e i t e n d e n  Klasse w ird  
die B efre iu n g  der M enschheit werden. D a s  ist unser 
Z ie l! E s  ist der S te r n , der unS boranlettchict. U nd darum  
sage ich euch: F o lg e t diesem  S te r n !  Achtet nicht die B e ­
schwerden und G efahren  der R eise; vertrau t w ie  die 
h eiligen  drei K ön ige dem leuchtenden Zeichen; es w ird  
euch nicht betrügen, und ihr w erdet sicher euren schwie­
rigen  P fa d  gehen. F o lg e t eurem  S te r n !

W arum  ich m it solchem E ifer  euch a u f d as Z ie l ver­
w eise? W eil cs auch in  unseren R eihen  W anderer g ibt, 
die das Z ie l  h äu fig  a u s  den A u gen  verlieren . I h n e n  ist 
der W eg a lle s . S i e  blicken nicht au f zu unserem  S te r n ,  
und darum  verirren  sie sich und kommen ab vom  W ege. 
W eil sie das Z ie l a u s  den A ugen  lassen, so müssen sie 
auch den W eg ver lieren ; d as ist eine notw endige F o lge , 
Z ie l und W eg gehören zusam m en; e in s  ist nichts ohne 
d as andere; aber das Z ie l  ist d as Licht- und R ichtung­
gebende, und darum  ist e s unerläßlich, daß w ir  unseren  
Leitstern fest und scharf in s  A uge fassen. Und cr g ibt 
u n s noch mehr a ls  nur Licht und R ichtung; v ie l m ehr! 
J e  län ger  w ir  seinen  funkelnden G la n z  betrachten, desto 
m ehr ström t seine W underkrast auf u n s  herab: er verle ih t 
u n s B e g e i s t e r u n g !  T ie  haben w ir  n ö tig . Leben  
heißt für u n s  mehr a ls  für andere käm pfen, u n f e i n  
K am pf ohne B egeisteru ng  bietet w en ig  Aussicht au f S ie g .

V on bürgerlicher S e i t e  w ird  u n s  h äu fig  vorge­
w orfen, bei u n s  ersticke a lles  „höhere" S tr e b e n  in  der 
Lohn- und M agen srage; u n s  fehle der I d e a lis m u s . Aber 
die so reden, verstehen unser S tr e b e n  nicht; vielleicht ver­
stehen sie nicht e in m a l das W esen des I d e a lis m u s . S e i t  
ihr e igen es I d e a l  der F re ih e it und M enschenwürde zer­
ronnen ist, haben sie zu diesen S te r n e n  kein V ertrauen  
m ehr; für sie ist die F re ih e it ein  „leerer W ahn"; aber 
nicht für u n s ;  w ir  vertrauen  diesem  S te r n , denn für  
u n s bedeutet er E rlösun g  von A u sb eu tu n g  und U n ter­
drückung. W ir  hätten  keine I d e a le ?  W as ver le ih t u n s  
denn K raft und B e g e is teru n g  in unserem  mörderischen  
K am pfe? N eben  der klaren E rk en n tn is der w irtschaft­
lichen Entw icklung n ur d as unbestechliche V ertrauen  in  
unsere I d e a le . E s  w äre auch schlimm, w enn es anders  
w äre! W enn e in m a l der unausgesetzte, zerm ürbende  
K om pf deS T a g e s  unsere A ugen  trübe machte, daß w ir  
durch die D un k elh eit den G la n z  unserer S te r n e  nicht 
m ehr erkennen w ürden, dann wehe u n s!  D a s  w äre das  
Ende. Aber dahin w ird  es n ie kommen. J e  dunkler um  
u n s  die Nacht w ird , desto größer und m ächtiger w ird  
unsere Sehnsucht nach Licht.

I n  seinem  jüngsten Reisewerke „ T ran sh im a la ia "  
erzählt S v e n  .Hcdin von tibetischen M önchen, die sich 
lebendig in  Felsenlöcher e inm au ern  lassen. S i c  nehm en  
en d g ü ltig  Abschied vom  Licht und w arten  in  ihrem  f in ­
steren und dum pfen Felsenloch auf ihre A uflösun g  in  
das große N irw a n a , das Wcltcnnicksts. A rm e Schächer! 
D er ungeheure Druck, den das P fa ffcn reg im en t au f das  
ganze Volk in T ib et ausüb t, hat a lles  freie D enken und  
a lles S tr e b e n  nach v o rw ä rts  vernichtet, so daß sie keinen 
anderen A u sw eg  sehen a ls  die F in stern is . D o r t scheint 
keine S o n n e ;  dort leuchtet kein freundlicher S te r n .  
F in stern is  ist der T o d ; Licht aber ist Leben. N u n  w äh lt, 
liebe F reunde! W ollt ihr eurem  S te r n  fo lgen , dem Lichte 
entgegen , oder w ollt ihr dem Mönche fo lgen  in  die 
F in stern is?  D o rt erw artet euch ein  Leben voll K am pf 
und G efahr; hier dagegen hat aller tim iiy f e in  Ende. 
S e id  ihr zw eifelh aft?

N u r  einen  Augenblick? N e in , ihr zw eife lt nicht: 
ihr könnt nickst zw eifeln , w oh in  euer W eg führt. I h r  seid 
P ro le ta r ier ! I h r  kommt von u n ten , und w ie der B au m  
im  W alde wachst ihr em por zum  Lichte!

I n  funkelndem  G lan ze steht er vor ju c h , der S te r n  
eu res L ebens, das Z ie l eu res K am p fes. S o  hat er euren  
V ätern  vorangeleuchtet, und sie hoben u n ter  seiner F ü h ­
rung M u t und K raft gew onnen. U nd im V ertrauen  auf  
unsern S te r n  legen  sie am Ende ih res L ebens die kam pf­
erprobten W affen  in  eure H ände. K äm pft! K äm pft! D a s  
ist euer L o s; aber:

F o l g e t  e u r e m  S t e r n !

Die ßeroährung von fahrt- 
begünstigungen an die An­

gehörigen der Offiziere.
W as m an  dem fin an zie llen  S ta n d  der S ta a tsb a h n -  

v erw a ltu n g  nach nicht fü r möglich gehalten  hätte, ist e in ­
getreten . D ie  von e in ig en  bürgerlichen T ageL blättern  
ankündigte E rm äß igu n g  des F ah rp re ises  für d ie F rau en  
der O ffiz iere  bei F ahrten  auf den österreichischen S t a a t s -  
bahnen ist Tatsache gew orden. D a s  'E isenbahnm iniste­
r iu m  gab in  seinem  A m tsb la tt , das vom  7. D ezem ber  
1010 d atiert ist, an alle feilte O rgan e einen  E rlaß  b etreffs  
G ew äh ru n g  von F ahrbegünstigungen  für O ffiz iere , M i-  
Ittärbcnm tc und die übrigen  M ilitä rg a g isten  sow ie be­
tre ffs  G ew äh ru n g  von  F ah rb egün stigu ngen  für deren  
A n geh örige h erau s. T e r  E rlaß  brmüt„i>cn österreichischem
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O ffiz iersfra u en  ein  n ettes Weihnachtsgeschenk. W eih­
nachtsm ann E isenbahnm inistcr hat sich Heuer eingestellt!

E r hat w ohl nicht an die Fenster der Wächterhäuser 
geklopft und den W ächtern die langersehnte Nachtdienst- 
zu la g e  gebracht. Er gedachte auch nicht des Berschubper- 
so n a ls , dem die anderthalbfache Anrechnung der D ien st­
zeit zur Pcnsionsbcinessim g die M öglichkeit bringen  
wurde, die P ension  wirklich zu erreichen, in  deren G enuß  
gegen w ärtig  nur w enige von den B erufskrankheiten  der 
Verschieber verschonte und von U n fä llen  ausnah m sw eise  
nicht betroffene Verschieber gelangen . Er vergas; auch 
seiner älteren  B ediensteten, denen eine Verkürzung der 
V orrückungsfnsten  das ersetzen sollte, w a s  jahrelange  
kärgliche E n tlohn un g an ihnen  verbrochen hat. Nicht 
e in m a l der S tiefk in d er  des E isenbahndicnstes, der int 
T a g lo h n  stehenden Bediensteten, erinnerte sich der W eih­
nachtsm ann E isenbahnm inister, der so splendid sein kann, 
w enn  es sich nicht um  seine eigenen  B ediensteten, sondern  
um  die vornehm en O ffiz iersd am en  handelt.

Nach eingehender W ürdigung der seitens der 
G ceresverw altu iig  vorgebrachten Wünsche, heis;t es im  
W eihnachtserlas! des E isenbahnm in isterium s, findet sich 

A ien b ah n m in istcr iu m  bestim m t, deii nachgenannten  
^ llitn r p e r so n e n  bei R eisen anher D ien st au f sämtlichen  
L in ien  der k. k. österreichischen S ta a tsb a h n e n  sowie der 
rn ihrem  B etrieb  stehenden Lokal- und P rivntbahnen  auf 
E n tfern u ngen  über 20  K ilom eter eine 60prozentige F a h r­
p reiserm ä ß igu n g  (halbe Z iv ilfah rkarte) zu gewähren.

W eiters findet das E isenbahnm inisterinm , heißt es 
dann w eiter  an einer S te l le  des Erlasses, die den e in ­
g a n g s  erw ähnten M ilitärp erson en  zugestandene Fabr- 
begünstigung auch den m it dem F am ilien oberh au p t im  
gem einsam en H au sh a lt lebenden F rauen  und ihren u n ­
versorgten, in  häuslicher P f le g e  befindlichen erw erbs­
unfäh igen  K indern, ferner den in  einem  dauernden Ver- 
sorgun gsgenu ß  stehenden W itw en  und unversorgten  
W aisen der e in g a n g s genannten  M ilitärp erson en  auf 
G rund  besonderer, der gesetzlichen S tem velp flich t und  
einer A u sfer tig u n g sg eb ü h r  von einer K rone u n ter­
liegenden  A nw eisungen  für einzelne F ahrten  zu ge­
w ahren.

D a s  ist das Weihnachtsgeschenk, das der gute und  
ga lan te  ß n M  E isenbahnm iiiister au f den W eihnachts- 

p fftß ie r s fa m ilie  legte. D a m it die Freude v o ll­
ständig fei, vergaß er auch aller aktiven und der im  Ruhe- 
Ir1,1}. . befindlichen M ilitä rg a g iften  aller K ategorien , der 
O ffiz iere , M ilitärgeistliche, A uditore, M ilitä rä rz te , 
R echnungsfiihrer, M ilitä rb eam te . K apellm eister, Lehr­
personen der M ilitä rerz ieh u n g sin stitu te  und der in  keine 
N augsklasse e ingereih ten  G agisten  nicht. B edeutet doch 
auch für diese die SOprozentige E rm äß igu iig  bei F ahrten  
über 20  K ilonieter gegenüber der b isherigen  E rm äß igu ng  
nach dem M ilitä r ta r if  bei außerdienstlichen Fahrten  
w r  ,lI<v unterschätzendes neuerliches B en efiz iu m , 
dessen ^nanspruchnahnie möglichst begnem  gemacht wurde. 
D ie  M ilitä rg a g iften , Fähnriche und die letzteren ranglich  
gleichgestellten M ilitärp erson en  bedürfen bei der B ean- 
spruchnahme dieser B egü n stigu n g  keiner E ingaben  und  
A nw eisungen . D ie  M ilitä r u n ifo r m  leg it im ier t sie bei 
der Beanspruchung dieser E rm äß igu n g . I n  Z iv ilk leidern  
reisende M ilitärp erson en  leg itim ieren  sich durch die b is ­
her üblichen L eg itim ation en  ihrer K om m anden.

- W as., aber für die O ffiz iere , die M ilitärb eam ten  
und die Fähnriche grlt, g ilt  nicht für die M ilitärp erson en  
des M annschastsstandes. F ü r  diese tr itt die 50prozentige  
F a h rp reiserm äß igu n g  nicht ein . Bezüglich dieser heißt 
cs im E rlaß :

D ie  für die A bfertigun g  von M ilitärp erson en  bei 
R eisen  im  D ienste sowie auch für die A bfertigu n g  der ak­
tiven  M ilitärm annschaft, D ien er , P ferd ew ärter im  Z iv il  
R egim entsm usiker und der auf E rnteu rlau b  abgehenden  
aktiven M annschaft in  Z iv il  bei Fahrten  außer D ieiist ge l­
tenden N orm en des M ilitä r ta r ifs  und der T a r ifv or-  
schrift N r. 179 ex 1905, beziehungsw eise der „ S a m m ­
lu n g  der gegen w ärtig  bestehenden F ah rb egünstigungen  
fü r  M ilitärp erson en  bei F ahrten  außer D ien st" 'b  l  e i- 
b e n d u  r ch d i e  v o r s t e h e n d e  V e r f ü g u n g  u n- 
b e r ü h r t .

I s t  es schon genügend aufreizend, w enn die bei 
dem eigenen  P erso n a l knausernde S ta a tsb a h n v er w a l-  
tu n g  dem ohnehin  von der G unst des S ta a te s  und der 
Gesellschaft beschienenen O ffiziersstande gegenüber in  
G roßm ütigkeit zerfließt, so ist e s gew iß nicht m inder a u f­
reizend, w enn die S ta a tsb a h n v erw a ltu n g  die A ngehö­
r igen  des M annschaftsstaiides, die S ö h n e  der B auern , 
K lein bü rger und A rbeiter bei den E rm äß igu ngen  der 
Fahrpreise für F ahrten  außer D ien st ungünstiger behan­
delt a ls  die M ilitä rg a g isten  und deren F a m ilie n a n g e ­
hörige. D er  den harten M ilitä rd ien st unterbrechende 
B auernsohn, der seinen E ltern  durch seiner H ände A rbeit 
den kleinbäuerlichen Besitz erhalten  helfen w ill, hat ver­
h ä ltn ism ä ß ig  für die dabei entstehende R eise mehr cm 
Fahrgebühr zn zahlen a ls  die a u s  reiner K urzw eil und 
zum  V ergnügen  reisende G eneralstochter.

M a n  scheint sich im  E isenbahnm in isterinm  der 
-iLeittragigkeit der geschehenen M a ß n a h m e  nicht bewußt 
Sv / etllr die durch keine a llgem einen  oder öffentlichen  
E  ressen geboten w ar und die nur der bekannten Sucht
o terreichischer V erw altiingsk ü nstler  entsprang, in  der 
G efügigkeit, die Wünsche des M ilita r is m u s  oder in  an ­
deren F allen  des K ler ik a lism u s, zn erfüllen , die eigene  
E ig n u n g  zur L eitu ng  e in es Z w e ig es der staatlichen V er­
w a ltu n g  zu erw eisen. M it  dem Verzicht auf einen  T e il  
der E innahm en  des S ta a tsb a h n b etr ieb es ist der ständige 
E inw and  gefallen , zur E rfü llu n g  der berechtigten F orde­
ru ngen  des P erso n a ls  keine M itte l zur V erfü gu n g  zu 
haben K onnten  b isher die an dem fin anziellen  G leich­
gewicht des S ta a tsb a h n b etr ieb es, der Q u elle  ihrer E x i­
stenz, m itin teressierten  E isenb ahnb ed iensteten  bei ihren  
F orderungen  die ihnen en tgegengehalteiien  fin anziellen  
Schw ierigkeiten  nicht kurzer H and zurückweisen, sind sie 
künftig  jeder Rücksichtnahme auf derartige V erhaltungen  
enthoben. K ann die S ta a tsb a h n v er w a ltu n g  auf einen  
T e il  ihrer E inn ahm en  verzichten, so ist sie auch zur Er- 
fü llu n g  gemachter Zugeständnisse und unaufschiebbarer 
Forderu ngen  des P e r so n a ls  verpflichtet.
; D ie  österreichische S ta a tsb a h n v er w a ltu n g  hat mich 
sonst wahrlich keine Ursache und kein Recht, ohnehin bevor­
zu g ten  B erufsständ en  L iebesgaben  zu kommen zu lassen. 
Ueber den O zean , a u s  A rgen tin ien , also gew iß  a u s einem

S ta a te , d essen  sozialpolitisch« E inrichtungen so n s t keinen  
Anspruch darauf erheben dürfen, vorbildliche zu sein, 
kommt die Nachricht, daß m it dem mörderischen S ystem  
der gegen w ärtigen  K uppelungen gebrochen werden so ll,  
und daß die B ah n verw altu ngen  gesetzlich verhalten  w er­
den, im  L aufe der nächsten J a h r e  autom atische, von  
außen zu bedienende K uppelungen  einzusühren. D ie  E in ­
führung der automatischen K uppelung ist für den E isen­
bahner von dem gleichen W ert a ls  dem A rbeiter der 
Z ündholzindustrie das Verbot des w eißen P h o sp h o rs. I n  
dem einen F a lle  ist der G efahr der schleichenden B e r u fs­
krankheit begegnet, im  anderen die hohe U nfallSgefahr  
des E isenbahnbetriebes recht wirksam  reduziert. W ie  
steht es in  Oesterreich um  die E in fü h ru n g  der a u to m ati­
schen K uppelung? W ann w ird dem M orden auf den B ahn -  
geleisen  in Oesterreich E in h a lt geboten werden?

D a s  E isenbahnm inisterium  hat die von der 
H eeresverw altun g  vorgebrachten Wünsche einer „ein ­
gehenden W ürdigung" unterzogen. W ie „w ürdigt" cs  
seine V erpflichtungen, die nicht a ls  Wünsche der H eeres­
verw altu n g  Qiiftrcten, die aber auferlcgt sind von der 
V erantw ortlichkeit der V ah n verw altu ng  für das Leben 
und die G esundheit ihrer Bediensteten und der sich ihrer  
B eförderung anvertrauenden  R eisenden. H at das öster­
reichische E isenbahnm inisterinm  die S ich erh eitsvor­
kehrungen seiner unterstehenden B ahnen  so Wohl bestellt, 
daß cs bei dem nächsten sich ereignenden tödlichen oder 
schwerem U nfa ll ruhig die M itschuld an dein T od oder der 
Verletzung des Verunglückten von sich w eisen kann? Auch 
hier w ird die Entschuldigung unm öglich geworden sein, 
die M itte l der S ta a tsb a h n v erw a ltu n g  hätten  die E in ­
richtung der notw endigen  S icherheitsvorkehrungen  nicht 
zugelassen. Auch hier w ird m an dem E isen bah nm in i­
sterium  Vorhalten, cs habc durch G ew ährung nicht unbe­
trächtlicher D cnefizien  sich die M itte l  beschränkt, die zu­
nächst dazu d ienen sollen, a lles in  den D ien st der S ich er­
heit des Verkehrs zu stellen, w o s  der technische Fortschritt 
ersann.

S o  w enig  einw and frei die Sache der G ew ährung  
der Fahrbcgünstignngen  an die A ngehörigen  der M ilitä r ­
gagisten  und die A usdeh nu n g der E rm äß igu ng  für  
letztere selbst ist, so w en ig  einw andfrei ist auch die A rt 
der D urchführung dieser A ngelegen h eit. D a s  Eisenbahn- 
M inisterium  lancierte cm kündigende Artikel in  einzelne  
bürgerliche B lä tter . D a  die ganze bürgerliche politische 
Presse dieser Sache gegenüber in  G leichgültigkeit ver­
blieh, w agte m an n un  das E xperim ent, indem  m an die 
B egü n stigu n g  im  V erordnungsw ege, also durch einen  
Akt, der der parlam entarischen K ontrolle ziemlich en t­
rückt ist, in  K raft treten ließ . D er  E isenbahnm inister  
ließ  die diesbezügliche/ In te r p e lla t io n  der Genossen  
R eichsratsabgeordneten M ü l l e r  und T  o m s ch i k u n ­
beantw ortet.

D er  B etrieb  der österreichischen S ta a tsb a h n e n  ist 
kein P rivatu n tern eh m en  und der E isenbahnm inister  
w ird Wohl noch verhalten  werden können, diese seine 
V erfü gu n g  zu rechtfertigen. D ie  österreichischen Eisen- 
bahnbediensteten werden d araus ihre Konsequenzen zu 
ziehen wissen, daß m an dort, wo m an sie h in auszieh t 
und m it b illigen , von W ohlw ollen  triefenden R eden s­
arten  abspeist, m it bollen H änden gibt, w enn es sich um  
O ffiziere und deren F a m ilien  handelt, und tzie Behand- 
Imtg der M ilitärp erson en  des M annschaftsstandes bei 
dieser A n g e l e g e n h e i t  i s t  geeignet, es w eiteren  K reisen
klarzumachen, daß die Einrichtungen der staatlichen 
V erw altu n g  herhalten müssen, einem  kleinen Kreise B e ­
vorzugter au f Kosten der A llgem einh eit V orte ile  zu 
schaffen. D a  kann sich der Herr E isenbahnm inister auf 
die schärfste V eru rteilu n g  seiner V erfü gu n g  gefaßt 
machen. _ _____ _ _ _ _ _ _ _

Unentgeltliche 
flngehörigenbehandlung der 
Krankenkaifenmitgiieder der 

Südbahn.
M it Z irku lar 268 A 1910 w urde die V erfügung ge­

troffen , daß zur Inanspruchnahm e der unentgeltlichen  
bahnärzüichen B eh an d lu ng  für erkrankte F a m ilie n a n g e ­
hörige von K assenm itgliedern die B eib rin gu n g  eines  
K rnnkenzettels (F orm . $ r .  K. N r. 6  a) erforderlich ist.

D ieser M od u s hat sich a ls  zu schwerfällig erwiesen  
und daher praktisch nicht bewährt. D er  Krankenkassen- 
ausschuß findet sich daher bestim m t, in  teilw eiser A b- 
änderung des erw ähnten  Z irk u lars nachstehendes m it 
W irksamkeit vom  1. J ä n n e r  1911 anzuordnen:

1. D ie  A n fertig u n g  der roten K rankenzettel 
(F orm . Kr. K. N r. 6  n) im F a lle  der Erkrankung von  
F am ilien angeh örigen  von K assenm itgliedern hat zu ent­
fallen .

2 . F am ilien a n g eh ör ig e  von U nterbeam ten, D ien ern  
und A rbeitern , welche eine L eg itim a tio n  zur L ösung von  
R egiekartcu besitzen, haben ihre B erechtigung zur I n ­
anspruchnahme der unentgeltlichen bahnärztlichen B e ­
hand lung gegenüber dem zuständigen B ahnarzte durch 
V orw eisung ihrer L eg itim ation  nachzuweisen.

S o fe r n  es sich um  K inder handelt und ein  Z w eife l 
in  der Hinsicht obw altet, ob die statutarische A ltersgrenze  
noch nicht überschritten ist, w ird die bezügliche Fest­
stellung dem B ahnarzte  überlassen.

Id en titä tsk a r ten  a lle in  genügen nicht zum  Nach­
weise der Ä nspruchSberechtigung.

3. F ü r solche anspruchsberechtigte F a m ilien a n g e­
hörige vün U nterbeam ten , D ien ern  und A rbeitern , welche 
keine L eg itim a tio n  zur Lösung von R egiekarten besitzen, 
können die betreffenden K asfenm itglieder bei ihrem  Lokal- 
Vorstand eigene L eg itim ation sk arten  (F orm . K r. K. 
N r. 45) beziehen, w om it d ie B erechtigung zur I n a n ­
spruchnahme der unentgeltlichen  bahnärztlichen B ehand­
lung bescheinigt w ird .

4. B e i A ngehörigen  von K assenm itgliedern, die dem  
Beam tenstande angehören, g ilt  ausschließlich m ir die 
sub 3 bezeichnete L eg itim ation sk arte  (F orm . Kr. K. 
N r. 45).

D ie  L eg itim ation  zur Lösung von R egiekarten  
kann m it Rücksicht darauf, daß e in  großer T e il  der B e ­

am ten der Krankenkasse a ls  M itg lied er  nicht angehört, 
a ls  ein  solcher N achw eis nicht angesehen werden.

D ie  L eg itim ationsk arten  (F orm . K r. K. N r . 45) 
haben nachstehenden W ortlau t:

V o r d e r s e i t e :

Krankenkasse fü r B ed ienste te  und A rbeite r des ö s te r­
re ich ischen  N etzos der k. k. priv. S U dbahngesellschaft.

Nr.. ') S tam p ig lie  d e r  D ien s t­
s te lle .

Legitim ationskarte
womit die Berechtigung des......................................................

(N am e u n d  D ien s te lg en scb aft des M itgliedes)

zur Inanspruchnahme des unentgeltlichen Behandlung der 
nachstehend verzeiclmcten Familienangehörigen durch den 
zuständigen Bahnarat bescheinigt wird.

Gültig vom Tage der Ausfertigung durch längstens sechs 
Monate.

Namo der Ehegattin:-
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Der Lokalvorstand:

(U n te rsch rift .)

*) N um m er des A ufnahm sechcincs.

R ü e k  s e i t e .

G ü ltig  b i s : .............

D er L o k a lv o rs ta n d :

’ G ü ltig  b i s : ...............

D er L o k a lv o rs ta n d :

(S tam pig lie .) (S tam pig lie .)

G ü ltig  b i s : ...............

D er L o k a lv o rs ta n d :

G ü ltig  b is :................

D er L e lca lvo rstii*d :

(S tam pig lie .) (S tam pig lie .)

G ü ltig  b is : ...............

D er L o k a lv o rs ta n d :

G ü ltig  b i s ...............

D er L o k a l v e rs ta n d :

(S tam pig lie .) (S tam pig lie .)

Die Jed esm a lig e  fli ltt ig k e  it erverl 8 hg r r m g  d e r  L e g itim s t ions- 
.k u r te  d a rf  sich  a u f  n ic h t m e h r a ls  sechs Monate e r s tr e ik e n . J e d e r  
M issbrauch  d ie se r K a rte , in sb eso n d ere  deren  B en ü tzu n g  du rch  a n d e re  
a ls  d ie  b e re c h tig te n  P e rso n en , r ie h t  d ie  d isz ip lin ä ren  u n d  d ie  e t­
w a ig e n  g ese tz lich en  F e lg e n  n ac h  ui eh.

Auszug aus dem S ta tu t der K rankenkasse:
8 16, A bs. 4. A usserdom  h aben  d ie  K asso n m itg lied e r im  F a lle  

d e r  E rk ra n k u n g  v on  F am ilie n an g eh ö rig e n  A nsp ruch  au f  deren  fre ie  
b ahn  ä rz tlich e  B eh a n d lu n g  sow ie  au f  den  u n e n tg e ltlic h e n  B ezug  der 
n o tw en d ig en  H e ilm itte l, w en n  d ie se  A ngehörigen  vom  K assenm it- 
g llod v o lls tä n d ig  e rh a lte n  w erd en  u n d  n ic h t e tw a  se ih s t a u f  G rn n d  
des K ra n k e n v e rs lc h c m n g sg c sc tz c s  M itglied e in e r  K ra n k e n k a s s e  s in d  
u n d  w en n  sie  w e ite rs  im  R ayon  e in es  B ah n a rz te s  dom iz ilie ren . Als 
F am ilie n an g eh ö rig e  im  S in n e  d ieses S ta tu ts  g e lten  n u r  d ie  m it den  
M itg liedern  im  gem einsam en  H a u s h a lt lebenden  F ra u e n  u n d  d ie  
e ig en en  ehe lichen  u nd  u n ehe lichen  K inder b is  zum  v o lle n d e te n  
18. L e b en s jah re .

I  16, A bs. B. V on d ie se r B e g ü n s tig u n g , d ie  den  B ed ien s te ten  
w ä h re n d  d e r  g an z en  D au er der K ra n k h e it e in es  F am ilie n an g eh ö rig e n , 
bez ieh u n g sw e ise  in so la n g e  g e w ä h r t w ird , a ls  s ie  gelbst M itg lieder d e r 
K ra n k e n k a s s e  b le iben , s in d  ausgenom m en :

a )  je n e  M itg lieder, d ie  led ig lich  zu  vo rü b erg eh en d en  A rb e ite rn  fü r  
w en ig e r  a ls  14 T ag e  ausgenom m en w o rd en  s in d ; 

ff) a u s  der B esch ä ftig u n g  ausg esch icd cn e , e rw erb s lo se  K asse n ­
m itg lied e r (8 4, A bs. 2).
8 lft, A bs. 6. Z u r  B eh an d lu n g  der e rk ra n k te n  M itg lieder u n d  

deren  F am ilie n an g eh ö rig e n  w erd en  d ie  von  der k . k . p r iv .  S itdbalin- 
g ese llseb a ft u n te r  M itw irk u n g ' des K asscn au ssch n sso s  fü r  d ie  e in ­
ze ln en  B nJm bezirko  b e s te llte n  B a lm ärz te  b e s tim m t.

8 16. Abs. 16. K a s se n m itg lie d c r , 'w e lc h e  an  O rten  dem irilie ren»  
fü r  w e lche  e in  B n h n n rz t n ic h t b e s te llt i s t ,  n ic h t a b e r  auch  deren  
F am ilie n an g eh ö rig e  fl 16, Aba. 4), k ö n n en  au f  K oate»  der K ra n k e n ­
k a s s e  d ie  H ilfb sah m e e in es  frem d en  A rz te s  in  A n sp ru ch  nehm en .

D ie  S eg itim a tio n ä fa r tc  erhält die N um m er des' 
AufnahmscheineS des betreffenden K assenm itgliedes, ihre  
A u sfo lg u n g  ist im  S tatn sb uch e in  der R ubrik „A nm er­
kung" kurz zu vermerken. A lle E in tragu n gen  in  die 
L eg itim ationsk arte  dürfen n u r  vom Lokalvorstandc selbst 
oder dem von ihm  beauftragten O rgan  vorgenom m en  
werden. D em  N am en des K assenm itglieöer ist stets die 
D ieiisteigenschast beizusehen. B e i Bezeichnung der a n ­
spruchsberechtigten F am ilien a n g eh ör ig en  (§  16, Abs. 4  
und 5 des S ta tu t s )  genügt die Einsetzung de§ T a u f­
n a m e n s; bei K indern ist a u sn a h m slo s  auch das G eb u rts­
datum  anzuführen. D ie  L egitim ationsk arten  gelten  nur  
für die D au er  von sechs M on aten  vom T a g e  der A u sfe r ti­
gung an gerechnet, können aber nach A b lau f der ersten 
G ü ltigkeitsdau er durch Aufdruck der S ta n ip ig l ie  der 
D ienststelle und handschriftliche U n terfertigun g  seiten s  
d es L okalvorstand es an den auf der Rückseite, vorge­
sehenen S te l le n  sechsmal für je ein  w eiteres h albes J a h r  
p rolongiert werden.

B e i P ro lo n g a tio n  der L eg itim ationsk arten  sind die  
auf der V orderseite en thaltenen  E in tragu n gen  g e° 
n a u e s t e n s  z u  r e v i d i e r e n  u n d  e v e n t u e l l  
r i c h t i g  z u  s t e l l e n .

S o l l t e  ein  im  Besitze einer L eg itim ationsk arte  Be­
findliches K assenm itglied a u s dem gesellschaftlichen Dienste,
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ausscheiden, so ist ihm  diese vor Uebergabe seiner D oku­
m ente abzunehm en. S o l l t e  d ies a u s welchen G ründen  
im m er nicht möglich seilt, s o i st s o f o r t d e m z u st ä n- 
d i g e n  B a l ,  n a r z t e  h i e r v o n  M i t t e i l u n g  z u  
m a c h e n .  A bgenom m ene L eg itim ation sk arten  sind zu 
vernichten.

U e b e r  j e d e n  M i ß b r a u c h  d e r  L e g i t i ­
m a t i o n s k a r t e n  i s t  s o f o r t  d e m  B u r e a u  f ü r  
K r a n k e n -  u n d  U n f a l l v e r s i c h e r u n g  z u  b e ­
r i c h t e n .

Nach den obigen zur Erleichterung des Verkehrs 
zwischen K assenm itgliedern und B ahnärzten  getroffenen  

^Verfügungen ob liegt es nunm ehr im  allgem einen  den 
ersteren selbst, im  F a lle  der Erkrankung von F a m ilie n ­
angeh örigen  für die Beschaffung der ärztlichen H ilfe  zu 
sorgen. D ie  H erren Lokalvorstände sind jedoch verpflichtet, 
hierbei den Bediensteten, insbesondere dann, w enn diese 
nicht im  D o m iz il des B ah n arztes w ohnen, die größ t­
mögliche Unterstützung (zum  B eisp ie l durch dicnstbricf-
l-iche, telegraphische oder telephonische V erständigung des 
B a h n a rztes  :c.) angedeihen zu lassen.

D e»  K assenm itgliedern h ingegen w ird es in  ih rem  
eigenen  In teresse  zur Pflicht gemacht, ihre erkrankten 
A ngeh örigen  in  allen  F ä llen , in  welchen es ihr Zustand  
gestattet, zum  Besuche der bahnärztlichen O rd in a tio n  zu 
verhalten , dam it sich die H erren B ahnärzte, die durch die 
E in fü h ru n g  der obligatorischen A ngehörigenbehandlung  
eine bedeutende M ehrarbeit zu b ew ältige»  haben, nicht 
durch ungerechtfertigte B eru fu n g en  m it Recht beschwert 
fü h len  können.

D ieses  Z irku lar ist allen K assennntgliedern sofort in  
geeigneter W eise zur K en n tn is  zu b ringen . S o n d e r ­
abdrücke sind ebenso w ie  die Drucksorte „ L eg itim a tio n s­
karte" (F orm . Kr. K. N r . 45) m itte ls  b lauen  B ezu g ­
scheines beim  B u rea u  für Kranken- und Unfallversiche­
ru ng  in  W ien  anzusprechen.

Die Oberbauarbeiter.
D er unerbittliche, der schreckliche und gefürchtete 

W inter ist da. D er W inter, der von den gutsituierten, 
wohlhabenden Menschen freudig begrüßt wird, w eil er 
ihnen manche angenehme B elustigungen und schöne 
S tu n d en  bringt, w eil er ihnen das durchwärmte Zim m er  
so behaglich macht. A nders aber die Armen, denen der 
W inter Arbeitslosigkeit und alle m it derselben verbundenen  
Schrecknisse bringt; diese Arm en erwarten den W inter  
mit B angen  und mit Schrecken.

Diese E rw ägungen  nötigen u n s, von  diesem .schreck­
lichen, gefürchteten Winter"' zu schreiben und speziell vom  
Oberbauarbeiter, w eil er diesen Schrecknissen des W inters 
am meisten ausgesetzt ist. D ie  bürgerlichen B lätter werden 
in den nächsten T agen  in ihren S p a lten  über beim E is ­
läufen  oder beim W intersport sich ereignende Unglücks­
fälle berichten: bei u n s aber langen  bereits Nachrichten 
über die Entlassungen und Aussetzungen von  Oberbau­
arbeitern und Proteste über verschiedene an diesen armen 
T eufeln  seitens der Bahnmeister und Sektionschefs ver­
übten Ungerechtigkeiten, verzweifelte Schmerzensschreie des 
H ungers und E lends ein.

D arum  schreiben w ir  diesen Artikel, dabei einer 
D arstellung unseres Bruderblattes „Z. ’l .“ folgend, w eil 
der W inter der größte Schrecken der schlechtest situierten 
Bediensteten einer Eisenbahn, der Oberbauarbeiter, ist.

W ir wissen, daß auch die übrigen Kategorien und 
Arbeiter Ursachen zum K lagen haben, daß bei ihnen noch 
nicht a lles so eingerichtet ist, das! sie eine Ursache zur 
Zufriedenheit h ätten ; bei ihnen ist aber denn doch das  
D ienst- und A rbeits- sow ie das E n tlohnungsverhältn is  
so w eit geregelt, das; der definitive Bedienstete weih, daß 
seine Zukunft, sei cs durch feste Form en oder durch einen 
festgelegten Usus, gewissermaßen gesichert hat, während der 
Arbeiter anderer Berufe, fa lls  er irgend eine Zusicherung 
für seine Zukunft hat, sich dennoch irgend welcher be­
stimmter Rechte erfreut, die sich a u s der bestehenden 
Schutzgesetzgebung ergeben: zum mindesten aber hat er 
einen gesetzlich geschützten A rbeitsvertrag, eine festgesetzte 
K ündigungsfrist, neben der mehr oder w eniger berechtigten 
H offnung, dah seine wirtschaftlichen Verhältnisse sich m it 
der Z eit bessern werden.

Doch w ie steht es um  den Oberbauarbeiter, welche 
Aussichten hat er in die Zukunft, welchen gesetzlichen 
Schutz, ein geschriebenes Recht oder eine begründete H off­
nung auf bessere Zukunft hat unser O berbauarbeiter? 
S e in  A rbeitsverhältn is zu der B ahn, seine K ündigungs­
frist, seine Lohnvorrückung sind nichts festes, dauerndes • 
er steht außerhalb des für andere Arbeiter gültigen  
Rechtes, ja seine S te llu n g  gleicht nicht einm al jener eines 
landwirtschaftlichen Dienstboten, w eil er nicht einm al dessen 
teilhaftig wird, w a s  für diesen in  der schlechten D ienst­
botenordnung enthalten ist. D er Oberbauarbeiter ist ein 
S p ie lb a ll in den Händen seines Vorgesetzten, ein Opfer 
seiner W illkür; er wird willkürlich tn die Arbeit aus- 

enom m en, in der Arbeit selbst wird er willkürlich be- 
andelt und willkürlich wird er entlassen.

W ie v ie lm a ls wurde d as M artyrium  der O berbau­
arbeiter in  unseren Fachblättern aller Sprachen erörtert, 
w ie v ie lm a ls haben w ir über die vielfach geradezu ent­
setzliche B ehandlung dieser Sklaven  des geflügelten R ad es  
K lage geführt, w ie v ie lm als haben w ir die beispiellosen 
Ungerechtigkeiten, die an den Oberbauarbeitern ausgeübt 
werden, registriert. E s  kommt u n s  wirklich so vor, a ls  
w enn  manche der unm ittelbaren Vorgesetzten der Ober­
bauarbeiter vom  S a d i s m u s  befallen wären, eineL 
perversen Z ustandes, der an fremder Q u a l und fremden 
Schm erzen ein Vergnügen findet. E ine andere Erklärung 
für die Q uälereien der V erfolgung dieser Arbeiterschaft 
haben w ir nicht. Oder kann die H andlungsw eise eines 
Bahnrichters zum Beispiel, der vor kurzem selbst noch den 
Krampen schwang und nunmehr seine .Untergebenen" zu 
H andlungen antreibt, die ihrer Gesundheit direkt schädlich 
sind, erklärt w erden? Oder ist die H andlungsw eise eines 
Bahnm eisters, welcher eigenmächtig den Arbeitern die 
A rbeitszeit verlängert, sic am Lohne schädigt, ihnen die 
Entschädigung für Ueberzcitarbeit verweigert, anständig, 
oder w ie soll d as Vorgehen eines Streckenchess genannt 
werden, her zugibt, daß die Arbeiter im  W inter, in  der

Schlechtesten Zeit, von  der Arbeit aussetzen müssen und 
em Gespenst Hunger und Elend in die Arme getrieben  

w erden? E s  gibt keine andere Erklärung für solche H and­
lungsw eise, es sind S ad isten !

W ir w ollen  die Beschuldigungen der Vorgesetzten der 
Oberbauarbeiter beileibe nicht generalisieren; es gibt unter 
ihnen viele brave, gerechte, ehrenhaft und menschlich 
fühlende Leute; aber die M ehrzahl sind eben ungerecht 
und unmenschlich handelnde M änner. Und gerade diese 
Leute finden port oben am  meisten Unterstützung, w eil 
m an sie für tüchtige O rgane hält. D iese Begünstigung  
solcher Unmenschen sind w ir in  der Lage, an unzähligen  
Beispielen zu erhärten.

S o  zum Beispiel brachte unser tschechisches Fachblatt 
eine Notiz über einen Bahnmeister der O e. N . W. B ., 
d e m  e i n  O b e r b a u a r b e i t e r  d i e  H a a r e  s e i n e r  
F r a u  o p f e r n  m u ß t e .  D ie gnädige Frau Bahnmeister 
w ar glatzköpfig und die Locken der armen A rbeitersfrau  
fanden Gnade vor ihren Augen. D er Bahnmeister fing  
den Oberbauarbeiter an zu verfolgen, hat ihn aber gleich­
zeitig durch seine Mamelucken unter der H and wissen 
lassen, daß er von der V erfolgung abläßt, w enn seine 
Frau ihre Z öpfe opfert. Der Arbeiter w ar in  Verzweiflung  
und feine brave Frau, um  dem M ann seine Existenz zu 
erhalten und ihm  Ruhe zu schaffen, schnitt ihr H aar ab 
und trug dasselbe, bitterlich weinend, zur gnädigen Frau  
Bahnmeister, welche sich nun m it fremdem H aar schmückt 
und ihre Glatze bedeckt. D i e s e r  V o r f a l l  w u r d e  
v e r ö f f e n t l i c h t  u n d  d e r  B a h n m e i s t e r  m i t  
f e i n e m  v o l l e n  N a m e n  a n g e f ü h r t ;  b i s  h e u t e  
n i m m t  e r  a b e r  f e i n e  S t e l l e  e i n  u n d  w i r d  
s ü r  f e i n e S  ch n e i d i g k e i t g e w i ß  a u ß e r t o u r l  i ch 
b e f ö r d e r t .  —  E S  w u r d e  ö f f e n t l i c h  ü b e r  
e i n e n  S t r e c k e  n ch e f i n  M ä h r e n  g e s c h r i e b e n ,  
d e r  s i ch u m  d i e  V o r s c h r i f t e n  d e s  T e u f e l s  
k ü m m e r t e ,  d e r  d i e  m i n i s t e r i e l l e n  u n d  d i r e k -  
t i o n e l l e i t  A n o r d n u n g e n  e i n f a c h  n i c h t  a u s ­
f ü h r t e ,  d e r  d i e  A r b e i t e r  b e s t a h l  u n d  s i ch 
n o c h  a n d e r e r  U n z u k ö m m l i c h k e i t e n  s c h u l d i g  
m a c h t e .  D i e s e r  H e r r  w ü t e t  b i s  h e u t e  g l e i c h  
d e s p o t i s c h .

I n  unserem tschechischen Fachblatt wurde einigem al 
auf einen B a h n r i c h t e r  a n s der Nähe P r a g s  h in­
gewiesen, eines notorischen Alkoholikers, welcher nur jene 
Arbeiter protegierte, d itz v o n  i h m  a u f  B o r g  
S c h n a p s  g e k a u f t  h a b e n ,  d i e  e r  i m  g r o ß e n
6 e st e i l t  h a t t e .  —  Und mehrere solche B ilder sind w ir  
imstande, der Oefsentlichkcit vorzuführen und nur a u szu g s­
weise bringen w ir diese drei Beispiele. U n d  s o l c h e  
D i n g e  w e r d e n  v o n  d e n  D i r e k t i o n e n ,  v o m  
E i s e n b a h n m i n i s t e r i u m  n i c h t  n u r  g e d u l d e t ,  
s o n d e r n  d i r e k t  b e g ü n s t i g t ,  a l l e s  i m  N a m e n  
d e r  A u t o r i t ä t  u n d  d e r  D i s z i p l i n .

Und nun zu dem Aussehen oer Oberbauarbeiter im  
W inter: E in  B auer behält seinen Dienstboten auch im  
W inter, trotzdem er ihn nicht voll beschäftigen kann, w ie  
in der Z eit der Feldarbeit. D er S ta a t  a ls  Unternehmer 
zieht und beutet seinen Arbeiter im  S om m er gründlich au s. 
um ihn im W inter h inauszuw erfen und seinem Schicksal 
zu überlassen. I s t  denn vielleicht im  W inter für einen Ober­
bauarbeiter w enig A rbeit? Könnte er nicht beschäftigt 
w erd en ? O  j a ,  A r b e i t  w ä r e  j o  g e n u g ;  auf den 
Strecken, in Den S ta tio n en  und M agazinen  hat sich in der 
Z eit des starken Som m erverkehres soviel Arbeit aufgehäuft, 
daß den ganzen W inter genug zu tun w äre, aber das 
nützt a lles nichts, der unmoralische und ungerechte Usus 
des A ussehens besteht einm al und darum muh weiter 
ausgesxtzt werden. —  Und w ie ausgesetzt wird. W enn Leute, 
welche die Aussetzungen vornehm en, d as Herz am rechten 
Fleck hätten, würden sie lange, sehr lange suchen, bevor 
sie Arbeiter aussuchen würden, welche die Aussetzung leichter 
ertragen würden. W ie w enig  G efühl aber die heutigen  
Vorgesetzten der Oberbauarbeiter besitzen, beweist am  besten 
der Umstand, d a ß  b e i  d e r  A u s s e t z u n g  g e r a d e  
d a s  G e g e n t e i l  d i e s e s  P r i n z i p s  b e o b a c h t e t  
w  i r d. D ie  Arbeit wird am S a m s ta g  solchen armen  
T eufeln  gekündigt, die bestimmt am M on tag  H unger und 
Elend erleiden müssen und in der Arbeit werden jene A r­
beiter behalten, die sich dem Herrn Vorgesetzten für er­
wiesene Gefälligkeit in irgend einer Weise revanchieren 
können. I m  W inter arbeiten Bauernsöhne und K leinhäusler, 
welchen der Herr Vorgesetzte a u s eigener M achtvollkommen­
heit im  S om m er Urlaube bewilligt, dam it sie ihre Feld­
arbeiten verrichten können, w ogegen arme Teufel frieren, 
Elend und Hunger erleiden müssen, die in  heißen S om m er­
m onaten b is zur Bewuhtlosigkeit ausgebeutet w orden sind. 
Natürlich der Herr Vorgesetzte bekommt zu Weihnachten 
eine schön gemästete G a n s und genug Butter und Eier 
zum Backen; ja, d as S p rich w ort: .E in e  Hand wäscht die 
andere', w ird hier zum W ahrwort.

D a s  a lles ist zw ar sehr garstig und schrecklich, es ist 
aber w ahrI E s  fragt sich nun, o b  d i e s e  V e r h ä l t ­
n i s s e  h a l t b a r  s i n d ,  o b  s i e a u c h w e i t e r h i n g e -  
d u l d e t  w e r d e n  d ü r f e n  u n d  a b d i e M e n s c h e r i -  
w ü r d e  s c h o n  s o  t i e f  g e s u n k e n  ist,  d a ß  d i e s e  
M ä n n e r d  er  A r b e i t a u c h  w e i t e r h i n w e h r l o s e  
O p f e r  d i e s e r  S a d i s t e n  u n d  u n e h r l i c h e n  
E g o i s t e n  b l e i b e n ?  Und w eil jeder vernünftige und 
gefühlvolle Mensch die Frage negativ beantworten muß, 
so ist es notw endig, über M ittel und W ege nachzudenken, 
die einzuschlagen w ären, um  eine Remedur herbeizuführen 
und die Oberbauarbeiter solcher unerquicklichen, w inter­
lichen Betrachtungen zu entheben. Und da fragen wir, gibt 
es solche W ege?  J a  l

E s  ist vor allem  notw endig, die H erausgabe an­
ständiger A r b e i t s o r d n u n g e n  für Oberbauarbeiter 
anzustreben, welche ihm  verhältn ism äßig a lles d as garan­
tieren würden, d as für das definitive P ersonal die D ienst­
ordnung enthält und die übrige Arbeiterschaft in  der Schutz- 
gesctzgebung garantiert h at; es ist notw endig u m . d i e  
F e s t l e g u n g  e i n e s  f e s t e n  A r b e i t s v e r h ä l t ­
n i s s e s  z u  k ä m p f e n ,  durch welches die Ungerechtigkeit 
des Au?setzens abgeschafft w ürde; es ist notw endig z u  
k ä m p f e n ,  u m  d e n  A e r m st e n  d e r  B e d i e n  st e t e n  
a u s  d e m  J o c h e  d e r  W i l l k ü r  s e i n e r  V o r ­
g e s e t z t e «  z u  b e f r e i e n .

E s  sind M ittel und W ege zu finden, d o c h  d i e  
O b e r b a u a r b e i t e r  m ü s s e n  i h r  R e c h t  s u c h e n  
u n d  f ü r  d a s s e l b e  s t r e i t e n  u n d  k ä m p f e n ;  sie 
müssen aber auch noch etw a s anderes tun, sie müssen ihr 
Recht erkennen lernen, sie müssen wissen, daß in  der 
heutigen Z eit nur eines g ilt: D a s  R e c h t  is t  d i e  
M  a ch t ! D en n  das Recht läßt sich nur durch die Macht 
erkämpfen und diese Macht besitzen die Oberbauarbeiter, 
w e n n  s i e  f t c h n u r o e r e i n t g e n ,  sich o r g a n i ­
s i e r e n  u n d  d i e  R e i h e n  d e s  o r g a n i s i e r t e n  
E i s e n b a h n e r p r o l e t a r i a t s  s t ärken.  D a s  B itten .

das K lagen, d as Raunzen nützt nichts, hier g ilt es M ut, 
festen W illen und Energie haben.

D ie  Eisenbahnverwaltungen der nunmehr verstaat­
lichten B ahnen haben int Jahre 1907 und d as Eisen­
bahnministerium im Jahre 1908 versprochen, d i e  V e r ­
h ä l t n i s s e  d e r  O b e r b a u a r b e i t e r  d u r c h  d i e  
H e r a u s g a b e  o r d e n t l i c h e r  A r b e i t s o r d n u n g e n  
z u  r e g e l n .  Diese Versprechungen würden trotz wieder» 
holtem  Einschreiten unserer O rganisation  nicht erfüllt. D ie  
S taa tsb ah n verw altu n g  zögert noch heute m it der Erfüllung  
der Versprechungen, w ie um damit zu sagen, daß sie die Obcr- 
bauarbeiternicht fürchtet,weilfie es nicht glaubt, daß diese durch 
die schwere Arbeit gekrümmten Nacken fähig wären sich aufzu­
richten, w eil sie es nicht glauben w ill, daß die durch Elend, Leid 
und W ut zerfahrenen Menschen fähig w ären, Protest ein» 
zulegen. D ie  S taa tsb ah n verw altu n g  meint, die Oberbau- 
arbeitet am  G ängelbande führen zu können. W e r  ftch  
r ü h r t ,  w i r d h i n a u s g c s c h  m i s s e n  u n d  d i e  R u h  e 
i st  w i e d e r  h e r g e s t e l l t .

U n d  d a r u m  l i e g t  e s  n u r  a n  e uc h,  i h r  
O b e r b a u a r b e i t e r ,  e u r e  K r ä f t e  z u p r ü f e n ,  o b  
d i e U n t e r d r ü c k u n g c u c h n o c h n i c h t d  er  K a m p f e  s -  
f ä h i g k e i t .  d e r  K a m p f e s f r e u d i g k e i t  f ü r  d a s  
M e n s c h e n r e c h t  b e r a u b t ,  o b  d i e  s y s t e m a t i s c h e  
A u s b e u t u n g  e uc h  n i c h t  u m  d e n  l e t z t e n  R e  st 
d e s  S e l b s t b e w u t z t s e i n s u n d  E h r g e f ü h l s  ge*  
b r a c h t .  U n d  d a n n  g e h t  r a s c h  a n  d i e  A r b e i t ,  
o r g a n i s i e r t  euch,  k l ä r t  e u c h  a u f ,  r ü s t e t  e u c h  
m i t  d e n  W a f f e n  d e s  W i s s e n s  u n d  b e r e i t e t  
e u c h  z u  d e m  K a m p f e  u m  e u e r  R e c h t ,  u m  d a s  
R e c h t  d e s  M a n n e s ,  d e s  A r b e i t e r s .

D er W inter ist schrecklich, e s ist eilte lange Periode 
des E lends und des H ungers. M u ß  d e r  k ü n f t i g e  
W i n t e r e b e n s o s c h r e c k l i c h s e i n .  i v i e d e r W i n t e r  
i nt  V o r j a h r e ,  w i e d e r  h e u r i g e ?  B eantw ortet euch 
die Frage, Oberbauarbeiter und dann handelt! — d—

Kreuz und quer unter den 
deuffchen Eisenbahnern.

(Eigenbericht des „Eisenbahner".)
II.

(Heinrich Bürger f .  — Nebcngebühren des Zugsbegleiterper. 
sonals in Preußen. — Konsumverein und Eisenbahner. — M i­
nisterielle Kontrolle der Vereinstätigkeit. — Arbeitskammern 
und Eiscnbahnarbeiter. — Schrankenwärterinnen. — Freie 

Eisenbahnfahrt).

D er M itbegrü nd er des vorm aligen  V erbandes der 
Eisenbahner D eutschlands, der jetzigen Reichssektion der 
E isenbahner des Deutschen T ransportarb eiterverb an d es, 
Heinrich B ü r g e r ,  ist am  29. N ovem ber 1910 nach 
schwerem Leiden in  H am burg gestorben. D o r t bekleidete 
er in  den letzten J a h ren  die S te l le  e in es  S ek re tä rs im  
S ta a t s -  und G em eindearbeiterverband. Heinrich B ü rger  
w ar, von der G rü n du ng des verbotenen sogenannten  
H am burger E isenbahnerverbandes an (1897), längere  
Z eit erster Vorsitzender und führte a ls  Redakteur des 
„Weckruf" in  schneidiger W eise die Feder, b is  ihn im  
J a h r e  1899 der S ta a ts a n w a lt  vor die Schranken des 
G erichts z itieren  ließ , w e il er einen  A rtikel veröffentlicht 
hatte, durch den sich die B eam ten  der E isenbahndirektion  
in  B rom berg beleid igt füh lten , B ü rger  w urde von den 
Richtern des H am burger Landgerichts zu drei M on aten  
G efä n g n is  v eru rteilt. D ie  aufreibende agitatorische  
T ätigk eit vor und nach der G ründung des V erbandes, 
die G efä n g n ish a ft und die nach der G ründung überall 
erfolgenden M aß regelu n gen  nahm en B ü rger  körperlich 
hart m it. N u n  w urde er im  besten M a n n esa lter , im  
43. L ebensjahre, durch eine tückische K rankheit dahin- 
gerafft. Ehre feinem  Andenken!

D ie  am  1. Oktober 1910 in  Preußen-H essen in  
K raft getretenen V o r s c h r i f t e n  f ü r  d i e  B e r e c h -  
n u n g d e r  N e b e n  g e b ü h r e n  d e s  Z u g s b e ­
g l e i t p e r s o n a l s  haben unter diesen starke B e u n ­
ru h igun g  hervorgerufen. A n S te l le  der b isher g ü ltig en  
K ilom etergelder traten  an dem genannten  D a tu m  a ll­
gem ein  S tu n d en g e ld er . D iese  A bänderung brachte eine  
derartige Verschlechterung der b isherigen  N ebenbezüge, 
daü es bald a u s allen  D irektionsbezirken an Protesten  
nur so hagelte, w eshalb  sich der V e r b a n d  d e r  
S c h a f f n e r -  u n d  S  ch a f f n e r a n w  ä r t e r veran . 
laß t sah, am  10. D ezem ber eine P e t it io n  dem M in ister  
v. Breitenbach zu u nterbreiten , m it der B itte , „dem  
Z u gsbeg leitperson al der P ersonen- und Schnellzüge die 
alten  G ebühren zu belassen und für die P erson ale  der 
G üterzüge ein  S tu n d en g e ld  festzusetzen, Welches die b is ­
herigen, teilw eise  sehr geringen , a lten  N ebeneinnahm en  
so erhöht, daß auch die G üterzugsschaffner u n d , H il f s ­
schaffner bei den so teuren Z eiten  bestehen können". 
A u s der P e t it io n  geht auch hervor, daß die Z u gsfü h rer  
und ihre V ertreter von 32 G ruppen  m it M k. 0  93 b is  
17 M k. per M on a t, das sind im J a h r e  M k. 1 1 1 6  b is  
204 M k.. und die Schaffner und deren V ertreter in  77  
G ruppen m it Mk. 0 03 b is M k. 26  60, d as find im  J a h r e  
Mk. 0 3 6  b is  Mk. 319-20 M in d erein nah m en  bedacht 
w orden sind. D a s  bedeutet g egen  früher für v ie le  eine  
em inente S chäd igu ng  und macht die G ehaltsaufbesserung  
von 1909 wieder illusorisch. E s  ist kaum H offn un g  vor­
handen, das; der M in ister  sich bereit finden läß t, im  S in n e  
der P e t it io n  eilte A bänderung der eben erst e ingeführten  
Berechnung der N ebengebühren vorzunehm en.

T ie  E isenbahndirektion H a n n o v e r  hat durch 
Anschlag ans dem P ersonenbahnhof Lehrte bekannt- 
gegeben, daß d i e  B e b t e n  s t e t e n  o b e r  d i e  E h e -  
f r o n e n  v o n  B  e d i e n st e t e n i h r e  s o f o r t i g e  
A b m e l d u n g  a u s  d e m  f o z i a l  d e m  o k r a t i- 
f ch e n K o n s u m v e r e i n zu veranlassen haben, andern­
fa lls  sie ihre E ntlassung a u s  dem Eisenbahndienst zu 
gew ärtigen  hätten . D en  E isenbahnangestellten, die durch 
M itgliedschaft int K onsum verein  die K aufkraft ihres  
L ohnes zu erhöhen versuchten, w ird  hier m it brutaler  
Faust das staatsbürgerliche Recht, sich wirtschaftlich zu 
organisieren, genom m en, ohne ihnen irgendeinen  Ersatz 
dafür zu bieten. U nd nicht nur die A ngestellten  selbst, 
nein , auch ihre F a m ilien a n g eh ör ig en  w erden a ls  hörig  
(le ibeigen) betrachtet und müssen sich diesem ganz unge­
rechtfertigten V erbot fügen, weil sie sonst die B r o tlo s , 
mackmna ibret Familien zu gewärtigen haben. Den Vor»
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Wurf, s o z i a l d e m o k r a t i s c h e r  K onsum verein , hat 
nun der V erein  Lehrte nicht au f sich sitzen lassen w ollen  
und e s  entspann sich e in  netter Briefwechsel zwischen dem 
K onsum verein  e in erse its und der E isenbahndirektion und  
ihren Aufsichtsbehörden anderseits. Aber die Behörden  
w aren  trotz S ta tu t ,  Genossenschaftsgeseh und Protokollen  
nicht davon zu überzeugen, das; der .Konsumverein Lehrte 
eine rein wirtschaftliche In s t itu t io n  sei, und das Verbot 
blieb  bestehen. D ie  au sgetreten en  E isenbahner aber touren 
der Ansicht, das; sie diese ganze Sache den Lehrter K rä­
m ern zu danken hatten , und sie h ielten  es deshalb  erst 
recht nicht angebracht, ihnen zum  D ank dafür auch noch 
lP r Oield in s  H au s 511 tragen . D a ru m  machten sie sich 
f lu g s  daran, einen  „B eam tenkonsum verein" zu gründen, 
d e r .sich einer stelgendeil M itg lied erza h l'er freu t und den 
K ram ern wahrscheinlich noch w eniger Freude machen 
w ird  w ie  der a ls  sozialdemokratisch denunzierte V erein .

Nachdem der preußische E isenbahum inister verfü gt 
hat, daß die R edaktionen der Fachorgane von ihm  g n ä ­
digst zugelassener V erbände a u f V erlan gen  den N am en  
oer Erntender m iß lieb iger A rtikel zu nennen haben, über­
rascht das nachstehende Schreiben nicht m ehr, welches von  
der E iscnbahndirektion B e r l i n  an die „Herren V o r­
stande der Eisenbahnfachverbände und -vereine" gerichtet 
w urde. D a s  Schreiben la u tet: „D er Herr M in ister  hat 
sich dam it einverstanden erklärt, daß den Fachvereini­
gungen  der E isenbahnbcam ten und -arb eitet zur B ekannt­
machung ihrer V ersam m lungen  und T a g eso rd n u n g en  die 
B enutzung einer besonderen T a fe l w iderruflich  gestattet 
w ird . D ie  anzuheftenden Anschläge dürfen lediglich A rt 
und Z e it  J ier  V ersam m lung und der T a g eso rd n u n g  in  
kürzester F orm  enthalten  und sind v o r  d e r  A  n b r i n- 
g u  n g d e m  D  i e n st st e l l e n v o r st e h e r v o r z u ­
l e g e n  und von ihm zu stem peln. W ir veranlassen S ie ,  
sich b innen  v ier  Wochen zu äußern, ob S i e  und die zu 
I h n e n  gehörenden O rtsv ere in e  (O rtsgru p p en ) die A n ­
b r in g u n g  solcher V ere in sta fe ln  wünschen. Z u treffend en ­
fa lls  w ollen  S i e  u n s  die D ienststellen  angeben, für die 
sich nach I h r e r  Ansicht die neue E inrichtung em pfehlen  
möchte. S o m it  Ih n e n  die Benützung von V erein sta fe ln  
schon b isher erstattet w ar, w ollen  S i e  d ies anzeigen. W ir  
benützen diesen A nlaß , u m  S i e  e r n e u t  darau f hinzu- 
Weisen, daß s ä m t l i c h e  v o n  I h n e n  u n d  d e n  
O r t s t i c r e i n c n  (O rtsgru p p en ) e i n  b e r u f e n e n  
V e r s a m m l u n g e n  r e c h t z e i t i g  a u f  d e m  
D i e n  st w e g  u n s  a n z u  z e i g e n  s i n d .  W ir beab­
sichtigten, I h r e  O r tsv e r e in e .(O r tsg r u p p e n ) besonders 
auf die V erpflichtung zur A nzeige aufmerksam zu machen, 
und fordern S i e  au f, u n s  b innen v ier  Wochen eine Liste 
vorzu legen , in  der, gesondert nach D irektionsbezirken , 
sämtliche preußische zu Ih r e r  V erein igu n g  gehörenden  
O rtsv erein e  (O rtsgru p p en ), ferner der N am e und die 
D ienststelle des Vorsitzenden eingetragen  sind. Z u m  Ersten 
e in es jeden V ierte lja h res w ollen  S i e  berichten, ob die 
E in tra gu n g en  in  der Liste noch zutreffen  oder ob Aende- 
rungen  (insbesondere N eu grü n d u n g  von O rtsverein en  
oder O rtsg ru p p en ) zu verzeichnen sind. S äm tlich e  B e- 
richte sind a u f dem D ien stw eg  vorzulegen." Durch ein  
Neichsvcreinsgesetz ist die polizeiliche A nm eldepflicht und 
B en en n u n g  der T a g eso rd n u n g  gewerkschaftlicher V er­
sam m lungen  erst kürzlich beseitigt w orden. D a ra n  braucht 
sich aber eine preußische E isen bah nverw altn n g  nicht zu 
kehren, sondern sie v er la n gt einfach die rechtzeitige A n- 
M eldung auf dem D ien stw eg , um  noch G elegenh eit zur 
H insendung von A ufpassern zu haben. Obgleich a lle  V er­
sam m lu ngen  m it einem  Hoch auf den K aiser, M in ister , 
P räsid en ten  des D irektionsbezirkes u . s. w . eröffnet und 
geschlossen w erden, trau t m an seinen lieben Schäfchen  
doch nicht recht, denn c s  g ib t unter diesen im m er e in ige, 
die e in m a l die W ahrheit zur rechten Z e it sagen.

A m  6 . D ezem ber fand in , deutschen R eichstag eine  
für die E isenbahnarbeiter sehr wichtige V erhandlung  
statt. D a s  A r b e i t s k a m m e r g e s e t z  w urde in  zw eiter  
L esung durchberaten. B e i der B era tu n g  des § 7 des G e­
setzes, der bestim m t, wer a ls  „Arbeitnehm er" im  S in n e  
dieses Gesetzes zu betrachten ist, erklärte der S ta a tssek re ­
tär Delbrück a ls  V ertreter der N eg ieru n g , daß cs im  
öffentlichen In teresse  lieg t, „w enn weder die B estim ­
m ungen  der G ew erbeordnung noch die B estim m ungen  
dieser V orlage  au f die A rbeiter der E isenbahnbetriebe  
A nw endung finden". G egen diese Entrechtung der E isen ­
bahnarbeiter w andten  sich die sozialdemokratischen V er­
treter in  der entschiedensten W eise, und auch das Z en ­
tru m  stand ihnen zum  T e il  bei. w enn für d ieses auch a n ­
dere M o tiv e  m aßgebend w aren . D ie  S ozia ldem ok raten  
hatten einen  E n tw u rf eingebracht, der die möglichste 
A usdeh nu n g der B estim m ungen  forderte, so das; alle 
K ategorien  von A rbeitern  zu den A rbeitskam m ern heran- 
gezogen w erden können. D er  R egieru n gsvertreter  setzte 
diesem  e in  „U nannehm bar" en tgegen . Trotzdem ivar eine  
M ehrh eit von 17 S tim m e n  dafür. D a m it scheint nach 
öer E rk lärung des R eg icru ngS vertretcrs das ganze Gesetz 
h in fä llig  zu sein, w enn e s  der R eg ieru n g  b is  zur dritten  
Lesung nicht g e lin g t, d as Z en tru m  zum  U m fa ll zu be­
w egen . Geschieht d ieses, daran ist nicht zu zw eifeln , dann  
w ird  die N eg ieru n g  ihren W illen  bekommen, und die 
E isenbahnarbeiter w erden w ieder e in m a l, a ls  S t a a t s ­
bürger I I . Klasse behandelt werden, 
m S  ch r a n k e n b e d i e n II n g ist bei einfachen
V erhältn issen a llgem ein  den F r a u e n  übertragen  w o r­
den. O b die F rau en  auch zu anderer T ätigk eit im  B ahn - 
bewachungsdienst herangezogen werden können, darüber 
bestehen keine besonderen B estim m un gen: aber im  § 46, 
N r. 3 der E iscnbahnbau- und B etrieb sordn un g  heißt es: 
„Z ur U ntersuchung der B ah n  dürfen F rau en  nicht ver­
w endet w erden .' E in e  w eitere  B estim m ung der U n fa ll- 
verbütungsvorschristen  (T e il  2 , Abschnitt' .V I) la u tet:  
„W ährend der B eschäftigung innerhalb  des B ah n geb ietes  
müssen B eam te und A rbeiter tunlichst anschließende K le i­
der tragen." D ie  F rau en  sind in den U n fa llv erh ü tu n g s­
vorschriften nicht besonders erw ähnt, aber aus G rund  
dieser Vorschrift dürfen F rauen  in , B etrieb sd ien st nicht 
verw endet w erden, da sic keine anschließenden K leider  
tragen. D er  Ausdruck „t u n l i ch st" ist jedoch sehr dehn­
bar und läß t A usnah m en  zu. Solche A u sn ah m en  sind 
auch vorhanden und cs kommt sehr oft vor. daß F rauen  
neben einer Nahschranke auch noch eine Fernschranke zu 
bedienen haben. D a r in  lieg t eine gewisse G efahr, denn  
e s  können S tö r u n g e n  e in treten , die ein  B etreten  des

Streckengeleises notw end ig  macht, um  den Fehler in  der 
^chrankcnanlage zu untersuchen. H ierzu  dürfen F rauen  
a uf G rund des § 46 der E isenbahnbau- und B etr ieb s-  
Ordnung nicht verwendet werden. Trotzdem m uß diese 
B estim m ung nicht überall beachtet werden, denn erst 
kürzlich w urde a u s  einer östlichen preußischen S ta t io n  
gem eldet, daß einer 65 jährigen  B a h n w ärter in  beide 
B ein e  abgefahren worden w aren .

V or e in igen  J a h r e n  stim m te ein  Junker von  
B randenstein  ein  sehr bewegliches K lagelied  darüber an. 
daß es heute jedem unteren E isenbahnbcam ten gestattet 
sei, neben einem  Hochwohlgeborencn und Erstklassigen in 
der II. W agentlasse zu sitzen. D a s  m uß für die B la u ­
b lu tigen  ein  schreckliches G efü h l sein, w enn ein  M a n n  der 
A rbeit in  seiner nächsten N äh e sich au fha lten  kann, ohne 
durch seine G eburt dazu berechtigt zu sein. D en  bew eg­
lichen^ K lagen  dieses E dlen bat nun der erst geadelte  
M in ister  v. Breitenbach G ehör geschenkt. E s  verlau tet, 
das; vom  l .  J ä n n e r  ab ,n  e u e B  e st i m m u n g e n ii b e r  
d i e G e w ü h r u n g  f r e i e r  E  i s e n b a h ii f a h r t  in 
K raft treten  sollen, die für zahlreiche B eam te eine V er­
schlechterung der b isherigen  V erhältn isse bedeutet. D ie  
Benutzung der k., II. und III. W agenklasse soll w esent­
lich eingeschränkt werden. Z u r  freien  F ah rt in  I. W agen ­
klasse w ürden etw a n ur noch die B eam ten  vom  O ber­
reg ier ,in g sra t a u fw ä rts  in F rage  kommen. D ie  diesen  
nachstehenden O berbeam ten sowie die S u b a ltern b eam ten  
I. Klasse erhalten  freie F ah rt in  II., alle übrigen  S n b -  
alternbeam ten  und lln terbeam ten  in  I I I .  und die A r­
beiter der S ta a tse isen b a h n v erw a ltu n g  in  IV . W agen ­
klasse. D ie  G ew äh ru n g  freier F ah rt in s  A u sla n d  soll für  
m ittlere  und untere B eam te gänzlich aufhören . D a m it  
sind die Bestrebungen der Lokom otivführer, die sich jahre­
lan g  um  die V ergü nstigun g  bem ühten, in  II. W agen ­
klasse fahren zu dürfen, gegen stan d slos gew orden. D en  
deutschen Lokom otivführern ist diese Zurechtw eisung schon 
zu gönnen, denn ihr gan zes G ebaren ist w en ig  kamerad­
schaftlich. und zeugt von egoistischer U eberhebung. D ie  
Kuh vergaß, daß e s  auch ein stm als ein K alb  w ar. I m  
übrigen kann m an von den B estim m ungen  nur sagen, 
daß sie in unseren K lassenstaat Hineinpassen und ein  
g roß artiges A u fk lä ru n g sm itte l darstellen, denn je mehr 
der großen M asse beigebracht w ird, daß sie nur in  die 
IV. Klasse, höchstens in  die H l . ,  h ineingehören , desto 
eher w erden sie sehen lernen , w ie  w enige derer sind, die
II- und I. Klasse beanspruchen. W ehe den w en igen , w enn  
d as V olk e in m al die G eduld  v erliert und die beiden 
oberen Klassen b eseitigt! C  h e m i n o t (B e r lin ) .

Christen und die Sozial­
demokratie.

»Die Reichen, die Fürsten, (strafen und Barone 
nennen sich katholisch — die Armen, tue«« sie nicht daran 
glanbcn wollen, daß d ie  « c * c n n> ü v t i q b e s t e h e n d e  
F ä l s c h u n g  d e r ( s t a t t e « l e h r e d a s  wahre Christen­
tum ist, nennt man glanbenslase Sazialdemokraten: man 
nennt sie auch eine Rotte verkommener Menschen und 
Revolutionäre, welche die von Gott gegebene (stesellschaftÄ-
ordnnng Umstürzen w ollen   J a .  um  E o t t e S -
w i l l e n ,  lute u n d  m i t  w a »  s o l l  d e n n  d e r  Kl e r u s  
d e n G o z i a l d e m o k r a t e n  e u t g e g e n t r e t c n ?  Di e  
S o z i a l d e m o k r a t e n  » c k i l m p f e n  d a s  K a p i t a l  
u n d  d e n  R e i c h t u m  ü b e r h a u p t .  H a t  d e n n  a b e r  
C h r i s t u s  d e r  H e r  r i n  d e r  g a n z e n  Z e i t  s e i n e s  
E r  d e n l e b c n s  ni cht  d a s s e l b e  g e t a n ?  Die Sozial- 
demokraten verlange:, Gleichheit aller Menschen und — 
m a n  k a n n  k e i n e n  S a h  i n  d e n  h e i l i g e n  E v a n -  
g e l i e n  f i n d e n ,  d e r  ni cht  d a s s e l b e  v e r l a n g t .  
Die «ozialdemokraten verlangen, daß das Zinökapital. 
welches nur Faulenzer erzeugt, abgeschafft werde und daß 
alle Mensche» arbeiten sollen. I m  E v a n g e l i u m  wi rd  
d a s s e l b e  m i t  d e n  W o r t e n  v e r l a n g t :  W e r  
ni cht  a r b e i t e t ,  s o l l  anch ni cht  e s s e n . "

Abgeordneter Pater S  ch e i ch c r 
(im Jahre 1 8 9 5 ) .

Schwerer Zufammenftofj auf 
der Südbahn.

E in  Toter und mehrere Schwerverletzte. — 
Traurige Weihnachten für Eisenbahnerfamilien.

E in  schweres Eisenbahnunglück, bas sich am  24. D e ­
zember 1910, früh um  zirka 6  Uhr 40  M in u ten , außerhalb  
des H auptbahnhofes Villach ereignete, raubte einer  
E isenbah nerfam ilie  ihren  E rnährer. E in  T oter  ist daS 
O pfer des veran tw ortu n gsvo llen  D ien stes, und m ehrere 
Schwerverletzte liegen  im  Krankenbett.

S a m s ta g  den 24. stieß der um  6  Uhr 35  M in u ten  
früh vom  H auptbahnhos in  Villach abgehende P ersvnen- 
zug 430 m it dem von V elden kommenden G ü tere il­
zug 455 zusam m en, w obei ein  E isenbahner den Tod  
fand, zehn B edienstete vom  Z u gsp erson al und drei 
P assagiere mehr oder w en iger schwer verletzt w urden.

D a s  T odesop fer des schrecklichen U n fa lles ist der 
verheiratete Kondukteur Christof L i l g, der außer einer  
schwer geprüften  W itw e  zw ei unm ündige K inder hinter- 
läßt. U nter den Schwerverletzten befinden sich: der Ober- 
konduktenr des Z u g e s  430 F ran z S  ch in i c d, welcher 
sofort in s  S p i t a l  tra n sp ortier t und an dessen A ufkom ­
m en a n fa n g s gezw eifelt w urde; jedoch hofft m an jetzt, 
denselben am Leben zu erhalten . F ern er der den Z u g  430  
führende Lokom otivführer F ranz R  u z i e I o, welcher 
am  K opf und an beiden F ü ß e»  schwere und noch andere 
erhebliche V erletzungen er litt. S e in  H eizer J o se f S t e r n  
kam m it einer leichteren Verletzung davon. V on, G üter- 
eilzn g  455 w urden verletzt: der Lokom otivführer der
D orspannlokom otive W enzel S  m u t n y  er litt am  K opf, 
K reuz, F u ß  und an  der rechten H and erhebliche V er­
letzungen; der Lokom otivführer der Z uglokom otive P e ter  
T ü r k  a u s M arb u rg  er lit t keine sichtbaren Verletzungen, 
verlor aber durch den Schrecken die Sprache, derselbe be­
findet sich noch im  S p i t a l :  der Lokom otivheizer V a len tin  
S c h n i t z l e r  der Vorspannlokom okive e r lit t  auch er­
hebliche V erletzungen und w urde auf Ersuchen seiner  
M u tter  in  häuslicher P f le g e  gelassen; der H eizer des 
L okom otivführers T ü r k  kam böcbltwabrlcheinlich m it

bloßem  Schrecken davon; der Oberkondukteur F r . O b -  
l e t t e n  und sein Packmeister Kondukteur H o f f m a  n  n 
des Z u g e s  455 sind eben fa lls verletzt.

D ie  Ursachen des schweren Unglück».
M ehrere noch nicht aufgeklärte Um stände fa llen  

zusam m en, die zu dem schweren Eisenbahnzusam m enstoß  
beigetragen  haben. S o  hatte der den äußeren D ien st in  
der S ta t io n  versehende B eam te den Personenzug 4  3 0  
ordnungsgem äß  abgefertigt, obw ohl der G ütereilzu g  eine  
V erspätung von 7 M in u ten  hatte und noch nicht in  die  
S ta t io n  Villach eingefahren  w ar, w ovon er doch gew iß  
K en n tn is haben sollte. D a  der G ütereilzu g  seine fahr­
p lan m äß ige  A nkunft in  Villach um 6  U hr 34 M i­
nuten , der Pcrsonenzug 430 seine fah rp lanm äß ige A b­
fah rt von der S ta t io n  Villach um  6  Uhr 35 M in u ten  hat, 
so lieg t ein  Z eitra u m  zwischen A nkunft und A bfahrt der 
beiden Z ü ge von nur 1 M in u te , während welcher sich 
bei der E in h a ltu n g  der F ah rzeit die Z ü ge  in  der S ta t io n  
kreuzen sollen.

_ D er  L okom otivführer des Z u g e s  430 gibt folgende  
D arstellun g: Lokom otivführer R u z i e k a  w urde nach 
dem Vergleich der U hren um  6  U hr 35 M in u ten  ord­
n u n gsgem äß  abgefertigt und fuhr bei starkem N ebel a u s  
der S ta t io n  Villach a n s . D er  A usfahrtsblock befindet sich 
zirka 1 K ilom eter von der A bfahrtshalle entfernt, wo  
noch zw ei andere A usfahrtssem aphore aufgestellt sind, 
und zw ar der eine für Personenzüge der k. k. S ta a tsb a h n ,  
der zw eite für die A u sfa h rt der G üterzü ge der S ü d b a h n . 
H in ter diesen drei S em ap h oren  befindet sich seit dem  
U m bau der S ta t io n  b is  zurzeit eine provisorische Platz- 
inspektion (d ie östliche), in  welcher ein  B eam ter und drei 
Wächter den D ienst, respektive ersterer nur die E in - und 
A u sfah rten  a ls  auch die Freistellu ng  der S em ap h oren  
und die richtige W echselstellung zu überwachen haben  
und durch ein  T elephon  m it der S tationsp latzinspek tion  
verbunden sind. N eben der östlichen Platzinspektion, 
welche sich zirka 200 M eter  h in ter den A usfahrtsblocks 
befindet, ist gleichzeitig der englische Wechsel angebracht, 
über welchen die E in fa h rt des G ü tere il- a ls  auch die  
A u sfa h rt des P erson enzu ges zu erfolgen  hatte.

D er  Lokom otivführer F r. R u z i e k a  g ibt au. der 
Block sei für ihn  a u f freie  F a h rt gestanden, und a ls  er  
selben passierte, bemerkte er jedoch, daß der e n g l i s c h e  
W e c h s e l  n i c h t  f ü r  i h n  g e s t e H  t l o a r ,  w o r a u f  
e r  s o f o r t  d a s  A c h t u n g s s i g n a  l g a b .  In d e m  
zwischen seiner W ahrnehm ung der falschen W echselstellung 
und der kurzen D istanz, den Z u g  vor dem Wechsel noch 
zum  S te h en  zu bringen, zu gerin g  w ar. w urde derselbe 
von ihm  überfahren und ausgeschnitten. I n  dem M om ente  
w urde er zw eier w eißer Lichter gew ahr, w orau f er, sich 
sofort der G efahr bew ußt, das S ig n a l  „Brem sen fest", 
V akuum  und alle A nstalten  traf, um  den T r a in  zum  
S teh en  zu bringen, aber schon >var die Katastrophe da. 
E s  w a r e n  d i e s  n u r  S e k u n d e n ,  w ä h r e n d  
w e l c h e r  s i c h  d i e s e s  U n g l ü c k  a b s p i e 11 e.

D er  Lokom otnvführer W . S  m u t „  y  der Vor» 
spannlokom otive des Z u g es  455  gibt an, er habe daS 
A chtungssignal und fast gleich darauf das zw eite S ig n a l  
„Brem sen fest" gehört, Welch zweites- S ig n a l  er gleich 
quittierte, rückwärts revisierte,. K onterdam pf gab. aber 
schon lag  er durch den A nprall im  W inkel auf der Brücke. 
Auch der Lokom otivführer der Z uglokom otive P eter  
T ü r k  gab sofort V akuum , doch leider w ar die D istanz  
in fo lge  des starken N eb e ls  so kurz, daß der Z usam m en­
stoß unverm eidlich w ar.

D a ß  alle drei Lokom otivführer ihre G eistesgegen­
w art, besonders der des Z u g e s  430 und der der V orspann­
lokom otive des Z u g es  455, bewahrt hatten , trotzdem sie 
den T od vor den A ugen sahen, beweisen die letzten A n ­
stalten, die an ihren Lokom otiven noch ersichtlich sind. 
D iese letzten A nstalten  sind die sichersten B ew eise ihres  
veran tw ortu ngsvo llen  und b is zun, letzten M om ent 
pflichttreuen D ien stes. O hne diese G eistesgegen w art und  
S elb stau fop feru ng  w äre der Zusam m enstoß furchtbar ge­
worden.

T e r  G eschw indigkeitsstreifen an der Lokom otive des 
Z u g e s  430 weist eine bereits erlan gte  Geschwindigkeit 
von 52 K ilom eter au f, w obei dieselbe auf die kurze 
D istanz auf 16 K ilom eter heruntergebrem st w urde, so 
daß der sehr schwer verletzte Oberkondukteur 
F r. S c h m i e d  am  26. im  S p i t a l  m einte: „W ir standen  
ja  fast bereits!"  A ußerdem  hat der Lokom otivführer „och 
rückwärts revisiert und K onterdam pf gegeben.

Auch an der V orspannlokom otive des Z u g e s  455  
sind die letzten A nstalten  des L okom otivführers zu sehen: 
der R evisierhebel steht nach rückwärts und der R egu la tor  
noch zum T e il  offen, der B e w e is  des K onterdam pf­
gebens, in  welchem M om ent der Lokom otivführer durch 
de» A nprall weggcschleudert worden ist. D a ß  dieses die 
besten und sichersten B ew eise  ihrer G eistesgegen w art 
sind, und alle die Fab eln  der verschiedenen bürgerlichen  
B lä tter , die das G egen te il schreiben, sind eben nicht w ahr.

D ie s  ist n euerd ings e in  B ew e is , daß ein  Loko­
m otivführer in  solchen M om enten  am  allerw enigsten  auf 
sich bedacht ist, sondern nur lediglich bestrebt ist, die u n ­
h eilbringende G efahr abzuwehren.

W eiters sei auch noch des unglücklichen K ondukteurs 
Christof L i  l g  gedacht, der auch nur in  A u sü b u n g  seines  
D ien stes und der Aufm erksam keit in  selbem zum  
O pfer fie l.

A ls  er höchstwahrscheinlich die T am p fp feifen signa le  
hörte, w ollte  er »achsehe», w a s  e s  gibt und begab sich 
a u s  dem W agen innern  auf die vordere P la ttfo rm  seines  
W agen s. Gleich darauf erfo lgte der Zusam m enstoß, w o ­
bei der vordere W agen durch den A nprall auf den W agen , 
Ivo er stand, an fgerilten  ist und L i l g  durch den P u ffer  
an die W and seines W agen s angepreßt wurde. S o  m ußte  
er seine Aufm erksam keit und seine P flich ttreue m it dem  
Leben büßen.

Die Katastrophe.
D er A nprall trotz aller menschlicher in  B ew egu n g  

gesetzter M itte l w ar furchtbar. W er die beiden D ien st­
w agen der O berkondukteure gesehen, kann e s  nicht be­
greifen , daß au§ solchen T rü m m ern  noch jem and lebend 
beraustom m en kann, w ie eS der Oberkondukteur Franz 
S  ch m i e d ist, der zw ar sehr schwer verletzt, aber zuver­
sichtlich dem Leben doch erhalten  bleiben w ird . D er  Ober- 
kondukteur O b l e t t e n des Z u g e s  455  w urde jedoch auf 
eine w underbare W eite binausaeschleudert und erlitt,
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Rum Glück nur hoffentlich leichte V erletzungen. D er  
D ien stw agen  des Z u g e s  430  w urde fast ganz über den 
«»kom otivtendcr geschoben, so daß e s  m tSfteh i der T ender  
sei m it einer H olzverschalung verkleidet. A ußerdem  w u r­
den noch m ehrere W ag g o n s von P erson en  a ls  auch vom  
Ä ü tere ilzn g  vollständig zertrüm m ert. D er  Oberkonduk­
teur F ranz S c h m i e d ,  Kondukteur H o f s m a n n  und  
L okom otivführer P e ter  T ü r k  w urden in s  A llgem eine  
K rankenhaus, der Kondukteur L i l  g jedoch in die Leichen­
halle tra n sp ortier t, die übrigen  Verletzten befinden sich 
in  häuslicher P fleg e .

A n der lln fa llste lle  fand sich im  L aufe des V or­
m itta g s  eine K om m ission behufs A ufnahm e des T a t­
bestandes e in . Nach dem erfo lg ten  U n fa ll w urde sofort 
vom  H eizh auspersonal der S iid b a h n  und vom  W asser­
werk der k. k. S ta a tsb a h n e n , welche beide vis-ü-vis der l ln ­
fallstelle sich befinden, m it vollster E nerg ie  gearbeitet, 
so daß der Verkehr schon um  11 U hr v o rm itta g s ausge­
nom m en wurde.

Mtnntionsskizze.

£>mw 1 1  §
Platzt,iftrettion :tz-5 Ä

<-
Keine Aerzte.

Telephonisch w urde von der S ta t io n  um  A erzte  
gerufen, doch kam außer D r . K a t t » i g, der sofort zur 
S te l le  w ar, nur noch D r . B r u c k  m a n n, die beide B ahn- 
ärzte sind, und so kam eö, d a ß  e i n i g e  s c h w e r  V e r ­
l e t z t e  l a n g e  o h n e  ä r z t l i c h e  H i l f e  w a r e n .  
2 e r  schwer verletzte L okom otivführer F ranz N  u z  i  c  f  a 
und W . S  m u t n y  w urden im  Fiaker in  ihre W ohnung  
gebracht; erftcrcr m ußte zw ei S tu n d e n , letzterer noch 
langer auf ärztliche H ilfe  w arten .

E in e s  m uß noch erw ähnt werden. Z u r  Nieder« 
rin gu n g  des inneren  F e in d es ist stets M ilitä r  bereit, 
einzugreifen , hier aber versagte es vollkom m en, sich in  
den D ien st —  w o gew iß  jede H ilfe  benötigt w ird  —  zu 
stellen, trotzdem Villach seit e in igen  J a h ren  von M ilitä r  
fast w im m elt, und gerade auch eine technische T ruppe  
urmt w eit vom  U n fa llsort?  d is lo z ier t ist. W arum  hier 
nicht M ilitä r  Assistenz leistete, ist einfach unverständlich.

E ine Ursache des Unglücks soll auch der die ganze 
Nacht nicht funktionierende S i g n a l a p p a r a t  se in ; 
denn hätte jener fu nktion iert, so w äre es dem in  S e e ­
b a c h  D ien st versehenden W ächter m öglich gewesen, den 
G ütereilzu g  455 anzuhalten  und so d as Unglück m ög­
licherweise zu  verhüten. W er der Schu ld tragende an der 
Katastrophe ist, w ird  die Untersuchung hoffentlich er­
geben.

D ie  B e e r d i g u n g  des O p fers der K atastrophe, 
des Genossen C hristof L i l g. fand M on ta g  den 26. D e ­
zem ber, um  3  U hr nachm ittags, unter großer B e te i l i ­
gun g  seiner K ollegen und der übrigen  B evölkerung der 
S ta d t  Villach statt. Auch V ertretu ngen  der Behörden  
sow ie aller öffentlichen Körperschaften w aren  anw esend. 
F ü r  die politische B ehörde R eg ieru n g sra t S  ch u st e r, 
fü r die G em einde B ürgerm eister A  ß m  a  n n, und an ­
dere m ehr. V ertreten  w aren  die S ü d b a h n v erw altu n a . 
d as B etriebsinspektorat K lagenfurt, d as H eizh au s sowie 
dre S ta t io n ;  ferner die P o stverw a ltu n g  sow ie eine große 
A nzah l von V ereinen  und Körperschaften, darunter die 
sozialdemokratische L andes- und B ezirksvertretun g  m it  
dem A bgeordneten Genossen A rnold  R i e s e  und W il­
helm  E  i ch, die politische F ra u en o rga n isa tion , die E isen- 
bahnergesangvereine „Seerose"  a u s  S t .  Ruprecht bei 
K la g en fu rt und L ienz, der A rbeiter - G esangverein  
„M orgenröte"  (V illach) und A bordnungen a ller gewerk- 
fchaftlichen B ranchenorgan isationen . T ie  B eerd igun g  
fand nach evangelischem  R itu s  statt. I n  der H alle sang 
die Villacher S ä n g erru n d e  „F lugrad" einen  T rauer«  
chor, sodann w urde der S a r g  von den K ollegen  zu G rabe  
getragen , a u f welchem P fa rrer  H e i n z e l m a n n  und  
Genosse W ilh elm  E  i ch im  N am en  der A rbeiter von dem  
früh D ahingeschiedenen Abschied nahm en, sodann sangen  
die G esangvereine „Seerose" und „M orgenröte" je ein  
G rablied .

Nach B een d igu n g  der Trauerchöre legten  die G e­
nossen der E isenbahnerortsgruppen  die K ränze am  S a r g e  
nieder. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Die neuen Ueberleiiungs- 
deMminungen fürdieWächter 
und Blockfignaldicncr der 

Südbahn.
Znfolge des voy »nserer Organisation der General- 

direkkion überreichten und mehrmals urgiertett Memoran­
dums betreffend die Regelung der Aoancementverhältnisse, 
und zwar mit rückwirkender Kraft für bas Wächterperso- 
nal, hat am 20. und 21. Dezember v. I .  abermals eine 
Beratung, bestehend aus den Vertretern der Südbahnver­
waltung sowie auS den Personalkommissionsmitgliedern 
Genessen H e r z i g  und W a g n e r  und aus den Organi­
st» tionsvertretern Reichsratsabgeordneten T o m s c h i k u n d

ßGenoffen W e i g l  slattgesunden. Diese Beratung war um 
schwieriger, als die Siidbahn mit Hinweis auf die 

stecht« finanzielle Lage erklärte, dem Wunsch der Wächter 
*tcht vollkommen entsprechen zu können, weil das bereits 
Gebotene feie Grenzen feer Möglichkeit überschreitet. D a­
gegen beharrtm die Organisationsvertreter und die beiden 
Personalkommissionsmitglieder auf der Durchführung der 
im Memorandum niedergelegten Wünsche, hauptsächlich 
daß die nächste Vorrückung nicht erst am 1 . Juli 1911, 
.sondern schon am 1. Jänner 1911 stattzufinden habe, und 
^erklärten, falls die Südbahnverwaltung mcht auch «och

diesem berechtigten Wunsch Rechnung trage, jede Verant­
wortung abxulehn«». Stach längerer Auseinandersetzung 
begaben sich sämtlich« Vertreter unter Führung des Herrn 
Direktors F a l l  zum Generaldirektor Herrn Sektionschef 
W erber, und dieser erklärte, daß dieser Vorschlag weitere
50.000 Kr. erfordere und er nur dann die Verantwortung 
für diesen Mehrbetrag übernehmen kann, wenn seitens der 
Personalvertreter erklärt wird, daß dann Ruhe unter dem 
Wächterpersonal eintreten wird. Indem die Organisations­
vertreter und die beiden Personalkommissionsmitglieder 
H e r z i g  und W a g n e r  überzeugt waren, daß die Süd- 
bahnverroeltung mit diesem weiteren Zugeständnis bis zur 
äußersten Grenze gegangen ist und nicht mein zu erreichen 
war, übernahmen sie die Verpflichtung, dos Wächterperso­
nal dementsprechend aufzirklüren.

Im  nachstehenden bringen mir die diesbezüglichen 
Zirkulare Nr. 664 und 665 zum Abdruck:

0 6 4 .  Nr. 12.056/A.
An alle Herren DienstableilungS-, Betrlebsnisveltorat«- und
Lokalvorstände der österreichischen Linien der Südbahn samt 

Nebenlinien.
UebeeleitungSbestimmuuge» für Wächter.

I n  Durchführung des Zirkulars 120 A 1910, Punkt IX, 
wird folgendes nrrtnntrxtrt:

1. Ten nachstehenden Wächtern werben unbeschadet der 
ihnen allenfalls nach Punkt VTO des Zirkulär® 420 A 1910 zu- 
ftedeuben «Jortezcitoerfürzung die nächsten Vorrückungssristen 
gekürzt, uns zwar:

o) den am 1. Ju li 1905 und den am 1. Zull 1906 in die
Gehollstuse von 900 Kr. vorgerückten Wächtern um zwei

b) hm cm 1. Ju li 1906 in die ÖJchaltftufc von 840 Kr. vor­
gerückten Wachiern um zwei Jahre,

<>) den am 1. I*U  1907 in die Gehaltstuse von 960 Kr. vor­
gerückten Wächtern um ein Jahr, 

ä) den cm 1. Ju li 1906 und den am I. Ju li 1907 in die
Gehaltstuse von 640 Kr. vorgerückten Wächtern um ein

e) den am 1. Ju li 1905 in Me Gehaltstuse von 720 Kr. vor-

f dürften Wächtern tun ein Jahr., 
en am 1. Ju li 1906 und den am 1. Ju li 1907 in die

Gehaltstuse von 720 Kr. vorgerückten Wächtern um ein 
halbe« Jahr.
3. D.« ©utbrinflttng erfolgt frühestens zum BorrückungS- 

wrmin vom 1, In fi 1911, feiern zu diesem Termin die Vor­
rückung nicht bereit« auf ®rnnb der bisherigen Bestimmungen 
normal zu erfolgen hätte. Hierbei werden die Guthaben von 
zivei Jaliren in Noten von einem Jahr beim nächsten und zivcit- 
nächftcn BorrücknnnLIermin hereingebracht.

3. Sofern jedoch die Borrlickuu, auf Grund der bisherigen 
Bestimmungen normal am 1. Ju li 1911 zu erfolgen hätte, wird 
ein halbe« Jahr des Guthabens derart hereingebracht, »atz die 
Vorrückung mit Wirkung vom 1. Jänner 1911 stattfindet. Die 
anfälligen Resie von antertl-alb Jahren werden in Raten ve»n einem 
Ja h r und von einem halben Jahr bei dem nächsten und zweit­
nächst«», in Betracht kommenden PorrückungSiermin, die «11= 
sättigen Reste von einem halben Jahr bei dem nächsten in Be­
tracht kommenden Vorrückung«.ermin hercingedracht werden.

4. Sie Wartezeit kann jedoch in feinem Falle unter ein 
Jah r herab sinken.

6. Jene bet im Punkt 1 bczeichneten Wächter, die auf 
Grund de« im Zirkulär 385 A 1907 verlautbarten BorrÜckungS- 
jchemaS in dem Falle, »I« die mit )  M alat 335 A 1907, III, D, 
Punkt 1, und J, Punkt 3, zugestandenen Kürzungen der S orte- 
zelten mit Zirkular 638 A 1908 nicht ausget/tben worden wären, 
bereite am 1. Ju li 1909, beziehungsweise am 1. Ju li 1910 tu 
jene Gehaltstuse gelangt wären, in welche sie nach den Slkftim» 
muugeu de« Zirkular« 497 A 1909 mit 1. Ju li 1910 gelangt 
find, beziehungsweise am 1, Ju li 1911 gelangen wurden, werden 
nunmehr rüemiricnb *6 1. Ju li 1903, beziehungsweise ab 
L Ju li 1910 in die gedachte Achallstufe eingereiht. Diesen 
Wächtern wird infolge der rliitroiifeiUcn Einreihung d«8 ihnen 
im (Sinnt bcS Punktes 1 zustehende Guthaben um ein Jah r 
gekürzt.

6. Die Auszahlung der sich ans Grund der obigen Maß­
nahmen bi« einschließlich März 1911 ergebenden Differenzbetrüge 
erfolgt am 28. Februar 1911 unter gleichzeitiger Einbehaltung 
der fiotutcnmnfcig normierten Pensionöjondbbeiträgc und unter 
Bornahme der sonstigen vorgeschrittenen Abzüge.

Bon dem Inhalt diese« Zirkulars ist da« beteiligte Per­
sonal erweislich in Kcnntni» zu fegen.

39 i « n, am 22. Dezember 1910.
Der Generaldirektor: 

W e r b e r  m. p.
0 .  *
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Nebenlinien.
UeverleitungSbestimmnngen für Dlocksignaldiener.

I in  Zusammenhang mit den laut Zirkular 664 A 1910 
einzelnen Jahrgängen der Wächter zugestandenen Wartezeit­
kürzungen werden den Blocksignaldiencrn die nachstehenden Kür­
zungen der DorrückungSfristen gewährt, und zwar:

1. den am 1. Ju li 1905 in die Gehaltstuse von 960 Kr- 
gelangten Blocksignaldienern

in der Gehaltstuse von 1300 Kr. u m  1 J a h r ,
2. den am 1. Ju li 1906 in die Gehaltstuse von 960 Kr. 

gelangten Blocksignaloienern
in der Gehaltstuse von 1200 Kr. u m  7, J a h r  und

1300 „ 4 * °  „
8. den am 1. Ju li 1907 in die Gehaltstuse von 960 Kr. 

gelangten Blocksignaldienern, welche sich gegenwärtig noch in der 
Gehaltstuse von 1100 Kr. Befinden,

in der Gehaltstuse von .1100 Kr. u m  J a h r  und
.  1200 „ „ 4  ,

4. den am 1. Ju li 1906 in die Gehaltstuse von 840 Kr. 
gelangten Blocksignaldienern, welche am l .  Ju li 1910 in die 
Gehaltstuse von 1100 Kr. vorgerückt sind,

in der Gehaltstuse von 1100 Kr. u m  «/., J a h r  und 
„ 1200 ,  „ 7 , ,

5. btn am 1. Ju li 1906 in die Gehaltstuse von 840 Kr. 
gelangten «locksignaldienern, welche sich gegenwärtig noch in der 
Gehaltstuse von 1000 Kr. befinden,

in der Gehaltstuse von 1000 Kr. u m  7, I a h r ,
,, ,  » 1100 „ „ l  r, 1200 „ „ 7, .

6. den am 1. Ju li 1905 in die Gehaltstuse von 720 .Kr. 
gekanßten «locksignaldienern, welche mit 1. Jänner 1909 in die 
Gehaltstuse von 9uO Kr. eingereiht wurden,

in der Gehaltstuse von 900 Kr. u m J a h r  und
- 1M0 ,  ,  '/! ,  '

7. den am 1. Ju li 1906 und den am 1. J„ li 1907 in die 
Gehalts! »fe von 720 Kr. gelangten Blocksignaldienern, welche 
mit 1. Jänner 1909 in die Gehaltstose von 9uO »r. eingereiht 
wurden,

in der Gehaltstuse von 900 Kr. n m  7 . I a h  r.

Die auS der obigen Maßnahme für einzelne Blocksignal­
diener bis 31. März 1911 sich ergebende» Dißerenzbeirage ge­
langen am 28. Februar 1911 unter gleichzeitiger Einbehaltung 
der statutenmäßig normierten Pensionssondsbeiträge und unter 
Vornahme der sonstigen vorgeschriebenen Abzüge zur Aus­
zahlung.

Bon dem Inhalt dieses Zirkulars ist daS beteiligte Per­
sonal enocislich in Kenntnis zu setzen.

W i i  n, am 22. Dezember 1910.
Der Generaldirektor: 

ffij e e b e r m. p.

I n l a n d .
Kapitalistischer M ehrw ert im  T euerungöjahre. D a s

abgelausene J a h r  1010 w ar bekanntlich e in  T cucrungS- 
jahr pur ex ee llo n ce . V on dem Drucke, der ans den w eite­
sten K reisen der B evölkerung lastete, haben aber, w ie  
schon jetzt feststeht, die vom  arbeitslosen  Einkom m en  
lebenden L eute nicht nur nichts verspürt, sondern da« 
T cu eru n gsjn h r scheint ihnen überdies noch sehr reiche 
G ew in ne in den Schoß gew orfen zu haben. S o  w ar näm ­
lich, w ie  die „N eue F reie  Presse" scststellt, das heurige  
J a h r  für die B anken, die auch in  Oesterreich im m er mehr 
an den industriellen  G rü n du ngen  b e te ilig t sind, ein  gün ­
stiges, und nam entlich w urden die E rträgnisse durch den 
höheren Z in s fu ß  im  zw eiten  S em ester sow ie durch die 
lebhaftere T ätigk eit des E ffektenm arktes günstig beein­
flu ß t. D ie  meisten B ilan zen  der I n s t itu te  dürften  m it  
höheren G ew in n ziffern  schließen. D ie  D iv id en d e der 
Bodenkreditanstalt dürfte voraussichtlich m it einem  
größeren B etrage  a ls  im  V orjahre beantragt werden, 
w obei sich die in  fin an zie llen  K reisen zirkulierenden  
Schätzungen zwischen 53  und 55 Kr. (gegen  51 Kr. im  
V orjahre) bewegen. B e i der Anglo-österreichischcn Bank  
g ilt  es a ls  nicht unwahrscheinlich, daß die D ivid end e eine  
Erhöhung von 17 K r. au f 18 Kr. erfahren könnte. D er  
W iener B ankverein  w ird  die gleiche D iv id en d e w ie in  
den letzten J a h ren , 30 Kr. oder 7 y* P rozent, zur V er­
te ilu n g  bringen. D ie  Niederösterreichische E skom ptegcfell- 
schast w ird ihre D ivid end e von 36 Kr. au f 88  K r. er­
höhen, ebenso ist e8 wahrscheinlich, daß die D iv id en d e der 
Oestcrrcichifchen Länderbank von 26 K r. ans 28  K r. au fge­
bessert w erden dürste. D ie  U nionbank dürste die gleiche 
D ivid en d e w ie im  V orjahre, 32 Kr., zahlen; es ist jedoch 
nicht ausgeschlossen, daß die zirkulierenden Schätzungen, 
die e ine D iv id en d e von 34 K r. ankündigen, sich bewahr­
heiten können. D ie  Verkehrsbank w ird in  jedem F a lle  
eine höhere D iv id end e zahlen. D ie  Entscheidung schwankt 
zwischen 20 K r. und 21 Kr. gegen 19 K r. im  V orjahre. 
D ie  in  Aussicht genom m ene K ap ita lsvcrm eh ru n g  dürste 
im  J ä n n e r  -oder F ebruar verwirklicht werden. D ie  D iv i ­
dende der W cchselstubenaktiengesellfchast M erkur w ird  
m it demselben B etra g  w ie  im  V orjahre, näm lich m it 
36 K r., festgesetzt werden, ebenso die D iv id end e der 
2 iv n o s tc n s k ,i  Lanka neuerlich m it 14 K r. D ie  D epositen ­
bank dürste eilte E rhöhung der D iv id en d e um  2 K r., von  
25 K r. au f 27 K r., e in treten  lassen. B e i der Lom bard- 
lind Eskom ptebank w ird  eine E rhöhung der D ivid end e  
von 11 Kr. au f 12 Kr. erw artet. —  lieb er  d ie D iv id en -  
dcnauüsichten der Banken in  P r a g  w ird  von dort gem el­
det: D ie  meisten P r a g e r  Banken dürften  die gleiche D iv i­
dende verteilen  w ie  im  voran gegan gen en  J a h r e . D a s  
dürste bei der Böhm ischen U nionbank, der P ra g er  K redit­
bank und der Böhm ischen Jnd u stria lb ank  dev F a ll sein. 
B ei der Z iv n o s tc n s k ä  Lanka ist eine E rhöhung der D iv i ­
dende von 14 Kr. auf 15 Kr. nicht ausgeschlossen. D ie  
Landwirtschaftliche K reditbank w ird, w ie  tni V orjahre, 
m indestens 6  P rozent, vielleicht aber 6 1/2 P rozen t verteilen . 
D ie  K ap ita lserhöh un g  der P ra g er  Banken im  J a h re  
1 Ol0 hat 63 M illio n e n  K ronen betragen . —  D er A u s ­
beutung frem der A rbeitskraft blühte also auch im  T euc- 
ru n gsjab re ein  g u tes Geschäft!

E in  christlich oziales Urteil über die Christlich- 
soziale». T er chrisllichsoziale Abgeordnete P rä la t S  ch e t ch er, 
einer von den ersten und ältesten Vorkämpfern der christlich- 
sozialen P artei, gibt jetzt seine Erlebnisse und Erinnerungen  
der Ö ffentlichkeit zum besten. I m  vierten B ande dieser 
Schrift, der eben jetzt erschienen ist, äußert sich Abgeord­
neter S  ch e i ch e r über den V e r f a l l  und N i e d e r ­
g a n g ,  die seine heutige P artei zeigt, fo lgenderm aßen:

„Jetzt, da D r. Lueger tot ist, regen sich die Geister, 
die sich m  seine Kleider und Aemter teilen möchten. E s  
s i n d  v i e l e  k l e i n e  u n t e r  i h n e n ,  K r ä m e r g e i s t e r ,  
S p u c k g e i s t e r ,  die d as Räuspern und Spucken des 
M eisters gelernt haben, folglich berufen zu sein glauben, 
ihn zu ersetzen."

„D enn ich erfuhr bald, daß es auch Geistliche gebe, 
denen sich noch mehr W eltliche zugesellten, w e l c h e  a l s  
g u t e  W a h l e n  n u r  j e n e  a n e r k a n n t e n ,  d u r c h  
d i e  s i e  m i t  z u r  K r i p p e  k o m m e n  z u  k ö n n e n  
A u s  f i ch t h a t t e n . "

„Ich kenne so manchen, d e m  s e i n  M a n d a t  
a l l e i n  d a s  L e b e n  f r i s t e t .  Er lebt davon w ie der 
Handwerker von  seinem Handwerk, der B auer von  der 
Bearbeitung des B oden s. Verliert er e s  heute, so ist er 
brotlos."

„Eine herrschende P artei ist leider fast im m er i n t o ­
l e r a n t .  S ie  versteht die Freiheit nicht. F ü r andere näm ­
lich. . . .  D ie  Ehristlichsozialen beginnen es zu werden und  
die Konservativen hören nicht aus, e s  zu sein."

„M it der Zeit fand ich, daß bald lauter, bald leiser 
der Satz proklamiert w urde: F ü r  d i e  P a r t e i !  A l l e s  
w e g e n  u n d  f ü r  d i e  P a r t e i ! "

„Am  Partcigegncr n u r  p o l i t i s c h  a b s o l u t e  
W i l l k ü r  u n d G e w a l t  üben, ist jedoch u n m o r a l i s c h ,  
is t s c h le c h t ."

„ . . . .  D ie  politische P artei, der ich angehore, hat 
a n  fe e r  E i n f ü h r u n g  u n d  E i n b ü r g e r u n g  d e r  
r o h e n  G e r o a l t f i t t e n  b e i  d e r  N i e d e r  r i n g u n g  
d e s  A l t l i b e r a l i s m u s  a u c h  t e i  l  g e n 0 m m e n. 
Auch unsere Leute haben V ersam m lungen gesprengt, in  
R eichsrat und Landtag d i e  g e w  a g t e st e n Z  w  i s ch c n- 
r u f e  g e m a c h t  u n d  ö f t e r  d e n  g u t e n  T o n  a r g  
v e r l e t z t . "

„M an hat S  t e l l e n e i g e n s  g e s c h a f f e n ,  in0 mit 
dann verdiente, m anchmal mehr renommierende a ls  re­
nom mierte Parteikampser v e r s o r g t  w e r d e n  konnten."

„ J a , a u s  d e  in D i s p o s i t i o n s f o n d s ,  a u s  
ö f f e n t l i c h e n  M i t t e l n  l a s s e n  d i e j e n i g e n  
v i e l l e i c h t  G o l d  r e g n e n ,  d i e  a n  d e r  M a c h t  
s i n d .  D a s  w eiß  ich längst. E s  sind von  dort, w enn  »ck
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recht berichtet bin, a u c h  © n o b e n t r o p f e n  a u f  
u n s e r e  c h r i s t l i c h s o z i a l e n  V e r e i n e  u n d  W  a h l- 
k o m i t e e s  s c h o n  g e s c h l e u d e r t  w o r b e n . "

»D ie christlich sozial«! P artei ist bereits so e tw a s w ie  
Frtcbenspartci, R e g i - - c u n g s s c h u t z L r u p p e .  Ih re  
Führer haben zum T eil sogar die Exzellenzzone bereits 
überschritten .D a s t r e i t e t  m a n  f ü r  d a s  k a l t e R e c h t  
n i c h t  m e h r  m it der einstigen W ärm e und Frische, d a 
v e r b e u g t  m a n  s i ch z u  Z e i t e n  v o r  d e m  
G e ß l e r h u t ,  selbst w enn auch k e i n  K o p f  barunter 
steckt."

.E s  tut meinem A uge nicht w oh l, 6 ä n b c r g e= 
s ch m li ck t e P r o t z e n  K om m anbow ortc rufen zu hören 
und r o a h r h e i t s f e i n  b l i c h e  D i p l o m a t e n  an der 
Tete marschieren zu sehen. I n  der christlichsozialen 
P a r te i .. .  /

»Der A ntisem itism us der P artei is t  b e n I  u b e n 
n ic h t  b e s o n d e r s  g e f ä h r l i c h  g e iv o r d e n. T auffig , 
Sohnstein u. f. w . b l i e b e n  ©  r o & m ä ch t e z u r 3  e 11 
d e r  a n t i s e m i t i s c h e n  H e r r s c h a f t .  E s  tut m ir leid, 
daß es so w ar; es w äre mir eine aufrichtige Freude, w enn  
ich m it W ahrheit e tw as anderes sagen k ön n te /

S c h  e ic h  e r  kennt seine Leute in - und ausw en d ig  
und deshalb ist sein unbestechliches Urteil für die Christlich- 
sozialen, die er m it Recht a ls  Terroristen, Schw ind ler und 
Deutemacher kennzeichnet, einfach vernichtend.. . .

N eue Lokalbahnen in  Oesterreich. E in e  neue Lokal­
bahn ist e in  w ichtiger wirtschaftlicher Faktor für d as be­
treffende G ebiet und c5 ist daher begreiflich, baß von  
J a h r  zu J a h r  die Ansprüche w egen E rrichtung von Lokal­
bahnen steigen. D er E ifenbahnm im ster W r b a  hat vor 
ein iger  Z e it  im  A bgeordnetenhanfe erklärt, daß die B e ­
fr ied igu n g  dieser Wünsche sehr große B eträge  erfordern  
würde, die nur .dann zur V erfü gu n g  gestellt werden  
konnten, w enn die Bedeckung für die V erzinsung und 
T ilg u n g  der m ifpctoendctcn B eträge  gesichert fei. B e i der 
jetzigen im icrpolttifchcii S itu a t io n  kann davon natürlich  
keine Rede fein  und die D urchführung e in es um fassenden  
Lokalbahnprograinm S w ird  erst in  besseren Z eiten  m ög­
lich sein, deren E in tr itt  von dem P a r la m en t selbst ab» 
hängt. Welch große S u m m en  bei einer neuen Lokalbahn­
v orlage in  Betracht kommen, geht a u s folgender E r­
w ägu n g  hervor: D er  im  P a r la m en t seinerzeit einge-
brachte, aber nicht erled igte Gesetzentwurf nahm  95 M il ­
lion en  K ronen für Lokalbahnen in  Anspruch. Inzw ischen  
wünschten die Deutschen in  B öhm en außer den m it 7 M il ­
lion en  K ronen zu beziffernden L in ien , die im  Gesetz­
en tw u rf en th alten  w aren , noch den B a u  der Lokalbahnen  
tS on n enterg-G h riftofham m cr, Annatak-R othau-N eudeck, 
K lein k lam in -P etersw a ld  und H ohenelbe-Schw orztol, 
Strecken, die etw a 6  M illio n en  erfordern w ürben. Z u ­
sam m en m it den in  der L okalbahnvorlage vorgesehenen  
Strecken auf deutschem G ebiet in  B öhm en w ürden also 
13 M illio n en  K ronen aufgew endet werden müssen. V on  
tschechischer S e it e  w erden in  B öhm en acht neue Lokal­
bahnen m it einem  K ostenaufw and von zirka 26  M illio n en  
verlan gt. D ie  dalm atinische L in ie  zwischen Z ara  und  
D e m is  w ürde a lle in  28  M illio n en , die steirische Lokalbahn  
G leisd orf-H artb erg  15 M illio n en , die L in ie  G örz-C ervi- 
gnano 8  M illion en , e in ige neue galizische L in ien , darunter  
Io s lo -D em b itzo  13 M illio n en , e ine mährische Lokalbahn  
Zdaunek-Koritzan 3'/? M illio n en  und die Strecke G ra slih -  
G loß-B ittesch  2y ,  M illio n en  kosten. D ie  für den F a ll der 
V erwirklichung a ll dieser Projekte in  Aussicht zu nehm en­
den Kosten w ürden nicht w en iger a ls  2 0 0  M illio n en  
umfassen.

T ie  Schieneilbestellungen bei den S ta a tsb a h n e n .
I m  J a h r e  1910 .sind auf den S ta a tsb a h n e n  ungefähr  
12 M illio n en  für M a ter ia lien  zur E rn euerung des O ber­
baues und 3 M illio n en  für W eichen verau sgab t worden. 
H iervei sind keine zw eiten  G eleise und S ta t io n s e r w e ite ­
rungen  inbegriffen , doch fallen  diese A rbeiten  gegenüber  
den früher angeführten  Z iffern  v erh ä ltn ism ä ß ig  w en ig  
in s  Gewicht. F ü r  das J a h r  1911 w erden für G eleise- 
ern cu en m gcn  A u fträge im  A usm aße von etw a 16 M il ­
lion en  K ronen, fü r Weichen von etw a 4 M illion en  
K ronen in  Aussicht genom m en. D ie  S ta a tsb a h n e il  
hoben b is  jetzt ungefähr 50 P ro zen t der per
1911 benötig ten  Schienen  bestellt und w erden den rest­
lichen A u ftrag  h in ausgeb en , b is  die finanzpolitische  
S it u a t io n  es gestattet. I m  ganzen dürsten gegen 700  
K ilom eter an Schienen  erneuert werden.

D ie  V in tsch g a iib a h n  w ir d  n icht g e b a u t ! D a ?  ist
der S in n  der A ntw ort, welche der Finanzm im ster den A b­
geordneten Schraffl ltnb Schöpfer gab, a ls  sie beschwerde- 
führend bei ihm vorsprachen, daß im  S taatsvoran sch lag  
für 1911 keine Baurate für den A usbau  der Vint'chgaubahn  
eingestellt ist. D er Finanzm inister sa g te : er hat kein Geld. 
Er Hätte nur noch beifügen m üssen: f ü r  T i r o l !  D ie  
christlichsozialen Abgeordneten T ir o ls  sind ja die getreuesten 
Negicrungsm am elucken, auf die kann m an unter allen U m ­
ständen rechnen; also w a s  braucht die Regierung N ot­
wendigkeiten eines L aubes zu erfüllen, w enn  die M ajorität 
desselben so treu und knechtlich am Karren schleppen. 
S ah n en  gibt die Regierung nur den Abgeordneten, die 
nicht b e t t e l n  und b i t t e n ,  sondern f o r d e r n ,  und 
a u s der A blehnung der Forderung auch K o n s e q u e n z e n  
g u z r e l > e n  w i s s e n .  Aber Abgeordnete, die vom  Scheitel 
b is zur S o h le  vor L oyalitä t triefen und nichts anderes 
<u tun wissen, a ls  der R egierung unausgesetzt zu ver­
sichern, daS Volk des L andes denke ebenso lo y a l und  
patriotisch w ie s ie ; Abgeordnete, welche die B udgetbew illi­
gung förmlich zum E vangelium  erheben, braucht die 
R egierung nicht zu befriedigen. Und w ie der V orfall be­
weist. sie verzichtet gerne darauf, einem Lande. daS fo 
patriotische Abgeordnete in s  P arlam ent entsendet, die 
B ahnen  zu bauen, die für d as Land eine Lebensfrage  
find. D r. Schöpfer sagt im m er: die sozialdemokratische 
Politik  der N egation  sei unfruchtbar. U n s dünkt, daß der 
christlichsoziale H ausknechtpatriotism us halt noch viel 
w eniger Erfolge zu erzielen verm ag.

Gelesene Nummern des „Eisenbahner" wirft 
man nicht weg, sondern gibt sie an Gegner 

nnd Indifferente weiter.

Nnslmid.
D ie  (» isen v a h i e r b e w ^ n n ff  in  I t a l i e n .  T er  über­

a u s verwickelte, plumpe, kostspielige und langsam  arbeitende 
O rgan ism u s der italienischen B ahnverw altung verschlingt 
einen großen T eil der Einnahm en. D ie  geringste K lein ig­
keit verursacht einen Hausen Schreibarbeit, die von der 
Generaldirektion in R om  für d as ganze Netz von 13.000 K ilo­
meter A usdehnung besorgt wird. V iele Arbeit wird doppelt 
gemacht. G egen diesen übertriebenen Bureaukratism us hat 
sich nun das P ersonal gewandt, indem es fordert, daß die 
M ittel zu einer allgem einen G ehaltserhöhung für die 
niederen Klassen durch eine durchgreifende Vereinfachung 
der V erw altung erzielt würden. D er M inister der öffent­
lichen Arbeiten, Herr Sacchi, hat nunm ehr der Kammer den 
ans allen  S e iten  m it großer S p a n n u n g  erwarteten Gesetz­
entwurf über die R eform  der S toatS boh nverw oltu n g  und 
die Erhöhung der Bezüge des P erson als vorgelegt. D ie  
R eform  in  der Vereinfachung der V erw altung bringt eine 
Ersparnis von nicht w eniger a ls  14 M illionen . F ür die 
Ausbesserung der Personalbezüge sollen 20  5 M illionen  
Lire m ifgew ondt werden, w ovon  bas untere Personal, 
das b is 1500 Lire verbient, 14 M illion en , b as mittlere 
4 8 M illion en  unb daS obere 2  M illion en  Lire erhalten  
soll. D er fehlende B etrag soll durch die Einführung einer 
Abgabe auf Freikarten ober stark erm äßigte Karten sowie 
burch eine leichte Erhöhung beS S ta ffe lta r ifs  im  Personen­
verkehr gebeckt werden. Trotz dreimal vorgenom m ener G e­
haltsaufbesserungen führen viele untere Angestellte und 
Arbeiter bei einem T a g lo h n  von  2 Lire (M t. I GO) ein  
menschenunwürdige? D asein. D ie jetzt m  Aussicht ge­
nom m ene Ausbesserung wird auch nicht v iel daran änbem , 
w enn nicht noch bie S u m m e erhöht wird, welche für die 
Ausbesserung der unteren Kategorien unbedingt notw endig  
ist, daher können sich die italienischen Eisenbahner m it der 
in  Aussicht genom m enen Ausbesserung auch nicht zufrieden 
geben. D ie  Gruppe G enua des S in d acato  hat schon an- 
gekündigt, gegen selben S te llu n g  nehmen zu w ollen . Ein  
D em onstrationszug, den die römischen Eisenbahner von  
der Piazza bei Cinquecento am A u sga n g  des Hauptbahn» 
hoseS burch bie Hauptstraße ber S ta d t nach der Kammer 
veranstalten w ollten , wurde polizeilich verboten. D er  
Zentralausschuß des S in d aca to  hat beschlossen, ein R efe­
rendum  unter den M itgliedern zu veranstalten darüber, 
ob sie erstens die V orlage annehm en w ollen  und zw eitens, 
welche Taktik anzuwenden sei, um  den Gesetzentwurf even­
tuell zu bekämpfen.

E in  M in ister  über bie A rbeitersekretäre. I n  einer  
S itzu n g  des Deutschen R eichstages hat sich der S t a a t s ­
sekretär des In n e r n , D e l b r ü c k ,  über d i e  T ä t i g ­
k e i t  d e r  A r b e i t e r s e k r e t ä r e  geäußert. D a s  
offiziöse R eg ieru n g sb la tt, die „Norddeutsche A llgem eine  
Z eitu n g" , g ib t die betreffende S te l le  der M inisterrede  
in  folgendem  W ortlau t w ieder: .

»Ich weih ganz genau, daß unsere Arbeitersekretäre 
so, wie sich bic Dinge bei un8 entwickelt haben, ich möchte 
sagen, e i n e  u n e n t b e h r l i c h e  I n s t i t u t i o n  geworden
sind S  i e a l l e  k e n n e n  d i e  T ä t i g k e i t  d e r  21 r»
b e i t e r f e k r e t ä r e  aus den Parlam enten, insbesondere aus 
den Kommissionen dieses Hauses, to^r alle wissen, d a ß  s ie  
u n s  m i t  i h r e r  S a c h k u n d e  a n g e n e h m e  u n d  w e r t ­
v o l l e  M i t a r b e i t e r  s i n d ;  Wir wissen ferner, daß die 
Arbeitersekretäre d i e B e r s t e r  d e r  A r b e i t e r  sind in den 
verwickelt organisierten Jrrgäugen der Sozialpolitik, daß sie 
d e r e n  Re c h t e  v e r t r e t e »  vor den Behörden, vor allem, 
wenn die Arbeiter Rechtsansprüche aus den sozialpolitischen 
Gesetzen zu vertreten haben, und daß sie d ie  A n w ä l t e  
d e r  A r b e i t e r  insbesondere vor den Schiedsgerichten und 
im Reichsversicherungsamt sind; wir alle wissen, d a ß  d ie  
A r b e i t e r s e k r e t ä r e  d r a u ß e n  i m L a n d e  f ü r  
d e n  A r b e i t e r  u n e n t b e h r l i c h  s i n  d."

S o  ein  M in ister  jen es in  W affen  starrenden S t a a ­
tes , in dem die Jun k er fast unumschränkt herrschen unb  
in  dem eben ber R eichskanzler verkündet, daß bie S o z io l-  
bem okratie durch A usnahm sgesetze eingebäm m t werden  
soll. R iem an b  w irb also töricht genug sein, biesen M i­
nister sozialistischer-A nw andlungen  verdächtig zu holten . 
Trotzdem diese w ertvolle  A nerkennung. M a n  vergleiche  
dam it die schamlosen V erdächtigungen, die offenm äß ige  
B o sh e it  und die unerhörte V erloaenh eit, m it der bei 
u n s bie bürgerliche Presse über bic V ertrauen sm än ner  
der organisierten  A rbeiter herfällt, unb m an bekommt 
einen  B e g r if f  von der V erkom m enheit des Packs, m it 
dem m an sich herumschlagen m uß.

Ita lien isch e  E isenbahuproblem e. D ie  italienische  
K am m er beschäftigt sich gegen w ärtig  e ifr ig  m it G e- 
fetzesprojekteu zur V erbesserung ber L oge ihrer Eisen- 
bohnbeam ten. A ußer der regen T ä tig k e it ber Eisen- 
bohnersyndikaie und deren e ifr igen  P rop a g a n d a  m ag  
auch der S tr e ik  auf den französischen E isenbahnen  nicht 
w en ig  dazu beigetraaen  haben, diese A ngelegen h eit zu 
fördern. D er  neueste G esetzentwurf sieht nun  eine e in m a ­
lige  A usgab e von 2 0 y 2 M illio n en  F rcs. vor, die fo lgender­
m aßen v erte ilt werden sollen: W /a  M illio n en  für 94.544  
A ngestellte m it einem  G eh alt von unter 1500 F rcs . oder 
w eniger a ls  4 F rcs. T o g lo h u , zirka 4Yz M illio n e n  für  
18.732 A ngestellte m it einem  Ia h r e s g c h a lt  von 1501 
b is  3000 F rcs . ober einem  T a g lo h n  von über 4 F rcs . b is  
F rcs. 8-50, und zirka i y 2 M illio n en  unter 3705 A n g e­
stellte m it einem  G eh a lt von 3001 b is  4800 F rcs.

Beam tenrecht in  P reu ß en . E in  Postschaffner, der 
V ater einer großen F a m ilie , hat in  angeheitertem  Z u ­
stand am  Biertisch seiner B efr ied ig u n g  über die W ahl 
e in es  fozialbem okratifchen S ta d tv ero rd n eten  Ausdruck 
gegeben und die W orte an gefü h rt: „Ich  habe nur
20 Mk. G ehaltsaufbesserung erholten , aber die höheren  
B cu .n tcn  bekommen a lles . W enn die S ozia ldem ok raten  
nicht w ären , w ürden w ir  gar nichts bekommen haben." 
W egen dieser U n ta t, deren e tw a s geschwätzige lieber- 
treibung sich von selber korrigiert, bekommt der M an n  
eine D iszip linarun tersuch un g  und w i r d  a u s  d e m  
D i e n s t  g e j o g t. D er  öffentliche A nkläger begrünbet 
feinen  A ntrag  m it folgender gefährlichen tPoMWik:

Ein Beamter, der sich in einem öffentlichen Lokal 
öffentlich lobend über die Sozialdemokratie auSspricht, der hat 
damit über sich selbst das Urteil gefallt, daß ihm das Bewußt, 
sein über die w e s e n t l i ch st e Pflicht, die einem Beamten 
innewohnen muh, fehlt. E r stellt sich damit selbst mit einer 
P arte i auf denselben Grund und Boden, die die Grundlage 
unserer Verfassung, die Monarchie, nicht billigt, und er ver­
letzt dadurch feinen Treueid.

E in e J u b ik o tu r , bie m it einer solchen Kasuistik be­
lan g lose  W irtshausgeschichten aufbaufcht und zu solchen

harten U rte ilen  kommt, d ien t vortrefflich dem Zweck, po­
litische Heuchelei zu erziehen unb unter ben unteren  und  
m ittleren  S ta a tsb e a m te n  sozialdemokratische Reichs- 
ta g sw ö h ler  zu schaffen.

Nnchwehen vom  französische» E isenbahnrr- 
streik. Ucber bie auf ben französischen N ord- 
bahräin ieu  seit dein E isenbahnerausstand bestehende 
L age w irb  berichtet, ber G ü tertran sp o rt crloibc  
aufjcrorbentliche V erzögerungen. D ie  Z u h l der im  
Rückstände befindlichen F rachtw aggons we^'de auf
2 0 .0 0 0  geschätzt; außerdem  seien g egen w ärtig  2800  
W ag g o n s in fo lg e  bösen W illen s der E isenbahner noch 
falschen S ta tio n e n  abgelassen, ihr richtiger B estim m u n g s­
ort sei v o r lä u fig  nicht sestzuftellen. D ie  industriellen  und  
Bergwerksgenossenschosten von Nordfrankreich könnten  
trotz des dringendsten Ersuchens kaum ein  Z eh ntel ber 
von ihnen geforderten W aggon s erh o lte» . D ie  V orräte  
in  den K ohlenbergw erken der N orddepartem ents feien  
so sehr ongewachfen, daß b ereits bie M öglichkeit in s  
A uge gefaßt w orden fei, die B erg leu te  ein  ober zw ei 
T a g e  wöchentlich feiern  zu lassen. E in  hoher B ah n -  
Beamter erklärte einem  Berichterstatter, eine w eitere  
V erschlim m erung w ürbe gerobezu einen  gefährlichen Z u­
stand herbeiführen. W enn die E isenbahner nicht bald  
ihre P flich t täten , m üßten andere M aßnahm en  getroffen  
werden.

E in  neues Pensionöaesetz für Ei'enbahnbedien- 
stete in N en ,«dw «leS. A m  1. Oktober 1910 kam in  
ReusübwalcS ein Pensionsgesetz fiir bie Angestellten ber 
Eisenbahnen in  Wirksamkeit, bas im  wesentlichen fotgenbeS  
zum In h a lt  hat. Z um  Bezug einer A lterspenfion ist jeber 
Bebienstcte (Angestellte) berechtigt, ber über 60 Jahre alt 
ist unb länger a ls  zehn Jahre im  Dienste staub. Z um  B e­
zug einer Pension ist ferner jeber Bebienstete berechtigt, 
der unter 60 Jahre a lt ist, aber durch Krankheit oder au 8 
anderen G ründen dienstunfähig wirb, vorausgesetzt, baß 
berselbe eine minbestenS zehnjährige Dienstzeit aufzuweisen  
hat. D ie  P ension  w irb ganzjährig für bie restliche L ebens­
bauer beS Pensionisten entrichtet; b as Höchstausmatz be­
trägt zw ei D rittel beS jährlichen DurchschnittSgehalts bet 
gesamten Dienstzeit. Solche Angestellte, bie infolge einer 
nn Dienste erlittenen Verlegung a u s  ber Verwenbung a u s -  
scheiben, erhalten eine Pension im  A usm aß  von  minbestenS 
sechs M onatslöhnern W enn sie ieboch an ben F o lgen  ber 
Verletzung sterben, erhält bie W .tw e, oder w enn  keine 
solche vorhanden, die fcn'tigcn Anspruchsberechtigten eine 
Abfertigung im A usm aß  von zwei M on atslöh nen  für jcdcS 
vollendete Dienftjahr des verstorbenen. E ine Abfertigung  
im  A usm aß  von einem M onakslohn für jedes vollständige 
Dienstjahr erhält jener Angestellte, der zw ar unter zehn 
Jahren in V erw endung stand, aber in fo lge e ines körper­
lichen Gebrechens a u s  dem Dienste ciusfcheidet, ferner 
jene, die a u s den gleichen Gründen ausscheiden, jeboch 
zum Bezug einer Pension  a u s irgenb einer Ursache nicht 
berechtigt w ären. Jebem  Pensionszuspruch geht bic ärzt­
liche Untersuchung vorau s. W enn ein Pension ist, bei* in ­
folge einer Verletzung eine Pension bezieht, sich einer un­
geordneten neuerlichen Untersuchung zit unterziehen ver­
weigert, kann ber PensionSbezng eingestellt werben. Ebenso 
kan» bie W iederverwendung solcher' Pensionisten bei ge­
sundheitlicher Besserung nach ärztlicher Untersuchung er­
folgen ; in  einem [olrfjm F alle  erhält der Bedienstete seinen 
früheren Lohn. Is t  jedoch eine aberm alige Rückstellung 
vom  Dienste notw endig, so erfährt die Pension  einen Z u ­
schlag in dem A usm aß, a ls  ein solcher durch bte D auer  
der W iederverwendung erworben wurde. E in  Angestellter, 
der weqen Nachlässigkeit im Dienste entlassen wurde, ver­
liert jeden Anspruch an den P en sion sfon d s, doch kann ihm  
ausnahm sw eise eine Entschädigung nach Ermessen zuge­
sprochen werden. Weitere » c fii  um m tgen dieses um sang­
reichen Gesetzes Betreffen noch A bfertigungen an W itw en  
und Kinder von solchen Bediensteten, die während ihrer 
aktiven Dienstleistung ftarBcn u. s. w . Natürlich wurde 
auch ein Schiedsgericht vorgesehen, welches über alle a u s  
diesem Gesetze entspringenden S treitfä lle  entscheidet.

—  K .—

Eue dem Gerichtssaal.
Erhöhung der ltnfaUSrcntc eines Lokomotivführers.

Der Lokomotivführer Anton G o t t e n  H u b e r  der k. k. 
Staatsbahnen hatte am 3. Ju li  1007 in der S tation  Jaroslau  
einen Verkehrsunfall erlitten, indem er bei der Manipulation 
auf seiner Maschine ausrutschte und von der Lokomotive zu 
Boden stürzte. Hierbei schlug er mit dem Kops an eine Schiene 
desNebengeleises auf, so daß er durch nahezu eine halbe 
Stunde bewußtlos liegen blieb.

Die bcriissgenojsenschaftliche UnfallversicherungSanstalt 
der österreichischen Eisenbahnen Hat ihm nach Abschluß dcS 
Heilverfahrens unter Annahme einer Einbuße von 40 Prozent 
eine Mprozentige Rente, monatlich Str. 81-70 zuerkannt, 
gegen welchen Bescheid G o t t e n H u & c r  durch D r. Gustav 
H a r p n e r  die Klage einbrachte.

D as Brweisversahren ergab, daß G o t t e n h u b e r  
tatsächlich nach dem Unsall längere Zeit bewußtlos war, daß 
er ein volles Jah r in bahnärztlicher Behandlung stand, nach 
dessen Ablauf er als zum Verkehrsdienst ungeeignet pensio­
niert wurde.

Von den Sachverständigen, welche in ihrem Befund bei 
G o t t e n h u b e r  verhältnismäßig geringe objektiv nervöse 
Symptome konstatierten, fand der eine, Dozent D r. S  t e j S° 
k a l, die von der Anstalt angenommene Einbaße mit 40 P ro ­
zent für genügend, während der andere, Dozent D r. E l z ­
ho l z ,  die Einbuße mit 40 bis 50 Prozent schätzte.

lieber Befragen seitens des klägerischen Vertreters be­
gründete er die höhere Schätzung damit, daß die vom Kläger 
behaupteten Kopfschwindelansälle bis zu einem gewissen Grad 
glaubwürdig seien, und erklärte auch, daß der Kläger mit 
Rücksicht auf dieselben eine seinem bisherigen Beruf ent­
sprechende Tätigkeit wohl nicht mehr gut ausüben könne.

D as Schiedsgericht unter Vorsitz dcS Oberlandes- 
gerichtSratcs Dr. C i p  sprach dem Kläger unter Annahme 
einer Einbuße von 50 Prozent eine 45prozentige Rente, 
m o n a t l i c h e r  K r. 102-20 u n d  e i n e  N a c h z a h l u n g  
v o n  Kr .  3 0 6 0 0  zu .

I n  der Begründung führte der Vorsitzende aus, daß 
mit Rücksicht auf die lange Bewußtlosigkeit des Klägers nach 
dem Unfall eine schwere Erschütterung dcS Nervensystems an ­
genommen und daß für die Beurteilung seiner Erwerbs­
unfähigkeit der Umstand in Betracht gezogen werden müsse, 
daß Gottenhuber derzeit für den Verkehrsdienst als nicht 
tauglich anzusehen sei.

Zusammenstoß zweier Lokomotiven. Am 23. Ju n i 1910 
fand in der S tation  Michelob der Buschtehrader Bahn eilt 
Zusammenstoß zweier Lokomotiven statt. Von Vrag kam der
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Buß Nr. Bl, her ton zwei Lokomotive» gezogen war. Die Vor­
spannlokomotive sollte in Michelob abgestellt werden, und wie 
gewöhnlich auf das Geleise Nr. 3 abgeschoben werden. Nach 
Ankunft des Zuges fuhr die Vorspannlokomotive auf das Ge­
leise Nr. 1 heraus, blieb hinter dem Wechsel Nr. 18 stehen, und 
nach Umstellung dieses Wechsels fuhr sic auf das Geleise Nr. 3 
-zurück. Bei der Rückfahrt bemerkte der Lokomotivführer 
H u s a k ,  daß hinter ihm die zweite Lokomotive fahre und 
daß ein Zusammenstoß drohe. E r wollte schnell noch den 
Wechsel Nr. 18 passieren, aber in diesem Augenblick fand der 
Zusammenstoß statt und die Vorspannlokomotive wurde aus 
den Schienen geworfen.

Wegen dieses Unfalles wurde beim Bezirksgericht S aaz 
gegen drei Angestellte die Klage wegen der Uebertretung nach
S 432 St.-G . erhoben, und zwar gegen den Lokomotivführer 
W a l t e r  und Heizer C e § t a, welche die Zugslokomotive ge­
führt haben, und gegen den Zugsführer 5 d I c n #, weil er den 
Auftrag zur F ahrt gegeben hat.

Bei der vom Richter D r. E b e n h ö ck geführten Ver­
handlung verteidigte sich der erste Angeklagte damit, das; der 
Zugsführer S ä l e n #  ihm zugerufen habe: „Vorwärts, wir 
werden zwei Wagen abstohen." E r hat dies für ein S ignal 
gehalten und fuhr hinter der Vorspannlokomotive in einer 
Entfernung von einigen Wagen, in der Meinung, dah die 
Vorspannlokomotive auf der Strecke stehen bleiben wird. Als 
er jedoch bemerkte, datz die Lokomotive zurückfuhr, gab er das 
Haltsignal und machte alle Anstalten zum Stehenbleibe», was 
ihm jedoch nicht mehr gelang. I n  derselben Weise verteidigte 
sich der Heizer C c 6 f a.

Dem gegenüber behauptete S ä l c n y ,  dah er das Wort 
„Vorwärts" nicht gebraucht hat, sondern datz er blotz gesagt 
hat: „W ir werden nachher einen Wagen abstellen." Dies 
konnte als ein S ignal nicht angesehen werden, weil zu dieser 
Zeit die Vorspannlokomotive noch an der Zugslokomotive an» 
gekuppelt war und auch die Wagen, die abgeschoben werden 
sollten, noch nicht abgekkupelt waren. S ä l c n y  hat vorausgesetzt, 
datz dem W a l t e r  die M anipulation, die in Micheloo ge­
wöhnlich vorgenommen wird, bekannt ist. E r ist nach der 
Unterredung mit W a l t e r  entlang der G arn itu r nach hinten 
ins Bureau gegangen und hat die Abfahrt dieser P artie  
nicht bemerkt.

Es wurde eine Reihe von Zeugen cinvernommen, welche 
bestätigt haben, dah die M anipulation mit der Vorspann- 
lokomotive in Michelob täglich vorkommt, dah jedoch W a l t e r ,  
der daS erstemal diese Tour mitgemacht hat, davon keine 
Kenntnis haben muhte. Der Zeuge I  a n i g bestätigte zwar, 
dah S ä l e n #  seiner Ansicht nach die Abfahrt der Wagen- 
partie abgewartet hat und dann die Geleise überschritten hat. 
Hingegen bestätigten die Zeugen S B a v r i c c I  und 5 n § c I, 
datz S ä l c n y  entlang der W agenpartie sich nach hinten be­
geben hat und die Abfahrt derselben nicht bemerkt haben kann.

Als Sachverständiger wurde der Adjunkt der S ta a ts ­
bahnen G v r f e t z k #  cinvernommen, welcher die Schuld an 
dem Unfall einem Mißverständnis zuschrieb. S ä l e n #  war 
nicht verpflichtet, den Lokomotivführer besonders zu verstän­
digen, nachdem diese M anipulation eine regclmähige war und 
S ä l e n #  bereit Bekanntsein voraussetzen konnte. Hingegen 
tonnte sich W a l t e r  in einem Irr tu m  befinden, da in an ­
deren S tationen die Lokomotive auf der Strecke regelmähig 
flehen bleibe. Es läht sich nicht fcststcllcn, wann W a l t e r  die 
Weiche Nr. 18 bemerkt bat und ob er dann rechtzeitig alle An­
stalten zum Stehenbleiben getroffen hat.

Der Richter D r. E b c n h ö c k  fällte sohin das ITttcil, 
womit a l l e  d r e i  A n g e k l a g t e n  f r e i g e s p r o c h e n  
wurden.

Den Lokomotivführer W a l t e r  vertrat D r. S  l a b y 
in Vertretung des D r. K ö r n e r  aus P rag, und den Zuas- 
führer S ä l e n #  über Auftrag des Rechtsschutzvereines Doktor 
M e i h n c r  aus Prag.

Karambol mit einem Gepäckswagen. Am 29. Ju n i 1910 
hatte der^ Lokomotivführer M aximilian G r ü n h u t  in der 
S ta t io n  Strahhof der Nordbahn einen aus 70 Waggons be­
stehenden Lastzug vom Hauptgeleise aus das Geleise 9 des 
RollbergeS hinaufzuziehen. Bei der Grcnzmarkc vom Ge­
leise 0 aus das die Geleise des ganzen RollbergeS traversierende 
Geleise hatte er wie immer anzuhalten. Um den schweren Zug 
den Rollberg hinauszubringen, muhte er mit zirka 20 Kilo­
meter Anfangsgeschwindigkeit hinauf fahren; er stellte den 
Regulator in einer angemessenen Entfernung von der Grenz­
mark« ab, doch war der Nachdruck des in Schwung befindlichen 
Lastzuges stark genug, um die Lokomotive trotz der Bremsung 
von feiten des Personals über die Grenzmarke hinauszu- 
ftringen. Dadurch fuhr die Lokomotive G r ü n h u t s in den 
Gepäckswagen eines Verschubzuges, welcher aus dem Travcr- 
sierungsgeleise der Abrollanlage herabgefahren kam. Der Ge­
päckswagen wurde nebst zwei anderen Wagen a»S dem Geleise 
geworfen und der Zugsführer M a f c h i n a  leicht verletzt.

Wegen dieses Vorfalles hatte sich nicht nur der Loko­
motivführer & r  ü n h u t, sondern auch daS gesamte Zug- 
begleitungspersonal seines Zuges, die Kondukteure R auch, 
G a n g o ,  H o r a L c k  und ?l n t o n i n, endlich auch der Zugs- 
führcr M a s c h i n a  des Verschubzuges wegen Uebertretung 
nach § 432 St.-G . vor hi-ni v' , -'ir'<-'‘i»ricbt M a tz e n  zu ver­
antworten. Dem Lokomotivführer G r i i  n H u t lag zur Last, 
datz er die Abrollanlage zu schnell hinaufgefahren sei und die 
Anstalten zum Anhalten zu spät getroffen habe. Dem Zug- 
frcglcitungSpcrfonal vom Zuge G r ü n h u t s  machte bi: An­
klage zum Vorwurf, cS hätte beim Verspüren eines Ruckes 
sofort die Bremsen geöffnet, statt sie geschlossen zu lassen; 
dadurch sei eine Dehnung des durch die große Geschwindigkeit 
im Schwünge gewesenen Zuges bewirkt, daher ein Zusammen- 
st oh befördert, und die damit verbundene Gefahr vergrößert 
worden. Dem verletzten M a s c h i n a ,  dem Zugsführer Des die 
Nbrollanlage herabkommcndcn Zuges wurde der Vorwurf ge­
macht, daß er, dem als  Zugssührer die Obsorge für die 
Deckung seines Zuges nach vorn obliegt, trotz der Geschwindig­
keit von G r ü n h u t 8 Zuge die kommende Gefahr, nämlich 
das Ueberfahren der Grenzmarke, nicht vorausgcschc» und 
zur Anhaltung seines Zuges keine S ignale gegeben hätte.

Lokomotivführer G r ü n h u t war durch D r. Gustav 
H a r  p n c r, die Zugsbegleiter durch D r. Leopold K otz ver­
treten.

D er Stockmann G a n g o  gab an, er habe die Bremse 
nie aufgemacht. Die übrigen Zugsbegleiter vom Zuge G r ii n- 
h u t L  erklärten, es habe nur der Stockmann die Pflicht ge­
habt, die Bremse unbedingt zuzulassen; sie selbst mußten, als 
sie einen Rückstoß verspürten, der M einung sein, der bor- 
gezogene Zug schiebe nunmehr wieder zurück, zu welchem 
Behus die Bremsen zu öffnen waren. D er Ruck war so, daß er 
einen Zusammenstoß für die Zugsbegleiter nicht erkennen lieh.

D er Lokomotivführer G r ii n h u t gab an, er müsse mit 
angemessener Geschwindigkeit den Rollberg hinauffahren, um 
den schweren, langen Zug hinauszubringen, er habe richtig 
kalkuliert und bei der Grenzmarke glücklich gehalten. D a aber 
die Bremser aus dem Rückstoh, den der Zug beim Stillstand 
machte, den irrtümlichen Schluß zogen, der Zug schiebe zurück, 
sei ihm beim Stillstand des Zuges die Unterstiitzuna der 
Bremser nicht zuteil geworden. Infolgedessen dehnte sich der 
Zug und Bcruriachtc den Zusammenstoß.

D er Richter, der bei keinem Angeklagten ein erweis­
liches Verschulden finden konnte, sprach schließlich a l l e  A n ­
g e k l a g t e n  f r e i .

Eine Plirenevllflrunfl. Am 13. M ärz 1910 fand !nt 
Schützenhaufe in Kriedland in Böhmen eine chrisllichsoziale 
Versammlung statt, die zum größten Teile von unseren Ge­
nossen besucht war, und bei welcher der christlichsoziale Platz» 
mciftcr Rudolf R e i f e r  aus Wien in der gewohnten christlich- 
sozialen Art referierte. E r soll damals nach Aussagen von 
Versammlungsteilnehmern in seiner Rede behauptet haben, 
dah der Abgeordnete Genosse T o m s c h i k  die Eisenbahner 
um 3 Millionen verkauft habe. Die Friedländer Genossen ver­
ständigten hiervon Genossen T  o m s ch i k, und dieser klagte 
den S t e i f e r .  T c i f e r  gab nun folgende Ehrenerklärung 
ab und verpflichtete sich zur Zahlung von 300 Kr. Gerichts- 
kosten.

E r k l ä r u n g .
„M einer E rinnerung und festen Ueberzeugung nach 

pabc ich bei der am 13. März 1910 in Friedland ftattgeyabten 
Versammlung über Herrn Reichsratsabgeordneten T o m s c h i k  
nicht gesagt, daß er die Eisenbahner um 3 Millionen Kronen 
verkauft habe, vielmehr habe ich in dieser Rede, welche nur 
eine sachliche Kritik bezweckte, lediglich die Acußerung getan, 
daN Herr Abgeordneter T o m s c h i k  die Eisenbahner um 
3 Millionen Kronen geschädigt hat. Diese Acußcrung, mit 
welcher ich der persönlichen ober politischen Ehre des Herrn 
Abgeordneten T o m s c h i k  nicht nahe treten wollte, bezog sich 
auf die Tätigkeit des Herrn Abgeordneten T o m s c h i k  an­
läßlich der Schaffung der Automatik im Jahre 1907.

Auch bezüglich dieses Punktes habe ich mich nunmehr 
durch die m ir zuteil gewordenen Aufklärungen überzeugt, 
daß die von m ir behauptete Schädigung nicht ftattgefunben 
hat und ich nehme daher nicht Anstand, meine leider miß­
verstandene Acuhcrung zurückzunehmen.

Rudolf T c i f e r ,  
___________________  Platzmeister (W ien).'

Streiflichter.
Von der Böhmischen N»rdb«hn. (A r b e i t e r d e p u- 

* ^ ^  'Ini 17. Dezember 1910 sprachen die V ertrauens­
männer der im Taglohn befindlichen Arbeiter der B. N. B., 
die Genossen R e u l ,  V o g e l  und E n d e r s .  beim Eisenbahn- 
minister vor, um demselben die triste Lage der Arbeiterschaft 
und ihre Dienstverhältnisse darzulegen. Zwecks eingehender 
Behandlung ihrer W üns»e und Beschwerden wies der Minister 
die Deputation an den Sektionsrat D r. B o c h, welcher ganz 
erstaunt war, bah die Lohnaufbesserung bei dieser Dahn noch 
nickjt durchgeführt ist. E r versprach den Vertrauensm ännern, 
sich für die Durchführung einzusetzen, falls aber die A usar­
beitung erst so spät beendet werden kann, müsse getrachtet wer­
den, die Aufbesserung mit rückwirkender Kraft auszustatten. 
Im m erhin müsse Sorge getragen werden, einen Ausgleich zu 
finden; wenn es aber nicht anders ginge, dann müßten viel­
leicht die Einbußen durch entsprechende Remunerationen ge­
deckt werden.

den Fri»vlnnder Be,irk»b«hnen. Unter dem Drucke 
der Verhältnisse und infolge der gesteigerten Preise der 
Lebensmittel und Wohnungen haben nun auch die Bediensteten 
der Friedländer Bezirksbahnen eine Aktion unternommen, 
um ihre Gehalts- und Entlohnungsverhältnisse zu bessern und 
ihre Lebenshaltung halbwegs mit der eingetretenen Teuerung 
in Einklang zu bringen. Aus diesem Grunde fand am
11. Dezember I. I .  eine von, Rechtsschutz- und Gewerkschafts- 
Verein cnbem fenc öffentliche Versammlung im S aale des 
Arbeiterheims in Friedland in Böhmen statt. Zu dieser 
hatte sich das flanzc dienstfreie Personal der Friedländer 
Bezirksbahnen sowie eine grohe Anzahl der Bediensteten der
l. k. S taatsbahn cingcfundcn. D as Referat erstattete Genosse 
M ü l l e r .  I n  streng sachlicher Weise erörterte er die Um­
stände, die zur Einberufung der heutigen Versammlung 
führten, wies auf die erfolgreich durd'gcführtcn Lohnkämpfe 
bei ben anderen österreichischen Eisenbahnen, insbesondere auf 
den Lohnkampf bei der S tauding-Stram berger Lokalbahn und 
der M urthalbahn hin und forderte die Bediensteten der Fried- 
länbcr Bezirksbahnen auf, dem Bofpicl ihrer Kollegen zu 
folgen und auch von ihrer Verwaltung das zu fordern, was 
diese den Bediensteten bereits im Jah re  1907 versprochen 
habe. Der tatkräftigen Unterstützung seitens der Zentrale des 
Vereines und der hierzu berufenen Abgeordneten können die 
Bediensteten der Friedländer Bezirksbahnen gewih fein. 
Stürmischer Beifall folgte den Worten des Referenten und 
cS war jedem einzelnen der Versammelten klar, daß, falls 
die Verwaltung nicht gutwillig die Forderungen erfüllt, der 
durchzuführende Lohnkampf ein erfolgreicher sein müsse. Die 
in diesem S inne gehaltene Resolution wurde einstimmig zum 
Beschluß erhoben.

I n  Ausführung der gefaßten Beschlüsse überreichte eine 
Deputation, bestehend nuS Bediensteten aller Kategorien, am 
29. Dezember 1910 der Betriebsdirektion der Friedländer 
Bezirksbahnen ein Memorandum, welches die Wünsche der 
Bediensteten enthält. S e it J a h r  und Tag hofften diese, dah 
die Verwaltung selbst ein Einsehen haben würde, und die 
elenden Entlohnungen ihrer Bediensteten wenigstens dem 
Existenzminimum entsprechend derbessern wird. Leider wurden 
dieselben mit ihren Hoffnungen betrogen und muhten nun 
selbst darangehen, der Verwaltung den Weg zu zeigen, welchen 
sie gehen muß, wenn sie nicht die steigende Erbitterung ihrer 
Bediensteten erhöhen und letztere zu Maßregeln zwingen 
würde, welche dem Unternehmen nur zum Schaden gereichen 
würde. Die Wünsche der Bediensteten der Friedländer Be- 
zirkSbahnen sind folgende:

Schaffung einer Dienstordnung „ach dem Muster der 
k. k. S taatsbahnen, Regelung der Gehalte und Löhne den k. t  
S taatsbahnen gemäß. Die crstcrc Forderung ist für die Ver­
waltung mit kleinen finanziellen Opfern verbunden und so 
dringlich, dah die Verwaltung nicht zögern darf, die unsicheren 
AnstcllungSvcrhältnisse ihrer Bediensteten zu regeln. E r­
wähnen wollen wir, daß sämtliche Bediensteten der Friedländer 
Bezirksbahnen mit vierwöchiger Kündigung angestellt 
sind, dah dieselben ohne jeden Grund und Ursache gekündigt 
werden können, von welcher Maßregel die Verwaltung schon 
oft Gebrauch gemacht hat, dah die Gehalte, Ouarticrgcldcr 
im nack/inein auSgezahlt werden, daß die Bediensteten keinen 
Anspruch auf Urlaub haben, bah ihnen infolge der Sparw ut 
sogar öfter ihre dienstfreien Tage entzogen werden, trotzdem 
sie mit Rücksicht darauf, dah sie von früh bis abends täglich 
Dienst machen müssen, wohl Anspruch auf dienstfreie Zeit er­
heben können. Die k. k. Generalmfpektion der Oesterreichischen 
Eisenbahnen wird ersucht, die Diensteinteilungen der Be­
diensteten der Friedländer Bezirksbahnen an O rt und Stelle 
zu untersuchen unb sich die nötigen Aufklärungen hierzu nicht 
von der Verwaltung, sondern von den Bediensteten selbst ein« 
zuholen. Die Bediensteten, welche in der grohen Mehrzahl 
Fam ilienväter sind, dürfen nicht mehr in Ancist und Sorge

leben, dah ihnen der nächste Tag ihre Existenz nehmen kann, 
ihre Stellung muh eine gesicherte und gefestigte werden. Aber 
auch der zweite Punkt, Besserung der Gehalte und Löhne, ist 
ein zu gerechtfertigter, a ls dah zu feiner Begründung erst 
viele Worte nötig wären.

Waren die Entlohnungsverhältnisse schon zu Zeiten, 
wo die enorme Teuerung sich noch nicht in so hohem Mahe 
fühlbar machte, fo elend, daß niemand hiermit das Auslangen 
fand, fo find dieselben jetzt infolge der exorbitant gestiegene« 
LebenSmittelpreise noch elender. Beamte, Unterbeamte, 
Diener und Arbeiter können mit d i e s e n  Gehalten und 
Löhnen nicht mehr das Auslangen finden. Beamte, die nach 
sechs- bis achtjähriger Zeit einen Gehalt samt Ouartiergeltz 
von 1600 bis 1800 Kr., Unterbeamte nach zehnjähriger Dienst­
zeit inklusive Ouarticrgeld 1200 bis 1400 Kr. beziehen, Diener 
mit 800 bis 1000 Kr., Arbeiter mit Kr. 220 bis 2 30, bas sind 
die Entlohnungsvcrhältnissc, und hat sich die Verwaltung, wie 
sie in ihrem Zirkular vom Jah re  1907 hervorhob, hierbei an 
das bestehende (»Schaltfcherna der k. k. S taatsbahnen angclchnt 
Nun, die Anlehnung ist sehr schwach ausgefallen. An den Be­
diensteten liegt cs nun, die Verwaltung, falls sie nicht frei­
willig hergibt, zu was sie verpflichtet ist« hierzu zu zwingen 
und dafür Sorge zu tragen, bah die Bedienstete» für ihre 
Kinder Brot und gesunde Wohnungen haben. Jene Be­
diensteten, die heute der Organisation noch sernstehen, werde* 
aufgefordert, derselben beizutreten, wenn sie nicht die schwere 
Schuld auf sich nehmen wollen, ein eventuelles Scheitern der 
Aktion verschuldet zu haben. Heute geht es eben nicht mehr, 
nur Früchte einzustreifen und keine Opfer zu bringen Darum  
nochmals: Hinein in die Organisation bis auf den letzten 
M ann, dann wird auch ein Sieg sicher sein.

Dem mit der Leitung der Friedländer Bezirksbahnen 
ab 1. Jän n er 1911 betrauten Ingenieur Otto F r e u n d  er­
suchen wir, die Wünsche seiner Bediensteten zu vertreten, da 
nur mit einem zufriedenen Personal gedeihliche Arbeit ge­
leistet werden kann.

T er T ienstturnus der Innsbrucker Zugsbegleiter der 
l  k. Sta«tSlmhn. Die Einhaltung der Vorschriften über Dienst- 
und Ruhezeit der Zugsbegleiter ist eine für einen Beamten, 
der die Dienstkommandierung durchzuführcn hat, in manchen 
Fällen gewiß nicht leichte Aufgabe, besonders bei einem P e r­
sonalmangel, wie er gegenwärtig zu konstatieren ist. Wenn 
wir aber dennoch das Verhalten eines Beamten öffentlich 
besprechen, so geschieht es hauptsächlich deshalb, um zu kon­
statieren, ob unsere Herren wirklich ganz unschuldig an den 
fast unerträglichen Zuständen find, unter denen die I n n s ­
brucker Lastzugsbcgleitcr gegenwärtig leiden, oder ob sie nicht 
auch zum Teil an den heutigen Zuständen mitschuldig sind. 
I n  Innsbruck scheint man keine Vorschrift über Dienst- und 
Ruhezeit der Zugsbcz'citer zu kennen, besonders bei Kom­
mandierung der Reservebremscr. Auch m it ber Einhaltung 
bcs Turnusses plagt man sich nicht. Wie es den Herren in 
Innsbruck cinfällt, fo müssen die Zugsbegleiter fahren, denn 
die geschickte Auslegung der Bestimmungen der Instruktion XX 
sowie des Erlasses über die Dienst- und Ruhezeit, erlaubt die 
äußerste Ausbeutung des Zugsbcgleitcrs und diese Bestim­
mungen nützen die Herren reichlich aus, um m it der geringen 
Anzahl von ZugSbcglcitcrn den Verkehr bewältigen zu können. 
Wenn man einen Zugsbegleiter, durch Anwendung der obersten 
Grenze der zulässigen Dienstzeit, 18 Stunden Dienst mache» 
läht und ihm die Ruhezeit zu Haufe auf 10 Stunden redu­
ziert, fo kann man gewih von keiner Menschenfreundlichkeit 
mehr sprechen, denn eine solche Dienstleistung muh den ge­
sündesten Menschen in kurzer Zeit krank machen. Wenn aber 
diese äuherste Grenze noch überschritten wird, so kann man 
ruhig annehrnen. dah ein solcher Beamter nichts anderes ist, 
als ein gefühlloser Unternehmerknecht. Es gehört ein bedeu­
tendes Maß Einsichtslosigkeit dazu, die Unbeholfenheit eines 
Bremsers, der sich jede Stunde vor der Entlassung fürchten 
muh, zu benützen, um für die Bahnverwaltung Profite und 
für sich vielleicht auch Vorteile herauszuschlagen. M an würde 
noch nichts sagen, wenn solche Mihgriffe vielleicht nu r in 
dringenden Fällen Vorkommen würden. E s wird die Sache 
aber auch bei schwachem Verkehr nicht viel besser, denn, sieht 
Herr Köhler einmal mehrere Bremser bei der Bestimmung, 
so laust er gleich zum Herrn Inspektor M aihyrt unb erklärt, 
er wisse nichts mit den Leuten anzufangen. D er humane 
Inspektor weih natürlich keine andere Rettung, a ls  abrüsten. 
ES fällt ihm nicht ein, dah die Bremser eine etwas leichtere 
Dienstleistung auch ertragen würben. Die Zugsbegleiter sehen 
durchaus nicht ein, warum sic gerade die Opfer der üblen 
Laune de8 Herrn Köhler fein sollen unb verwahren sich gegen 
diese Behandlungsweise. E s wird jeder ZugSbegleiter auf- 
gefordert, genaue Notizen über vorschriftswidrige Komman­
dierung zu sammeln, damit daS M aterial geeigneten OrtS 
verwendet werden kann.

B » «  £e6e*3m U tclm agazi* der t  *. Norbbahn. T er von 
den Mitgliedern dcS genannten In s titu ts  gewählte Lokal­
überwachungsausschuh berief für den 7. und 13. v. M. in 
Wien und in  Floridsdorf Konfumentenversammlungen ein, 
in denen die Funktionäre G a r e n ,  G a l l e ,  W a g n e r ,  
K n o p p ,  B r ü c k n e r  und K o n e t f ch n y Über die Tätigkeit 
dieses Ausschusses Bericht erstatteten.

AuS den Ausführungen dieser Redner war zu ent­
nehmen, dah die Schaffung der LokalüberwachungSausschüffe, 
wie sehr vieler ähnlicher Institutionen, eine reine Komödie 
war, nur dazu bestimmt, bei den Mitgliedern den Schein 
eines Einflusses zu erwecke».

DaS vom Eifcnbohnministcrium genehmigte S ta tu t für 
daS LebenSmittelmagazin weift den UebcrwachungSauSfchüffcn 
einzig und allein nur den änheren Dienst, das heiht die Aus- 
rechterhaltung der Ordnung in den Magazinen und eine 
Überwachung der manuellen Gebarung der Konsumenten 
und Bediensteten zu. E in Einblick in das innere Getriebe, in 
die Einkaufs- und VerkaufSmodalitäten, die Geldgebarung 
und eine Kontrolle über die Ausaabcn sind den lieber« 
wachungsauSschüssen laut S ta tu t nicht gestattet.

Die LokalüberwachungSausschüsse a ls  die gewählten  
V ertreter der Konsumenten haben auch sofort gegen dieses 
S ta tu t Vorstellung erhoben und mit dem Hinweis darauf, 
bah sämtliche Kosten des LcbcnSmittcImagazinS a u 3 der 
Tasche der Konsumenten bestritte» werden, wird auf einen  
größeren Einfluß, unb auf die Möglichkeit einer Kontrolle 
der inneren Gebarung gedrungen. Alle bisherigen mündlichen 
unb schriftlichen Botftellungen in dieser Angelegenheit waren 
fruchtlos und die Nordbahndirektion steht unentw egt aitf dem 
Standpunkt, daß sie mit den Geldern der Konsumente» 
schalten und w alten  kann, wie sie w ill.

Die Direktion betrachtet daS LebenSmittelmagazin all
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ein Institu t, über das nach keiner Richtung hin Rechenschaft 
zu geben ist. So hat sie zum Beispiel etwa zwanzig meist dem 
Deamtenstand ungehörige Protektionskinder mit je 80 bis 
120 Kr. Monatsgehalt als „Hilfskräfte" beim Lebensmittel- 
magafc , r  —»gestellt, nur Tun diesen Herren rine bequeme, gm 
bezahlte Net> neinnahmc zu tvtfchaffen. Weiter werden aus 
den Taschen *er Konsumenten Remunerationen vt bedeuten­
dem Umfans nicht nur an Nor^bahnbedienstete, sondern auch 
an Finanz., Polizei- und andere behördliche Organe aus­
gezahlt, während die eigenen Bediensteten des Lebensmittel­
magazins mit Hungerlöhnen abgespeist werden.

Geradeso wie bei den Ausgaben ist die Wirtschaft mit 
dem Einkauf. Der Einkauf ist einzig und allein auf die zwei 
Augen des Verwalters angewiesen. Wenn wir auch dessen 
kaufmännische Fähigkeiten vollständig anerkennen, so ist es 
doch ganz und gar ungehörig, datz selbst dem idealsten Mann 
der Einkauf von Waren im Gesamtbetrag von mehr als
6 Millionen Kronen ganz allein übertragen wird, denn das 
sogenannte Komitee, das in dieser Beziehung mitintertienieren 
soll, besteht aus drei Herren, wovon der eine, durch die dienst­
liche Ueberbürdung bei der Nordbahn, gezwungen war, seine 
Stelle alSKrnniteemitglied niederzulegen,der zweite seitJahres- 
frist krank und der dritte durch anderweitige bureaulratische 
Arbeiten mit dem Lebensmittelmagazin derart überhäuft ist, 
datz er dem Einkauf nur geringe Zeit widmen kann.

Auch die Verkaufspreise der Lebensrnittel werden voll­
ständig willkürlich, nur auf Antrag des Verwalters, von der 
Direktion hinauf- oder herabgesetzt und jede Begründung Über 
die Ursache der Preisveränderungen wird verweigert.

Unter solchen Umständen ist eS erklärlich, datz die Lokal- 
Überwachungsausschüsse diese Wirtschaft nicht mehr mitmachen 
wollen. Nachdem alle Versuche und Vorschläge, einen größeren 
Einfluß auf die Gebarung des Lebensmittelmagazins zu er­
reichen. an dem Widerstand eines der maßgebendsten Herren 
bei der Nordbahndirektion scheiterten, der einer Deputation 
erklärt hatte: „Das Lebensmittelmagazin bin ich!", so flüchten 
die UeberwachungSausschüsse jetzt in die ©Öffentlichkeit, 
hoffend, daß das Eisenbahnministerium sich nun dieser Sache 
an nehmen wird.

DaS Lebensmittelmagazin wäre unter den heutigen 
Teuerungsverhältnissen berufen, einen Regulator gegen den 
mehr und mehr überhandnehmenden Lebensmittelwucher zu 
bilden. Unter solchen Umständen entspricht es aber diesen 
Anforderungen ganz und gar nicht. Es ist nur ein Institu t, 
das der Direktion die Möglichkeit gibt, Sinekuren nach ihrem 
Belieben zu verteilen. Bei der Nordbahndirektion sind eben 
noch immer Herren an matzgebender Stelle, die, in dem 
System Jeitteles erzogen, durchaus dem neuen Zeitgeist und 
der neuen Richtung nicht Rechnung tragen wollen und sich 
gegen jede ihre Selbstherrlichkeit beschränkende Matzregel mit 
allen Kräften stemmen. Dies wurde auch in Resolutionen 
ausgedrückt, die in den beiden Konsttmenienversammlnnaen 
einstimmig angenommen wurden und die an das Eisenbahn­
ministerium gerichtet sind.

Dieses hat nun das Wort.
Todesfall. Wiederum hat unS der unerbittliche Tod 

einen unserer besten Genossen entrissen. Unser langjähriges, 
treues Mitglied, Genosse Hermann S t ö h  r, Lokomotivführer 
der k. k. Staatsbahnen, ist am 21. Dezember im 49. Lebens­
jahre gestorben und wurde am 24. Dezember unter zahl­
reicher Beteiligung des Bssmtenkörpers sowie der Kollegen 
und Freunde zur letzten Ruhe getragen. Die Zentrale war 
durch den Obmann Genossen S c h w a b  vertreten. Außerdem 
Beteiligten sich die Funktionäre der Ortsgruppe Wien k. k. 
Nordbahn und die dienstfreien Genossen an dem Leichenbegäng­
nis. Die Eisenbahner werden das Andenken des braven Ge­
nossen in Ehren bewahren.

A rbcitcrfcindc im A rbcitcrgcw and. Im m er wieder 
versuchen die Arbeiterfeinde, Zwietracht innerhalb der Arbeiter­
klasse zu säen. Sie möchten die Arbeiter durch sich selbst be- 
kämpfen lassen, sie wollen sie so immer mehr schwächen und 
nickt zur vollen Straft gedeihen lassen. So sehen wir in England, 
ln Frankreich, in Deutschland, auch in Oesterreich, Arbeiterparteien 
lm offenen oder verhüllten Anschluß an bürgerliche Parteien er­
stehen, Arbeiter werden an die Spitze dieser „Parteien" gestellt, 
sie sollen den Kamps gegen die Klassenpartei der Arbeiter führen. 
Diese .Arbeiterparteien" haben oft keine andere Aufgabe als die 
Bekämpfung der Sozialdemokratie und der mit ihr Hand in 
Hand gehenden Gewerkschaftsbewegung. Nirgends ist die Ab­
hängigkeit dieser künstlich geschaffenen Arbeiterparteien von den 
Kapitalisten deutlicher zu beobachten als in Oesterreich. Die 
Haltung der christlichsozia en Arbeiterpartei, der Verrat der 
deutschnationalen Arbeiterpartei, ähnliche Erscheinungen inner­
halb der tschechischen Nation zeigen uns die unverhüllte Ab­
hängigkeit der sogenannten Arbeiterparteien von Klassenparteien 
des Bürgertums.

Die Aufklärung des Proletariats über die Bestrebungen, 
die Arbeiter über ihre Klasseninteressen zu täuschen, gehört zu den 
wichtigsten Ausgaben unserer Agitation. Die indifferenten Ar- 
veitermassen sind zu unterrichten über die Motive und Ziele 
der arbeiterfeindlichen „Arbeiterparteien". Am eindruckvollsten 
geschieht dieö, wenn wir die im Schlepptau der bürgerlichen 
Parteien eiterziehenden Arbeiterparteien mit ihren eigenen 
Leistungen und mit ihren eigenen Worten, also unverhüllt und 
ungeschminkt, unseren Genossen verführen. DaS geschieht in 
trefflicher Weift in einer soeben in einer Massenauflage erschie­
nenen Schrift unseres Genossen J u l i u s  De u t s c h :  „ Do k u ­
m e n t e  d e r  S c h a n d e ,  B e w e i s e  f ü r  d e n  V e r r a t  d e r  
d e u t s c h n a t i o n a l e n  A r b e i t e r p a r t e i * ,  die im Verlage 
unserer Parteibuchhandlung, der Wiener Volksbuchhandlung, 
soeben erfchiuen ist. Die 32 Seiten starke, gut auSgeftattete 
Schrift kost't 12 Heller, so daß einer Massenverbreitung der 
Broschüre i«in Hindernis tm Wege liegt.

J>ie Schrift ist eine Sammlung von urkundenmäßigen 
Feststellungen für die Abhängigkeit der deutschnationalen Arbeiter­
partei von den Unternehmern. An unwiderlegbaren Tatsachen 
wird die Tätigkeit der deutschnationalen Arbeitervereine in dieser 
Schrift dargestellt, ihren Führern wird nachgewiefen, daß sie aus 
baS schamloseste diese Bewegung zu persönlichen Zwecken miß­
brauchen. Ein Kapitel ist überschrieben: „Deutschnationale 
Arbeiterführer betteln um Unternehmergeld." Es wird nach­
gewiesen, daß „Arbeitervertreter" in fchandvoller Weise den 
Unternehmern Handlangerdienste leisten, daß sie sich selbst sür 
bares Geld den Unternehmern antragen, gegen die eigenen 
ftlassenyenossen zu {echten. Alle diese Behauptungen werden 
durch Briese der deutschnationalen Arbeiterführer belegt. Es 
wird nickt tilofc gezeigt, daß um Unternehmergeld gebettelt wird.

es wird auch erwiesen, daß die Arbeiter verkauft und verraten 
werden. Der Bund Oesterreichischer Industrieller, die Scharfmacher, 
die größten Ausbeuter werden als Geldgeber der deutschnationalen 
Arbeiterpartei vorgeführt. I n  weiteren Kapiteln wird gezeigt, wie 
diese deutschnativnale Arbeiterpartei als Streikbrecheragentur 
wirkt, daß dafür mit gutem Grunde Fabrikanten für deutsch- 
nationale Arbeiterkandidaten eintreten.

Unsaubere Elemente, wie diese deutschnationalen Arbeiter- 
sührer, können nicht Zusam m enhalten ,  sie entlarven sich gegen­
seitig. wie in einem weiteren Kapitel dieser trefflichen Broschüre 
nachgewiesen wird, das betitelt ist: „Deutschnationale Arbeiter- 
iührer im Spiegel gegenseitiger Bekämpfung." Die Prediger, 
Franko Stein, Gustav Hocke und andere werden in ihrer ganzen 
Erhabenheit in einem Kapitel dargestellt, daS bezeichnenderweise 
übertrieben ist: .Wie sie lügen I" „Parlamentarische Missetaten" 
ist der Titel eines Abschnittes, in dem gezeigt wird, wie 
arbeiterfeindlich im Parlament die Abgeordneten stimmen, die 
die Protektoren der deutschnationalen Arbeiterpartei sind. DaS 
Schlußkapitel heißt „Geständnisse". Da wird durch Aeußerungen 
deutschnationaler Arbeiterführer selbst bewiesen, daß sie von der 
Reinheit und Ehrlichkeit ihrer Sache und ihrer Aktion gegen die 
Sozialdemokratie nicht überzeugt sein können.

Die kurze Skizzierung des Inhaltes unserer neuesten 
Agitationsschrift zeigt ihre große Bedeutung für den Stampf 
gegen die Arbeiterverräter, der mit aller Energie so lange 
geführt werden muß, biS der letzte Indifferente zum Klassen- 
Bewußtsein erzogen ist.

Korrespondenzen.
Villach. Demnächst finden die Ausschußwahlen der Kranken­

kasse für den Bezirk Billach statt. Obwohl den gewählten Ausschuß. 
M itgliedern  kein allzu großer Einfluß e inge röu in t  ist, so ist eS 
doch wichtig, daß ihr trachtet. Männer hineinznwählen, die alles 
daransetzen, zugunsten der Mitglieder, soweit ihr Einfluß reicht, 
Verbesserungen anzustreben.

Als Kandidaten für den Ausschuß werden nachstehende 
vertrauenswürdige Männer vorgeschlagen und ersuchen wir euch, 
dieselben in eurem eigenen Interesse zu wählen: Anton E r r a t ,  
Bahnrichter; Franz B i r b a u m ,  Zugsrevisor; Joses S t a n i ,  
Werksgehilfe; Joses Moschitz, Zimmermann; Peter Ha be r l e ,  
Stationsarbeiter: Matthias F r a n z .  Heizhausarbeiter.

G raz . < $ as  L e i c h e n b e g ä n g n i s  des Ge n o s s e n  
S ch im m el.)  Am 15. d. um 4 Uhr nachmittags versammelten sich 
zahlreiche Leidtragende vor der Leichenhalle des Allgemeinen 
Krankenhauses in Graz zur Bestattung des Genossen Sc h i mme l ,  
der trotz aller Hindernisse seit der-Gründung der Eisenbahner- 
Organisation bis zu seinem Tode in den Reihen seiner Berufs­
kollegen als erprobter Kämpfer stand. Dem langen Zuge voran 
marschierte die Eifcnbaljnei'musitfayctte Qug Mürzzuschlag. Ab­
ordnungen vieler Berufskollegen von auswärts sowie viele Kol­
legen des aktiven wie deS Ruhestandes hatten mit ihren Familien 
an dem Leichenbegängnis tcilgenommcn. Die ungemein zahlreiche 
Beteiligung an dem Leichenzug. der sich vor der Slusbahtungs- 
halle vor dem Paulustor über den Hauptplatz nach dem Stein- 
selber Friedhofe bewegte, erregte ungetneincS Aussehen. Am offenen 
Grabe hielt Genosse Korp einen tiefempfundenen Nachruf, worin 
er die Verdienste des Verstorbenen als Ortsgruppenausschuß in 
Graz während der Auslösung der alten Eisenbahnerorganisation 
durch den isenkahmninister v. Guttenberg besonders hervorhob. 
Mögen sich die jüngeren Kollegen an dem Eifer und der Ent­
schlossenheit des verstorbenen Genossen ein Beispiel nehmen.

Kom otau. ( He i z ha us  der  Bu s c h t i e h r a d e r  E ise n ­
b ah n .)  Wir wollen uns heute einmal mit den Reserveheizern 
befassen und deren Arbeiten im Heizhaus der Buschtiehrader 
Eisenbahn beschreiben.

Wenn der Mann nicht mit einem Zug weggeschickt wird, 
so muß er Maschinen putzen von 7 Uhr früh bis (5 Uhr abends; 
oder er muß Hohlen verladen. Die Siohlenvirtaber sind in P ar­
tien zu acht Mann zufammengestellt. Sechs ober sieben Mann 
sind zur Arbeit und ein Mann muß die Wechsel bedienen, Wasser 
geben u. s. w. Diese sieben Mann haben innerhalb 24 Stunden 
74 bis 76 Maschinen auSzurüsten und zu bedienen, daneben 
14 bis 16 Waggon Kohlen zu entleeren, darunter 8 bis 10 Waggon 
mit je 16 Tonnen. Die Arbeitszeit eines KohlenverladerS beträgt 
24 Stunden. Nach einem 24ständigen Dienst folgt eine 24stän­
dige Ruhezeit. Doch mit der Ruhezeit dieser Leute ist es oft 
schlecht bestellt. Denn kaum ist der Reserveheizer von einer 
24 ständigen Dienstzeit nach Hause gekommen, so kommt schon 
wieder ein Aviso: „N. N. Sie fahren heute mit Zug . . . ,  kommen 
morgen früh nach Hause und melden sich zu Mittag bei mir. 
Handel." Also nach einer 4- bis 6stündigen Ruhezeit muß der 
Reserveheizer wiederum einen 16 ständigen Dienst auf der Ma­
schine antreten. Gewöhnlich sind dies noch solche Touren, wo der 
betreffende Heizer nichts verdient. Eine Einwendung oder gar 
eine Weigerung gegen derartige Dienstkommandierungen fcatf 
nicht ftattrinben, sonst zieht sich der Beschwerdeführer die Ungnade 
des Maschinenmeisters H a n d e l  zu. Und wer bei Herrn Handel 
in Ungnade fällt, kann bestimmt darauf rechnen, daß er mit 
Namen wie: Bauernlackel, Rindvieh reichlich bedacht wird. Aus 
allen diesen angeführten Tatsachen ergibt sich die Notwendigkeit, 
daß wir uns wegen Abstellung dieser unleidlichen Zustände an 
Herrn Zentralinspeltor T a u b e r  wenden müssen, um endlich im 
Heizhaus Ordnung zn schassen.

Bielitz. ( Vo n  d e n  Wä c h t e r n . )  Keine Kategorie von 
Bediensteten ist den Launen bet Vorgesetzten so ausgesetzt wie 
die der Bahnwächter. Nicht nur daß man von ihnen einen un­
menschlich langen Dienst verlangt, trachtet man sie auch noch 
materiell anszunützen. Aus welche Weise man die hartnäckigen 
mürbe macht, ist ja allgemein bekannt. Ein solcher Vorgesetzter ist 
d e r  Bahnmeister Bock der Strecke Dzieditz Bielitz. Dieser Herr scheint 
das durch die zwölfjährige militärische Dienstzeit besonders gut 
gelernt zu haben. Solange er feine Dienstobliegenheiten und den 
Charakter jedes einzelnen seiner Untergebenen nicht kannte, war 
es mit ihm noch halbwegs auszukominen, seitdem er aber warm 
geworden und sich überzeugt hat, daß nicht alle willenlose Re­
kruten sind, ist er auf die letzteren besonders schlecht zu sprechen. 
Vorläufig wollen wir unS nur mit einem Falle beschäftigen. 
Eines Tages kam Bahnmeister Bock zu dem Bahnwächter 
W a y d a auf Posten Nr. 7 und forderte denselben, trovdem er 
im Dienste stand auf, mit ihm in die S tadt zu gehen. Nach 
Besorgung einiger Kleinigkeiten machte der Herr Bahnmeister 
den Vorschlag, m die nächstgelegene Weinstube zu gehen, wo­
selbst er zwei GutS Wein bestellte, d ie  d e r  B a h n w ä c h t e r  
b e z a h l t e .  Als er d e  Taktlosigkeit beging, w e i t e r e  v o m  
B a h n m e i s t e r  g e f  o r d e r  t e z we i  G l a s  W e i n  nicht zu­
bezahlen, hatte er sich auch schon die Gunst desselben verscherzt. 
Seit der Zeit trachtet er ihn aus alle mögliche Weise *u sekkieren. 
Nichts kann er ihm recht machen. Ersucht ihn der Wächter um 
einen Ersatz für abgebrauchte Gegenstände oder um Reparatur 
im WächterhauS, so trachtet er die Sache so lange hinauszuschieben 
biS sich der Wächter das selbst kaust. Bei jeder Gelegenheit droht 
er ihm mit der Versetzung. Um damit bessere Wirkung zu er­
zielen, forderte er mehrere Wächter, die nicht auf seiner Strecke 
postiert sind, auf, den Posten Nr. 7 aus seiner Strecke anzuschcn 
und um den Po>ien an.msuchen, dem auch schon einige n.ich- 
kamen, in dem Bewußtsein, den Posten zu bekommen. Auch 
diesbezügliche Erkundigung bei der ©ahnerl.aliungjfeftioit Dziedig 
wurde chm dortfelbst mitgeteilt, daß man von einer Benetzung 
nichts wisse. Trotzdem eine lebe unfreiwillige Beisetzung einen 
jeden Bediensteten schwer trifft, würde sich i t i a g d a  noch nicht

so viel daraus machen, weil auf der Strecke trotz starkem Personen, 
zugsverkehr noch immer der 16/8 ständige Dienstturnus besteht 
was für einen alten Diener wie er einer ist, zuviel ist, wenn  
er nicht Vater von mehreren Kindern wäre, welche die ver­
schiedenen Schulen in Bielitz besuche», denen die Unterbrechung 
für ihii Zukunft von gro.etn Nachteil wäre. Sache der Nord' 
bahndircklion wäre cs, He Angelegenheit »«nparleiisch u n tc»  
suchen zu lassen und nach Konstatierung dtc'er Ucbergrifse dem 
betreffenden Herrn die diesbezüglichen Bestimmungen der Dienst» 
Ordnung mit Nachdruck in Erinnerung zu bringen.

Vom N rlbcrg . ( E i s e n b a h n e r r i s i k o . )  Am 15. De­
zember ereignete sich in der Station Langen am Arlberg bei 
Zug 68 ein bedauerlicher Unglücks'all Der Reserveheizer Josef 
S c h n e i  e r  der Heizhausleitung Landeck wollte die Schiebe» 
lolomotive, welche In Langen an die Spitze des Zuges gestellt 
wird, ankuppeln. Da die Bergmaschinen jedoch mit fixen Schnee­
pflüger! versehen sind, ist dieses Kuppeln zweier Maschinen eine 
schwierige und ge ährliche Manipulation. Diese Gefahr wird aber 
bei den Maschinen der Serie 76 noch erhöht, da bei diesen der 
Schneepflug um 15 bis 20 Zentimeter weiter vorsteht. Da passierte 
es nun, daß der Heizer eine Quetschung des Unterleibs mit 
einem Darmbruch erlitt. Er wurde in die Klinik nach Innsbruck 
überfährt, wo sofort eine Operation an ihm vorgerwmmen wurde. 
An feinem Auskommen wird gezweiselt.

Billach. I n  mehreren Beratungen mit den Vertrauens­
männern der Ortsgruppe I über ben Ausbau des Strecken- 
vertrnuensmännersystems wurde eine Instruktion aiv)gearbeitet, 
welche bereits in Truck gelegt wurde und allen Vertrauens­
männern je ein Exemplar zur genauen Handhabung ausgefolgt 
wird. Die Strecken wurden folgend eingeteilt: Vi l l a c h -  
B i s c h o f s h o s e n  Genosse B r a n d t ,  V i l l a c h - P o  n t a f e l  
Genosse Wi n k l e r ,  V i l l a c h - R o s e n b a c h  Genosse A m b r o s ,  
V i l l a c h - S t .  V e i t  Genosse L u g  er. Jeder dieser^ Haupt­
vertrauensmänner sucht sich in jeder Station einen Strecken­
vertrauensmann, die untereinander stets in Verbindung stehen, 
fo das; eine genaue und tadellose Abwicklung aller Vorkommnisse 
und Wünsche der Mitglieder am kürzesten Wege zur Ortsgruppe 
gelangt und die Ortsgruppe in bic Lage versetzt wird, mit den 
Mitgliedern stets in Verbindung zu bleiben.

Es ist dies ein Schritt nach vorwärts, es handelt sich, die 
Organisation auszubauen. Also ans! Erwacht aus eurer Sklaverei, 
werdet freie Männer, schließt euch der Organisation an, damit 
ihr ein Bollwerk bildet, woran bic Macht der Gegner zerschellt.

Bruck o. d. Mur. (F rach  te n  b a h n h  os.). Der neue 
Platzchef Herr R i e g l e r  brüllt das Personal an, als ob er sich 
auf einem kroatischen Meierhofe befinden würde. Wir ersuchen 
den Herrn, in der Instruktion Einsicht zu nehmen und dort nach- 
zuschauen, was diese über den Umgang mit dem Personal vor- 
schreibt. Bei dem früheren Herrn Vorstand durfte Herr R i e ĉ l e r  
nicht viel herumschreien, da derselbe kein Schreien und Brüllen 
in der Station duldete. Wir verlangen vom Herrn S tations­
vorstand, daß er ebenso rote sein Vorgänger den Herrn R i e g i e r  
auf das Unztikömmliche aufmerksam macht. So viel Mut dürste 
doch Herr M a r a s e k  noch aufbringen.

T riest. (St. k. S t a a t s  ba h n . )  DaS Personal in Triest 
k. k. Staatrbahn hat lange genug gewartet, bis sich ber Herr 
Adjunkt O s r e t i ch, welcher in Triest die Perfonaltommandicrung 
hat, beguemt, die Dicnstaiiftnigc einzuhalten, doch ohne Erfolg. 
Nachdem sich das Personal nicht länger zum Besten halten lassen 
will, so verlangen sie vom Adjunkten O L r c t i ch die genaue 
Einhaltung der Kurrende 140 vom Jahre 1908 und bic stritte 
Durchführung des mündlichen Auftrages, den er seinerzeit von 
Herr“ Oberinspektor P a l l a s m a n n  in Gegenwart von Zeugen 
erhalten hat. . S i e  h a b e n ,  H e r r  A d j u n k t ,  be i  s ubs t i -  
t u t i o n S w e i s e r  V e r w e n d u n g  a u s  e i n e m  h ö h e r e n  
P o s t e n ,  d e r  v o r a u s s i c h t l i c h  l ä n g e r e  Z e i t  b a u e r t ,  
d e m j e n i g e n  B e d i e n s t e t e n  z u k o m m a n d i e r e n ,  
we l c h e r  d e r  R a n g ä l t e s t e  ist, auch wenn er kein ,Sänger* 
ist." Wollen Sie, Herr Os r e t i c h ,  die Worte des Herrn P a l l a s ­
m a n n ,  die sür Sie doch ein Beseht sind, durchführen, sonst 
müßten wir uns an dieser Stelle baldigst wiedertreffen.

M arturg , S ü d b a h n .  ( V e r t r a u e n s m ä n n e r -  
w a h 1.) D ienstag den 20. Dezember 1910 fanden die Vertrauens- 
männerwahlen für den Vertrauensausschutz der Siidbahn- 
wcrkstätteiiarbciter statt. Heuer zum erstenmal hat sich auch 
der in dieser Werkstätte eingenistete Ordnungsbrei, der sich 
im Reichsbund deutscher Eisenbahner bis zum deutsch-gelben 
„Drauadler" einschließlich all der sonstigen Klübchen von 
Heilocouleur vereinigt, zusammengesunden, um den von der 
Gewerkschaft der Eisenbahner ausgestellten Kandidaten eine 
Gegenliste unter der Larve der „Unparteilichkeit" entgegen­
zustellen. M it Hochdruck wurde von deren „unparteiischen" 
Wahlausschüssen gearbeitet. Ein Flugblatt, gestrotzt voll 
Lügen und Blödsinn, wurde in letzter Stunde noch hergestellt 
mit der Kandidatenliste der Herren „Unparteiischen". I n  der 
Werkstätte wurden in den Abteilungen Flugblätter verteilt, 
so datz eS fast den Anschein hatte, Die ganze Werkstätte fei 
plötzlich in eine Zeitungsexpedition umgewandelt worden. J a  
selbst die Diener der einzelnen Herren Werkführer wurden 
iiber deren Auftrag zu Flugblattkolporteuren bestimmt. Und 
alles ohne den geringsten Anstand. Wehe aber, wenn ein 
Sozialdemokrat einen VersammlungSzettel seinem Nachbarn 
in der Werkstätte übergibt und er wird dabei ertappt. Un­
barmherzig wird er zur Verantwortung gezogen. Auf daS 
Flugblatt und die Art der „Agitation der Unparteiischen" 
werden wir noch zu sprechen kommen. Im  F lugblitt wird 
an die 1800 Arbeiter der Werkstätte, die gar nicht vorhanden 
sind, appelliert — tn Wirklichkeit ist der gegenwärtige S tand 
kaum 1100 — sie mögen ihre Stimme den Kandidaten deS 
„unparteiischen" Wahlausschusses zuwenden. Auch fafelit sic 
in ihrem Aufruf von drei Jahren der Enttäuschung, während 
die Funktionsdauer aber bloß zwei Jahre wahrt. Man sieht 
daher, datz die Herren „Unparteiischen" nicht einmal eine 
Idee vom Vertrauensmännersystem haben. Dank deS gefunden 
Menschenverstandes, über den die Werkstättenarbeiter in ihrer 
Mehrheit noch verfügen, wurden auch die Kandidaten der Ge­
werkschaft mit 599 bis 666 Stimmen gewählt, während die 
Kandidaten des „unparteiischen" Wahlausschusses sich mit 246 
bis 267 Stimmen bescheiden müssen. Der gesunde S inn  und 
klare Verstand ist, wie die Wahl gezeigt hat, auch in der SBert» 
ftätte noch zum überwiegenden Teile vorhanden. ES wurde 
zugleich bewiesen, daß der Großteil der Arbeiterschaft nicht 
gesonnen ist, sich am Gängelband nationaler, Arbeiterfreund- 
lichkeit heuchelndem Politiker und einer Renegatengruppe 
führen und mit sich Schindluder treiben zu lassen. Bedauerns- 
wert ist es nur, daß es nach einer zwanzigjährigen ununter­
brochenen Aufklärungsarbeit überhaupt noch Arbeiter gibt, die 
sich als Schlappschwanz einer solchen Clique hergeben.

Arußbach-Schünnu ( E i n e  dr ecki  r  G e sc h ic h te .)  
Wie überall, so auch hier In Grußbach, schiinhscn die d e u t f ch* 
tschech isch  - k r o a t i s c h  - s l o w e n i s c h  ■ n a t i o n a l e n  
R e i ch s b ii n d l e r, daß die internationalen Sozialdemo­
kraten keine anständigen Kämpfer find. Während bei dem 
nationalen Kunterbunt bei jeder Auszahlung fröhliche 
Kampfcssiimmuttg herrscht und bei jeder Tagung dieser 
„Recken" eine Unmasse von maliischen und Hottentotten­
scharliedern zum besten gegeben werden, hört man von den 
Kämpfen der Sozialdemokraten in Grutzbach gai nichts. Die 
Rcichsbündler benutzten die gegenwärtige Ruhe zur Reklame 
und traten am 1. Dezember vor der ganzen Oeffentlichkeit 
auf den Kampfplatz. Der Obmann der Ortsgruppe Schönau, 
der bekannte „A 11 e S m a ch e r" B a i e r, und der erste Sek re- 
lär und große „Agitator" W e i h s  traten in die Schranken, 
um nach echter Germanenmanier die Eisenbahnbediensteten 
der S tation  Grußbach vor aller Welt zu diskreditieren. Da 
gerade Zahltag war, so hatten die beiden „Kameraden" auS«



S e it e  12 „Dev Gisenb«h»rev." Str. 1

nahmswcifc einige Kronen im Sacke, die selbstverständlich in 
der Bahnrestauration in Wein und Bier versoffen wurden. 
Als sich bei den beiden Helden die Wirkung der Getränke 
fühlbar machte, packten sich die beiden Recken in kamerad­
schaftlicher Weise gegenseitig bei den langen Ohren und ohr­
feigten sich in der liebenswürdigsten Form, aber schon gründ­
lich ab. D as anwesende Publikum, Herren und Frauen und 
Bedienstete, waren ganz entzückt von dieser unentgeltlichen 
Vorstellung. Die beiden Prciswatscher kamen in der Hitze des 
Kampfes auf die Strafte, welche infolge des anhaltenden 
Regens sehr kotig war. Unter dem Gaudium der zahlreichen 
Zuschauer warf der Sekretär W e i h s  den Obmann B a i e r  
in eine grofte Kotlache und wälzte den guten „ Al l e s -  
ma c h e  r" so in Dreck und Schmutz herum, daft von der ganzen 
Herrlichkeit des fürchterlichen Obmannes nichts zu sehen war, 
a ls ein sehr dreckiges Gesicht in  einem noch dreckigeren 
M antel eingewickelt. Die Anwesenden muftten über diese 
„Dreckfiguren" so lachen, daft sie sich den Bauch halten muftten. 
W ir sind den beiden Funktionären sowie dem ganzen Reichs­
bund in der S tation  Gruftbach durch diesen Vorgang zum 
Danke verpflichtet. Nun wissen wir armen Sozi endlich, wo 
sich die deutschnationalen „Allesmacher" und „Agitatoren" am 
liebsten aufhalten. I m  „ D . . . . "

B raunau am In n . ( Ru s s i s c h e  Z u s t ä n d e  i m 
H c i z h a u s e  S  i m b a ch, k. k. S t a a t s b a h n e n . )  Alle Be­
diensteten und Arbeiter, die unter der beispiellosen Ausbeu­
tungswirtschaft während der Aera Ollcrs zu leiden hatten, 
werden, wie von einem Alpdruck befreit, erleichtert aufge­
atmet haben, als sie die frohe Botschaft erhielten, daft ihr 
„väterlicher Wohltäter" Herr Maschinenoberkommissär O l l e r  
nach Wels verseht ist.

M an hoffte nun, daft durch den Wechsel des Dienst­
vorstandes die brutale Willkürherrschaft und das unsaubere 
Spiheltum  endlich einmal beseitigt werde, und an dessen Stelle 
eine unparteiische und zugleich menschenwürdige Behandlung 
des Personals treten werde. I n  der T at erblickte man in 
Herrn Maschinenkommissär N e u f e l d ,  der gegenwärtig provi­
sorischer Leiter des Heizhauses Simbach ist, einen zwar stren­
gen, aber -gerechten Vorgesetzten, der nicht, wie Herr O l l e r ,  
gesonnen ist, den altbekannte» Ohrenbläsern und Speichel­
leckern blindlings Gehör zu schenken. Daft diese mannhafte 
Eigenschaft des neuen Vorgesetzten von den intimen Ver­
trauensm ännern O l l c r s  nicht lange ertragen werden 
konnte, war für jedermann, der die schmeichelhafte Veran­
lagung christlichsozialcr Streberseelen kennt, geradezu selbst­
verständlich, so daft w ir es als begreiflich finden, wenn die 
diversen Herren alles darangesetzt haben, um auch bei Herrn 
N e u f e l d  in dieser Beziehung sein besonderes Vertrauen zu 
erwerben.. D as scheint nun den einzelnen Herren auch ta t­
sächlich gelungen zu sein, denn die krassen Verhältnisse, die in 
letzter Zeit zutage getreten sind, sind geeignet, unsere Be­
hauptungen zu bekräftigen: Freilich ist es klar, daft die 
Quellen der im Hcizhause herrschenden Miftstände aus dem 
grenzenlosen Sparsystem des Herrn O l l e r  entspringen, und 
daft eS für einen Dienstvorstand der unter solchen Verhält» 
nissen eine Dienststelle übernimmt, nicht leicht sei, innerhalb 
einer kurzen Zeit für das Personal bessere Zustände herbei- 
zuführcn. Wenn wir nun in  unseren Erwartungen enttäuscht 
worden sind und überdies seit kurzer Zeit die Wahrnehmung 
machen, daft Herr N e u f c l d im Begriffe ist, in die Fuft- 
stapfen seines Vorgängers zu treten, so fühlen wir uns ver­
pflichtet, m it Herrn N c u f e l d von diesem O rte aus einige 
Worte zu sprechen.

I n  erster Linie kommen hier die Kohlenarbeiter in 
Betracht. I n  der letzten Novembcrwoche waren täglich mehrere 
Kohlenwagen zu entleeren und, wie gewöhnlich, 25 bis 
30 Tonnen Kohle in die Körbe einzufüllen und auf die Tender 
der Lokomotiven zu schivingen. Diefe M ehrarbeit mufttc von 
den vorhandenen vier bis sechs M ännern geleistet werden, 
ohne daft ein Aushilssavveitev eingestellt wurde. Auch herrschte 
die ganze Woche heftiges Schneetreiben. Daft dieses tägliche 
Arbeitspensum vollkommen genügte, die Arbeitskraft von vier 
bis sechs M ännern auszubeuten, das wird jeder zugeben, der 
weift, wie schwer cs ist, bei schlechter W itterung einen ganzen 
Tag über mit Schaufel, Kohlcnpickcl und mit gefüllten Kohlen­
körben zu exerzieren. Der Herr N e u f c l d jedoch wollte es 
nicht begreifen, daft die vier Arbeiter, die damals mit dem 
Ausladen von Kohle beschäftigt lvarcn, die Wagen nicht recht­
zeitig entleeren konnten. E r gab dann seiner Unzufriedenheit 
dadurch Ausdruck, das; er den Arbeitern den Kanzlisten 
K a p e 11 c r  als Antreiber auf den Platz hinausstellte. (K a- 
p e 11 c r  ist Obmann der Verkehrsbündler in B raunau und 
überdies Vertrauensm ann der christlichen Textilarbeiter.) 
Gewiss für einen christlichen Arbeitervertreter eine ideale Be­
schäftigung! Herr K a p e l l e r  verstand es auch, sich gleich in 
der Pose eines Heizhauspaschas den betreffenden Arbeitern 
vörzustclle» und ihnen zu bedeuten, das; er bestimmt sei, die 
Arbeiter auf dem Kohlcnplatz zu überwachen; er sehe ja selbst 
ein, daft es so nicht weitergehen kann, da weder die Kohlen- 
wagen leer, noch die Lokomotiven genügend mit Kohle aus­
gerüstet werden. Als ein Werkgehilfe die treffende Bemerkung 
machte: es fehle nur noch, das; man eine Peitsche nehme und 
so die Arbeiter noch mehr als jetzt bei der Arbeit antreibe, 

ing K a p e l l e r  und verklagte den „frechen" Werkgchilfen 
eint Vorstand, der dem letzteren dann eine S tra fe  von 2 Kr. 

diktierte.
Als unlängst ein Arbeiter fünf Tage marod w ar und 

sich dann, bei Herrn N e u  s e i d  gesund meldete, sagte er zu 
dem Arbeiter: „ E i n  T a g l ö h n e r  d a r f  n i c h t  m a r o d  
w e r d e n ,  d e m  k a n n  m a n  i n  14 T a g e n  d e n  D i e n s t  
k ü n d i g e  n." Als der Arbeiter über diese Aeufterung ver­
wundert entgegnete: „das; doch jeder Mensch krank werden 
kann," sagte der naive H err: „N u n , d a k a n n  m a n  l e i d e r  
n i c h t s  ma c h e n ,  d i e  A n g e st e i l t e n  k a n n  ich n i c h t  
e n t l a s s e n .  U e b r i g e n s  f i n d  S i e  d e r  f a u l s t e  A r ­
b e i t e r ,  i m m e r  h ö r t  m a n  v o n  I h n e n . "  Laut Anord­
nung des Herrn Reumann müssen die im Schulzimmer 
aufliegenden Kurrenden von jedem Bediensteten und Arbeiter 
unterfertigt werden, widrigenfalls 1 Kr. S tra fe  in Abzug ge­
bracht wird. Als ein Kohlenarbeiter um 12 Uhr mittags zur 
Arbeit kam, ging er ins Schulzimmer, die Kurrende zu unter­
fertigen. Demzufolge kam derselbe um eine Viertelstunde 
später zur Arbeit, und wurde sogleich von einem Spitzel beim 
Vorstand zur Anzeige gebracht. Der Vorarbeiter K rich - 
h a m m c r, welcher sich überhaupt zur vornehmsten Aufgabe 
stellt, seine Arbeitskollegen bei den Vorgesetzten zu vernadern, 
denunzierte auch obigen Arbeiter, daft derselbe zu wenig 
arbeitet.

E in Werkgchilfe ersuchte einmal den Herrn Neu­
mann, daft er ihn nicht zum Fahrdienst gebe. Man gab diesen 
M ann zuerst ins Heizhaus zum Nachtdienst und zum M a­
schinenputzen und später zur Kohlcnarbcit. Als der Werk­
gehilfe fragte, warum man ihn von dieser Beschäftigung wieder 
entfernt, sagte Herr N e u f e l d : „W e i l  ich S i e  b e i  d e n  
K o h l e n  d r a u f t e n  b e s s e r  ü b e r w a c h e n  k a n n ,  a l s  
i m  H c i z h a u s e .  I m  Heizhause kann man sich unter den 
Maschinen verstecken und man kann S ie deshalb nicht so über­
wachen." M an steht, Herr N e u f c l d  ist auf dem Wege, sich 
von den privilegierten Denunzianten die harmlosesten Sachen 
über jene Bedienstete und Arbeiter erzählen zu lassen, die 
sticht ins Bockshorn des Herrn K a p e l l e r  und Overheizer 
Hafen. Wie verlautet, soll die Heizhausleitung Simbach in 
e in e , Expositur verwandelt werden und dürfte zur Leitung 
derselben ein Maschinenmeister aus Linz bestimmt werden. _

W ir können dem zu dieser Funktion auSerwählten 
Herrn heute schon raten, den scheinheiligen Elementen rück­
sichtslos die T ü r zu weisen, sonst könnte der Fall cintrctcn, 
daft auch er in das Netz verstrickt werde, in welches Herr 
O l l e r  fchon so oft geraten ist.

Stockeran. ( E i n  g e w i s s e n l o s e r  V o r g e s e t z t e r . )  
Als solcher kann mit vollem Recht der Bahnmeister Herr 
N e u e r  in Stockerau bezeichnet werden. Dieser Mensch ist 
ein erklärter Feind eines jeden Arbeiters, Besonders aber jener 
Arbeiter, die nicht um ihn herumscherwenzeln und sogar mit 
rhrem Lohn unzufrieden sind. M an muft wissen, daft trotz des 
in Stockerast fixierten ortsüblichen Taglohncs von Kr. 2 50 
Herr N e u e r  feinen Arbeitern bloft Kr. 2-20 bezahlt; den 
Arbeitern es aber gewaltig für übel nimmt, wenn sie sich um 
höhere Löhne kümmern; daft er aber jene Arbeiter am meisten 
haftt, die organisiert sind, könnten wir an einer ganzen Reihe 
von Beispielen erhärten. Der M ann ist in seiner Roheit so 
bekannt, daft sogar der Stationschef von Stockerau sich das 
Herumbrüllen mit den Arbeitern in der S tation  verbieten 
mufttc.

Ein Stückchen aber, welches sich dieser Mann vor kurzem 
geleistet hat, muft zur Kenntnis der Oeffcntlichkeit gebracht 
werden, und es wäre nur im Interesse der Arbeiter und auch 
der Reputation der k. k. Direktion, wenn sie diese Notiz zur 
Kenntnis nimmt und diesen gefährlichen Menschen von seinem 
Posten abzieht, denn er bedeutet eine Gefahr für die ihm 
unterstellten Bediensteten. Sollte die löbliche k. k. Direktion 
von dieser Begebenheit keine Notiz nehmen, nun so wären wir 
gezwungen, diese Tatsachen an einem O rt zur Sprache zu 
bringen, welcher in erster Linie dazu berufen ist, die Rechts» 
icherheit in diesem S taa t zu wahren.

Am 18. August 1910 hatte der Ablösewächter S l i s a n ,  
ein ruhiger, diensteifriger Mann, beim Posten Nr. 19 Dienst, 
zu welchem auch die Bedienung eines Schrankens gehört, 
welcher bei der Wegübersetzung in der sogenannten „Alten 
Au" angebracht ist, in welcher die Strecke der Oe. 91. SB. 93. 
von der der Lokalbahn Stockerau-Absdorf, die zirka 500 Meter 
parallel mit der Oe. N. W. B. lauft, trennt. Nachdem bekannt­
lich auf den Lokalbahnen weder Wächter, noch Schranken, noch 
Glockcnsignale bestehen, obendrein der S tandort des Wächters 
zirka 1000 Meter vom Schranken entfernt ist und der Wächter 
in Ermanglung einer Fahrordnung sowie bei dem Umstand, 
daft eS mit der Ankunft und Abfahrt der Züge auf der Lokal­
bahn nicht so ernst genommen wird und diefe 5 bis 15 M inuten 
später ankommen, beziehungsweise abfahren, so ist es ja offen­
kundig, daft der Wächter nur für die auf der Strecke der 
Oe. N. W. 93. verkehrenden Züge verantwortlich gemacht 
werden kann.

Nun, an dem genannten Tage war der Schranken offen, 
weil dem Wächter von niemand gemeldet wurde, daft ein 
Lokalzug nach Stockerau einfährt und im selben Augenblick 
fuhr ein Fuhrwerk vorüber, welches aber noch rechtzeitig an« 
gehalten werden konnte, so daft kein Unglück sich ereignete. AuS 
der Geschichte wäre nichts geworden, wenn nicht ein • über­
eifriger Beamter eines hiesigen Fabriksetablissements in 
sich den Beruf entdeckt hätte, den S taatsanw alt spielen zu 
wollen; er zeigte die Sache an (Hoffentlich wurde er dafür 
entsprechend honoriert. Red.) und der liebe Ablöscwächter 
wanderte zum Gericht. Die Verhandlung wurde vertagt und 
der Arbeiter wurde krank, kam ins Spital und vergas; auf die 
ganze Sache,- bis nach drei Monaten der Bahnmeister N e u e r  
zu ihm kam, ihm befahl, Nock zu nehmen und mit ihm in die 
Kanzlei zu gehen. D ort lieft er ihn etwas unterschreiben ohne 
ihn vorher aufzuklürcn und schleppte ihn sodann zum Bezirks­
gericht. Ohne weitere Zeremonien, ohne eine Rechtsbelehrung 
wurden dem Arbeiter 48 S t u n d e n  A r r e s t  d i k t i e r t ,  
und als er die S tra fe  nicht annehmen wollte, weil er nicht 
wuftte, warum er eigentlich gestraft wurde, sagte N e u e r  zu 
ihm : „9t e l j mc n  S i e  n u r  a n  u n d  s i n d  S i e  f r o h ,  
da f t  S i e  n i c h t  m e h r  b e k o m m e n  h a b e n ,  w e n n  S i e  
r e k u r r i e r e n ,  b e k o m m e n  S i e  m e h r ! "  Und der 
dumme M ann glaubte seinem Bahnmeister, und nun hat er 
48 Stunden am Buckel. D as, was sich Herr 9t c u c r hier ge­
leistet hat, ist eine Gewissenlosigkeit, ja noch mehr, daft ist eine 
Außerachtlassung seiner dienstlichen Obliegenheiten, denn wir 
haben Beweise in den Händen, daft N e u e r  die Vorladung 
schon den Tag v o r  d e r  V e r h a n d l u n g  vom Herrn 
Stationschef zugestellt erhielt. W ir wollen vorläufig die Hand­
lungen des Herrn 9t c u c r keiner weiteren Kritik unterziehen, 
aber wir legen ihm nahe, die Arbeiterschaft wie Menschen zu 
behandeln; Herrn 9t e u e r  ist es wohl bekannt, daft wir viel 
mehr von ihm erzählen könnten, wir unterlassen es aber für 
heute, warnen ihn jedoch auf das nachdrücklichste, sein Be­
nehmen zu ändern, sonst rettet ihn auch nicht die „angebliche" 
Freundschaft mit unserem Obmann (Wir bezweifeln, daft 
unser Obmann, der als aufrechter M ann bekannt ist, so einen 
schlechten Geschmack hat, Herrn N e u e r  zum Freund zu haben) 
vor Enthüllungen, die ihm nur verhängnisvoll sein können.

Villach. ( Di e  B e e r d i g u n g  d e s  O p f e r s  d e r  
E i s e n b a h n k a t a st r o p h e.) Montag um 3 Uhr nach­
mittags fand in Villach die Beerdigung des Bei dem Eisen» 
bahnzusammenstoft ums Leben gekommenen Genossen Christoph 
L i . lg  unter großer Beteiligung seiner Kollegen und der 
übrigen Bevölkerung der S tad t statt. Auch Vertretungen der 
Behörden sowie aller öffentlichen Körperschaften waren an­
wesend. F ür die politische Behörde Negierungsrat S  ch u st c r, 
für die Gemeinde Bürgermeister A ft in a n n und andere mehr. 
Vertreten war die Südbahnvcrwaltung, die k. k. S taatsbahn­
direktion, die Postverwaltung sowie eine grofte Anzahl von 
Vereinen und Körperschaften, darunter die sozialdemokra­
tische Landes- und Vezirkövertretung mit den Abgeordneten 
R i e f e  und E i ch, die politische Frauenorganisation, die 
Eisenbahngesangvereine „Seerose" aus S t. Ruprecht bei 
Klagenfurt und Lienz, der Arbeiter-Gesangverein „Morgen­
röte", Villach, und Abordnungen aller gewerkschaftlichen 
Branchenorganisationen. Die Beerdigung fand nach evange­
lischem R itus statt. I n  der Halle sangen die Lienzer Sänger 
einen Trauerchor, sodann wurde der S arg  mit dem Toten von 
den Kollegen zum Grabe getragen, wo nach P fa rre r Heinzel- 
mann Genosse E i ch im Namen der Arbeiter von dem Toten 
Abschied nahm und die Gesangvereine „Seerose" und „Morgen­
röte" Grablieder sangen. Note Nelken fielen in die offene 
Grube, die beiden Ortsgruppen der organisierten Eisenbahner 
sowie das Verkehrspersonal legten ihre Kränze auf den S arg  
und Scholle um Scholle rollte auf denselben als Abschiedsgruft 
für den in Ausübung seines schweren Berufes so jäh ge­
fallenen Gatten, Vater und Freund.

Witkowih. Hoffentlich wird mit der Neubesetzung der 
Personenkaste, Serie B, in Schönbrunn-Witkowitz auch eine 
gerechte Einteilung, gleich jenen, die in anderen Stationen 
bestehen, vorgenommen. I n  Schönbrunn-Witkowitz.hat jeder 
Staffier derart zu tun, daft ihm keine Zeit übrig bleibt, für 
andere zu arbeiten, und da wäre wohl die Rechnungslegcrin 
der Personenkaffe, Serie B, zu verhalten, ihre Gepäckbloks 
fettst abzufertigen und ihre laufenden Rechnungen und 
Monatscingaben selbst auszufertigen.

Villach. Der Stationsvorstand von Böckstein, Adjunkt 
L a ft n i g, ein ehemaliger Schullehrer, zeigt eigenmächtig Un­
fälle, die sich beim Vcrschub ereignen, gerichtlich an, und 
zwar auch dann, wenn durch die Unfälle keine Verletzungen 
herbeigeführt wurden. Ob Adjunkt L a f t n i g  dicS aus Ge­
hässigkeit gegen das Personal tu t oder ob ihm dafür jedes 
Verständnis abgeht, daft im Bahndienste Unfälle unvermeid­
lich sind, soll hier nicht untersucht werden. Es ist aber eine

nicht wegzuleugnende Tatsache, daft oft die Vorstände der 53er- 
’chubftation den Verschuboienst selbst besorgen müßten, wenn 
te gleichwie Herr L a f t n i g  jeden Unfall bei Gericht an- 

zeigen würden. Da hätte jahraus, jahrein das ganze Verschub- 
personal bei Gericht zu tun, und mit diesen Uebergrifferz 
S a  ft n i g § dürfte auch seine Vorgesetzte Behörde schwerlich 
einverstanden sein. Am 15. September entgleiste in Böckstein 
ein in der Reserve stehender Personenwagen, auf den infolge 
einer falfchen Anordnung einige Wagen des Gütereilzugcs 
angerollt waren. Hätte L a ft n i g den ihm unterstehenden 
Stationsmeister W a l l i s c h  über die Anlage der Geleise 
unterrichtet, wäre wohl die falsche Anordnung unterblieben. 
W a l l i s c h  versuchte wiederum bei der an O rt und Stelle 
vorgenommcnen Gerichtsverhandlung in Abrede zu stelle», 
daß er die unrichtige Anordnung getroffen habe, um so die 
Schuld dem ZugsbegleitungLpersonal zuzuschieben, wurde aber 
durch Zeugen dieser Handlung überführt. L a s; n i g kann sich 
nun darauf etwas einbilden, Die gerichtliche Bestrafung dreier 
Bediensteten herbeigeführt zu haben. Vielleicht kommt bald der 
Tag, an dem er einsieht, wie unschön er bei seinem Anzeigen 
handelt. Stationsmcister W a l l i f ch ist den Zngsbeglcitcrn 
bereits als Mensch bekannt, der dem anderen Personal, na­
mentlich den Zugsbegleitern, recht anmaßend begegnet. Es 
nehme sich jedermann vor diesem Herrn in acht, der cs mit 
der Wahrheit nicht sehr genau nimmt, wenn eS gilt, eigene 
Verschulden auf andere zu wälzen.

Hicflou. ( M i t t e l a l t e r l i c h e s  v o n  u n s e r e m  
V o r s t a n d . )  Am 3. Dezember wurde der Verschieber Peter 
E d l i n g c r ,  ein braver Kollege und tätiges Mitglied der O r­
ganisation, zu Grabe getragen. Von weit und breit waren die 
Kollegen gekommen, um dem Toten die letzte Ehre zu erweisen. 
Auch die beiden in S t. Michael ob Leoben stationierten Ver­
wandten des verstorbenen E d l i n g c r ,  der Nachtwächter 
Johann K o t h l e i t n e r  und der Magazinsarbeiter Ferdi­
nand K o t h l e i t n e r ,  wurden von den Hinterbliebenen von 
dem Tode ihres Verwandten in Kenntnis gesetzt und zum 
Leichenbegängnis eingeladen. M it dieser Trauereinladung 
gingen die beiden Bediensteten zu ihrem Herrn StationSvor- 
ftand in. S t. Michael ob Leoben und ersuchten um kurzen Ur­
laub, um an dem Leichenbegängnis teilnehmen zu können. Den 
Urlaub wurde wohl bewilligt, doch mußten die beiden Be­
diensteten bei Androhung von S trafen  und Entlastung ein 
vom Gemeindeamt beglaubigtes Schreiben erbringen, das; die 
tatsächlich an diefent Leichenbegängnis teilgenommen haben. 
Die beiden Bediensteten gingen nach dem Begräbnis zur Ge­
meindevorstehung in Hieflau und ersuchten um eine amtliche 
Bestätigung der Teilnahme an dem Begräbnis ihres Ver­
wandten, des Verschiebers Peter E d l i n g c r .  Die Herren 
beim Gemeindeamt in Hieflau machten wohl verdutzte Ge­
sichter über das sonderbare Ansuchen der beiden Schwere­
nöter. doch als die beiden Bediensteten den Sachverhalt und 
die Androhung von S trafen  und Entlassungen vorbrachten, 
st wurde dem Wunsche der beiden Leute bereitwilligst ent­
sprochen. Dieses Hirschanerstückchen des Herrn Stationsvor­
landes erinnert sehr lebhaft an „ di e  g u t e ,  a l t e  Z c i t", 

wo man die Bediensteten mit dem Gemeindebüttel und Stock- 
schlägcn bedrohte. W ir haben die Amtsbestätigung unserem 
Abgeordneten übergeben, damit diese den Herrn Eisenbahn- 
minister auf den Herrn Stationsvorstand in S t. Michael 
ob Leoben gelegentlich aufmerksam machen können.

Oersanunlungsbrrichle.
Teplitz. ( P r o t e s t k u n d g e b u n g  d e s  P e r s o n a l s  

d e r  A u s s i g - T  e p l i tz e r E i s e n b a h n .  Sonntag den 
22. v. M. fand im Restaurant, „Lindenhos" in Teplitz um 
8 Uhr eine grofte Eisenbahnervcrsainmlüng statt. Zu vielen 
Hunderten waren die Bediensteten der A. T. E. gekommen, 
um zu hören, was ihnen die Vertrauensmänner zu sagen 
haben. Alles war vertreten, alte, im Dienste ergraute M änner 
neben im besten M annesalter stehenden; die einen wie die 
anderen aber beseelt von dem Gedanken: So kann c$ nicht 
wcitergehen, eS muft anders, es muft besser werden, komme 
was da wolle. Unwillkürlich mußte sich ein jeder, in die Ver­
hältnisse der Bediensteten der A. T. E. nicht Eingeweihte 
fragen: J a  was ist denn passiert? Was geht denn vor, daft die 
loyalsten unter den Eisenbahnern Oesterreichs so.ungeduldig 
werden? Die . haben es doch nicht notwendig, sie haben doch 
eine wohlwollende Verwaltung, die so väterlich dafür sorgt, 
daft cs ihren Bediensteten wohlergehc auf Erden. — Alle die fo 
oder ähnlich denken, würden, wenn sie diese Versammlung 
mitgemacht hätten, eines anderen belehrt sein. Der ablehnende 
Standpunkt, den die Direktion gegenüber den dringendsten 
Lebensbedürfnissen der Bediensteten einnimmt, hat unter den­
selben eine Erbitterung erzeugt, die zur Entscheidung drängt. 
Und wenn am Sonntag die Würfel noch nicht gefallen sind, 
so nur deshalb, weil die Bediensteten der A. T. E. der Ocffent- 
lichkeit zeigen wollen, daß sie kein M ittel unversucht lassen, 
wenn cs gilt, die Verwaltung dieser millionenreichen Bahn 
auf dem Wege friedlicher Verhandlungen zu Zugeständnissen 
zu bewegen. Daß die Eisenbahner der A. T. E. aber auch zum 
äußersten entschlossen sind, hat die geradezu glänzende, noch 
in keiner Versammlung so wie in dieser zum Ausdruck ge­
kommene Begeisterung und .Kampfesstimmung gezeigt. Wahre 
Beifallssalven unterbrachen oft die einzelnen Redner. Kolossale 
Entrüstung erregte das Vorgehen einzelner. Dienstvorstände 
und anderer Gernegroße (siehe Stationschef S e e m a n n  von 
Komotau), die bei totmfc der Entlassung, beziehungsweise 
Disziplinierung ihren Untergebenen den Besuch der Versamm­
lung verboten. Rufe wie: P fu i! Schande! Terror! Frechheit
u. s. w. durchbrausten die Säle. Die eigentlichen Referate 
wurden von den Personalkommissionsmitaliedern, ünd zwar 
den Genossen Josef Ko h l ,  Franz S t e r l i c k e ,  Josef 
S c h i l l e r ,  Eduard P a l m e  und den Herren Eduard 
R i c h t e r  und F i e tz erstattet. T er Beifall, der jedem ein­
zelnen Redner während der Rede und nach derselben gezollt 
wurde, zeigt, wie sehr sich die Bediensteten mit ihren Ver- 
trauennsm änncrn eins fühlen. Geradezu dröhnend war der 
Entrüstungssturm, als Genosse S c h i l l e r  das unerhörte 
Eingreifen der Direktion in die Provisionswahlen besprach. 
Grofte Mühe hatten die Vertrauensmänner, die Versamm- 
lungsbcsucher von einer Demonstration abzuhalten. Im m er 
wieder ertönten Rufe: „Wir demonstrieren! W ir demon­
strieren!" Aber auch die Debattcredner, die Genossen K l e ö ! a, 
T i  t t l, 9t o f oV 8 ky und andere wurden oft durch Beifall 
unterbrochen und lösten deren Ausführungen begeisterten Zu­
stimmungsjubel aus, besonders der Antrag, den Kandidaten 
für den ProvisionLfondsauSschuft die Sympathie» auSzu» 
drücken. Herr S c h l e s a k  stellte folgenden Antrag: Die heu- 
tige masfenhast besuchte Versammlung der Bediensteten der 
A. T. E. erklärt sich mit dem seincrzeitigen Beschluß der 93er- 
trauensm änner, die Resolutionen der Brüxer und Aussiger 
Versammlung dem Herrn Generaldirektor persönlich zu über­
geben, solidarisch. Ferner beantragte Herr S c h ic  sak  eine 
Vertrauenskundgebung der Versammlung den Personal- 
kommissioiiSmitgliedern gegenüber. 9tachdem beide Anträge 
unter allgemeiner Zustimmung angenommen waren, sckloft 
der Vorsitzende die denkwürdige Versammlung. Der letzte Ruf, 
der lang wie ein Omen: W ir kommen wieder!

Sigm uudSherberg. Sonntag am 4. Dezember fand hier 
eine öffentliche VercinSversammlung statt, wo Genosse 
S  w o b o d a über Gewerkschaften und Unternehmer referierte. 
E r erntete für feine Ausiübrunaen reichen Beifall.
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Lundenburg. Am 19. Dezember 1010 fand in Lunden- 
burg im großen S aa l des Hotel „goldene Krone" eine all­
gemein zugängliche Vereinsversammliuig der Ortsgruppe 
Lundenburg statt.

Als Referent war Abgeordneter Genosse Josef T o n i­
sch i ! erschienen. Die seit langem nicht konstatierte große 
Zahl der Versammlungsteilnehmer gibt den Beweis, daß sich 
Genosse Tomschik im Herzen jedes denkenden Eisenbahners 
ein bleibendes Denkmal der Erinnerung errichtet hat. Durch 
volle drei S tunden lauschte die Versammlung in gespannter 
2l»fT.i«.Jsamkett den Ausführungen des Referenten. Auch ein 
Häuflein Deutschnat.ionLle aus dem Reichsbund war an ­
wesend. Am Schluste w> Versammlung wurde nachstehende 
Resolution einstimmig angenommen:

„Die heute den 19. Dezember 19.V/ im SuuS .zur 
Krone' in Lundenburg versammelten Eisenbahnbedienster^n 
der k. k. Nordbahn sprechen dem Sozialdemokratischen Verband 
der Abgordneten den besten Dank für feine Haltung im 
Parlam ent im Interesse der Eisenbahner Oesterreichs aus, 
und verurteilen auf das schärfste die Haltung der bürgerlichen 
Parteien, welche bei allen möglichen Gelegenheiten vorgeben, 
für die gerechten Forderungen der Eisenbahner eintreten zu 
wollen, in Wirklichleit aber an dem O rt, wo sie am wirkungs­
vollsten für dieselben eintreten könnten, und zwar im P a r la ­
ment, die Eisenbahner schmählich im Stich lassen.

Die versammelten Eisenbahner der S tation  Lunden­
burg protestieren gleichzeitig gegen den Akt 90.274/1, Zirk. 
Nr. 165 vom 20. J u l i  1910 und erklären, um dem Ausbau 
ihrer Organisation als den einzigen Hort ih m  gerechten 
Forderungen, zum Durchbruch zu verhelfen, auch fernerhin 
rüstig weiterHuarbeiten."

Um 1/ i  12 Uhr wurde die denkwürdige Versammlung 
geschlossen.

LeobcrSdorf. Am 11. Dezember fand hier eine freie 
Eisenbahnerversaininlung statt, wozu als Nelerent Neichörats- 
abiicordncter Genosse Toms c h i k  erschienen war. Genosse Tomschik 
schilderte in seiner dreistündigen Rede die jläinpse und Ersolge 
der österreichischen Eisenbahner und widerlegte die von unseren 
politischen Gegnern erhobenen Anschuldigungen. Ferner besprach 
Genosse ZmVchit die Teuerung sowie die geplante Verschlechte­
rung im Uiisnllversicherungsgcseh. Es wurden an Genossen 
Tomschik verschiedene Anfragen gestellt, welche selber zur puirieden- 
heit beantwortete. D ir  LeoberStorscr sind mit dem Erfolg dieser 
Versammlung sehr zufrieden und hatten mir den einen Wunsch, 
das; uns unser Genosse Tomschik bald wieder mit einem Vortrag 
erfreuen möge.

Gljobmt. Am 3. Dezember referierte Genosse K r a u s  
über die Zugeständnisse der •». E. B. in einer § 2°Versammlung.

5!te ilte . Die LrtSgruppcnleitung enllatet aus der neuer­
öffneten fcinit eine rege Agitation durch L ersomn lungen behusS 
Gründung neuer Zahlstellen. Es fanden Versammlungen statt: 
Am 8. Dezember in Kirchberg und Sadersdorf am Kamp, am
11. Tezember in Persenbeug. Sämtliche Versammlungen waren 
gut besucht und wurden eine Anzahl neuer Mitglieder gewonnen.

S te y r . Am Dvnntag den 11. Tezember fand hier eine 
öffentliche BereiuSversammlung stait, in welcher Genosse E r h a r r  
aus Linz über das Ergebnis der ZenlralnrbetterauSschustsitzuug 
und Genosse H 1 n d i f auS S t. Valentin über das neue Un>all 
Versicherungsgesetz reserieite.

E n s  d e n  (O r a a it t fa t im tc n .
Gmunden. Am 18. Dezember hielt die Zahlstelle ihre 

Generalversammlung ab, wo Genosse W e i s e r  einen Vorttag 
über „Die Ent > icklung des VerlehtSwesenS" Welt.

K rim a-N cudorf. Bei der nm 11. Tezember abgebaltenen 
Generalversammlung wurden folgende Genossen gewählt: Her­
mann a  I i n g e r, Obmann, Alben F e  1 dschick, Stellvertrctcr; 
Franz S c h l o s s e r ,  Kassier, i'tit wig V l a ch, Stellvertreter; Franz 
F a ß t ,  Schristsührer, Ado.s B a r t l ,  Stellvertreter; Franz 
H e g e r ,  Joses ft r c i 1I, Karl ft H z , Joses P s c i s e r ,  Wenzel 
R ic h t  e r, Süeifiper; Franz B r ü h e ,  Cmil 8 ö ß n i y e r, Revj. 
s °« n : Aibcrt P r a n s k y ,  Bibliothekar. Nach der Wahl hielt 
Genosse A l a h a aus ftcmotau einen Vortrag.

Marchegg. Turch die Verletzung des Genossen Ma r e k  
von Marchegg nach Segen Gottes verliert die Ortsgruppe einen 
wackeren Mitarbeiter. Genosse M a r e k  möge in seinem neuen 
Domizil ein ebenso treuer Kämpfer bleiben, wie es bei uns 
war. Ten Genüssen von Segen Gottes empfehlen wir den 
Genomen M a r e k  am das Beste.

Verschiedenes.
Alit jedem Tage.

ES war cinmai einer, der hatte sich schlafen gelegt. Da 
wurde ihm heimlich das Herz gestohlen. D am it aber der M ann 
den Verlust nicht merke legte ihm der schlaue Dieb an die 
Stelle des Herzens cin-n Kalender. D er Bestohlene wurde 
wieder munter, ging weiter durch das Leben und lachte und 
weinte; Und weit er lachen und weinen konnte, waren alle der 
Meinung, er habe ei’ Herz. Und nicht einmal er selber ahnte, 
daß er nur einen Kalender im Leibe trug.

Etliche und mehr noch laufen mit Kalendern im Leibe 
durch daS Leben. Sie lachen und meinen, und m ar könnte 
daher in ihnen Herzen vermuten. Der scharfe Blick jedoch er­
schaut eine wunderliche Verknüpfung. S ie empfinden alles 
streng nach dem Datum. Der Kalender wiegt und weckt ihre 
Stimmungen. Einmal im Jah re  sehen sie erschauernd Kreu­
zigung und Auferstehung. Einmal im Jah re  denken sie gerührt 
an ihre Toten. Einmal im Jah re  entdeckten sie friedfertig ihr 
Menschentum Und alles hübsch zu seiner Zeit, lieber ein 
Stündlein ist alles vorüber, denkt keiner mehr daran, daß 
alle Tage erfüllt sind von taufend Kreuzigungen und tausend 
Auferstehungen und daß eine T at helleren Schein wirft als 
alle WachSlichtlein der Welt.

Einmal im Jahre  bleibt man auch bis zur'M itternacht 
auf, spitzt das Ohr und lauscht vorschriftsmäßig auf den 
Schritt der Zeit. Es hat zwar jeder Tag feine Mitternacht, das 
steht aber nicht im Kalender. Am lustigsten freilich ist die 
Szene, die Tn Reujahrsnächten Wiederkehr!: irgendwo an einer 
Straßene«- steht einer, der schon genügend auf den Schritt 
der Zeit gelauscht und auch nicht zu wenig getruuken hat, 
hält m1* Inbrunst einen Laternenpsahl umarm t und wünscht 
dem braven Holz alles Gute und Schöne. Wer vorüberschreitet, 
staunt und lacht üb.r den Kauz. Aber wer gerade am 31. De­
zember »me Wende der Zeit wittert, ist doch auch kein übler 
Kauz. So oft m ir einer nahetritt und ein glückliches neues 
J a h r  wünscht, komme ich mir wie der gesegnete Latenten- 
Pfahl, vor.' Schade, daß die ändern noch nicht staunen und 
lachen.

Der Kalender ist ein praktischer Verkehrsbchelf. Ein  
Gemeinschaftsleben ist ohne thn nicht denkbar. Wer Ver­
pflichtungen eingeht, tut gut daran, sich genau an ihn zu 
halten. Aber wozu verpflichtet ihr euch ohne Zwang zu S tim ­
mungen und Gefühlen? Gehört ihr zu den etlichen? Der 
Kalender ist nicht das Herz. Verwechseln w ir nicht Datum  und 
Erlebnis. Für das Herz ist der 1. Jänner nur der, damit eS

ganz das Große fühle, das einmal an einem anderen Nen- 
jahrsmorgen Wilhelm v. Humboldt niederschrieb: Im  Grunde 
sängt mit jedem Tage ein neues J a h r  an.

Josef L u i t p o l d .

„Nur leider".
Bon Lord B y ro n .

„Gott schützt den Thron und alle Throne!"
Wenn er's nicht tut. die Menschen tiin’8 nicht langer.
Ein kleiner Vogel fingt mit l,eklem T one:
„DaS Volk bezwingt allmählich feine D ränger/

Der trägste Gaul wird wild in steter Frone,
Wenn allzu tief ins wunde Fleisch die S tr in g ' er 
Ein ̂ meiden fühlt, und selbst der Pöbel hat 
DaS tbvifpiet Hiobs nachgerade fatt.

Erst knurrt er bloß, dann flucht er auch, und dann 
Wie David wirft er Kiesel nach dem Riesen;
Zuletzt greift er zu Wa"en. welche man 
Nur oufrast't in verzweiflnngSvnNen Krisen.
Und dann gibfs Krieg. Noch einmal fängt er an.
Es tut mir leid, ich Hab' ihn nie geptiefen,
Nur leider, Revolution allein
Kann von der Höllensüulnis uns befrei'».

5viinf,v<i Ia h ^ e  r u “oVntfrfie E isenbahnen. Vor stimmig 
Jahren, als Europa eine Einwohnerzahl von rund L80 Millionen 
bc'afi, verfügte es in seinem ganzen großen Gebiet über lumpige 
52.0C0 Kilometer Eisenbahn, eine Gelamtstrecke, die den Leuten 
von dcnumal schon recht ansebnüch erschienen fein mag, henke 
aber erheblich hinter dem znrückbleibt, w.iS Teutschland allein 
besitzt. I n  dem nächsten Vierteljahrhirn^ert stieg die Einwohner­
zahl Ettrrpas nm nicht ganz 50 Millionen, während sich die 
Länge der Eisenbahnlinien auf mehr als das treifnche vergrößerte, 
nämlich aus rund 190.000 Kilometer. Im  letzten v'erte'sahr- 
hundert schwoll dann die Einwohner'abl auf rund 440 Millionen 
an, die Länge der Eisenbahnen out 3-20.n00 Kilometer, während 
demnach Vor 50 Jahren 1 Kilometer Schienenstrecke auf 5400 Ein- 
wrhner siel, kommt jetzt 1 Siloine'er auf etwa 144X) Einwohner. 
Die stärkste Entwicklung de? Eisenbahnnetzes im Vergleich zur 
Sichte der Bevklkeruna besitzt 6rfwedett mit 1 fii'ometer ans 
401 Einwohner, die geringste Serbien mit 1 Kilometer auf 4557 
Einwohner. Im  ganzen ist das Wachstum der Eisenbahnen im 
letzten Vierte>iaHrHi,ndert noch stärker g wesen a s in dein vor- 
aufgenaugew-n. DeS l«esarntkapital, das in Eisenbahnen an e- 
legt ist, dürste mit 100 Milliarden annähernd richtig ahgesftätzt 
sein. Die grölte Sckrenenlänge von allen europäischen Landern 
hat das T eiitfche Reich aufzmreifen mit rund 60.000 Kilometer. 
Rur daS gewaltige Rußland kommt dieser Zahl »oft g'eich. Tann 
folgt Frankreich mit rund fr'.000 Kilometer, Oesterreich-Ungarn 
mit 42.000 und England mit 3R.000. Alle anderen Länder stehen 
weit »urück.znm BeiipielItalien mit 17 000undTvanien mit 15.000. 
DaS stäriste Wachstum der Eisenbahnen ist in Rnhland geschehen, 
daS vor 50 Jahren in diejer Einsicht erst an achter Stolle unter 
den europäischen Staaten stand, jetzt beinahe an die erfie Stelle 
gerückt ist. Immerhin bedeutet fein fieulioer Stand im Vergleich 
zu feiner Größe noch feine besonders glänzende Entwicklung.

Eiteratnr.
Die bürgerliche Jugendbewegung. Von Karl Ko r n .  

.^eranSaegeben tu n der Zentralstelle für die arbeitende Jugend 
sFr. Ehert>. Verlaa Buchhandlung Vorwärts. Berlin SW. 68, 
Lindenstraße 69. 112 Seiten. Preis broschiert 1 Mk., gebunden 
Mk. 150.

Die Sehrist gibt in ihrem ernen Tei/e. ,fjne Ueherficht 
über die gesamte bürgerliche Jugendbewegung. Die einzelnen großen 
Gruppen der bürgerlichen Jugendbewegung, die katholischen 
Junmdverejne und Kongregationen, die evangelischen IünglingS- 
vereine in ihren verschiedenen Spielarten, die vielfachen Formen 
der sogenannten interkonfessionellen Jugendfürsorge. da»n die 
losen Deran'altimgen der Lehrlingshorte und -Feierabende, 
werden der Reihe nach vorgeführt, ihre Organisation geschildert, 
ihre Unterschiede zu erfassen verfurbt: auch die vorhandenen 
weiblichen Vereine werden bei jeder Grtttme berückfichtigt.

Im  zweiten Teil der Broschüre werben die Genomen T at­
sachenmaterial finken, taS den meisten von t'nen  vollkommen 
neu fein wird. Aus den konfessionellen un^ den bisherigen inter« 
konfefsionellen IiigendvereinS- und Jugendfürsorgebestrebungen 
hat sich in jüngster Zeit eine neue Bewegung entwickelt, die 
staatliche Jugendpflege, die auf dem Felde des Kampfes nm die 
Inaen^ den Zusammenschluß sämtlicher Interessentengruppen 
des Klassenstaate? erstrebt -um gemeinsamen Vorstoß gegen die 
proletarische?uaendbewea»ng.

Die Kornfehe Schrift schildert die Entstehungsgeschichte 
diefeS neuen Kurfe?, sie zeiat die oroanisatoristhen fträste, die 
H ii't't ihm stellen, sie legt seinen Operationsplan dar. Nur wenn 
die in der Jugendbewegung tätioen Genoffen über die Taktik 
und die Organisation dieser neren Bewegung orientiert sind, 
>'erden sie sich in dem Gewirr all der Meldunaen znrechtfinden, 
die tagtäglich durch die Treste laufen. Sie werden dann vor 
allem auch Bescheid wissen, wie sie sich negenllher den Menth->r 
umierang'ichen Formen, in denen sich die staatliche Jugend­
pflege auch an sie beranzumachen sucht, zu verhalten Haben. Sie 
werden endlich erkennen, daß dieser neue KlirS mit der Hetze, 
die jetzt von Nolizei und Gerichten wi^er die proletarische JtmenS 
inszeniert wird, zusammengehört, wie die beiden Seiten einer 
Medaille.

Jeder für die Iuaendbewegung interessierte Genosse sollte 
sich in den Besitz der Schrift setzen. Aber auch die Jugendlichen 
selber werden ai'S ihr mannigfache Belehrung schöpfen können, 
sowohl Über d>e Gefahren, die ihrem Dorwärtsftreben von 
gegnerischer Seite drohen, als auch über die Notivendiakeit, ihre 
Altersaenofsen, PeHrkameraben und jugendlichen Mitarbeiter der 
freien Jugendbewegung zuzufübren.

Einnesendet.
, (F ü r  t i r s t  R ub rl! ü k rrn iu iw l He Redaktion feine v e ran tlro rtim g .)

Vom gefunden und kranken 
menfdien.

Es gibt zahlreiche Krankheitsfälle, bei 'bcncit man wohl 
das traurige Ende kennt, aber nicht den verborgenen Anfang, 
der für die Heilung das Wichtigste ist. F ür den Arzt ist es 
äußerst schwer, sich aus den vielfach dürftigen, oft direkt un­
richtigen Angaben ein klares Bild zu machen, und wenn er 
die Ursache der Krankheit nicht finden kann, so ist die Heilung 
immer ein Zufall. Emen solchen Fall haben wir gerade jetzt 
erlebt bei dem weltberühmten Hoffchaufpieler Josef Kaiuz, 
dessen schleichende Krankheit jahrelang heimlich um sich griff, 
um dann den tatkräftigen, scheinbar so blühend gefunden M ann 
zu einem so schweren tätliche» Leiden zu führen.

Eine ganze Reihe von Krankheiten hat eine gemein­
schaftliche Ursache: Chemische Veränderungen in der Blut- 
beschaffenheit und infolgedessen verminderte Fähigkeit des 
Blutes, seine Aufgaben im O rganism us zu erfüllen.

D ie gaiize Tätigkeit des B lutes beruht auf chemischen 
Vorgängen. S ein e besondere cheiutsche Beschaffenheit befähigt 
es, während es irii Lungen, vossirrt, sich nVi 'Sauerstoff au

sättigen uud denselben überall da im Körper abzugebeu, wo 
er gerade gebraucht wird. Die Aufnahme der Nährstoffe aus 
den Verdauungsorganen und die Verteilung derselben im 
ganzen Körper wäre nicht möglich, wenn nicht das B lut eine 
besondere chemische Zusammensetzung hätte, die es befähigt, 
auch dieser Aufgabe gerecht zu werden. Und endlich muh das 
B lut gewisse Giftstoffe, die sich fortwährend im Körper bil­
den, auf chemischem Weg zerlegen, sie ausnehmen und an 
andere Organe (Nieren, Schweißdrüsen, Leber t t  s. w.) ab» 
geben, die sie weiterverivandeln und hinausfördern.

Es ist deshalb klar, daß Aenderungeu in der chemischen 
Zusammensetzung des Blutes Sic verschiedensten Störungen int 
Organism us veranlassen können.

Ein Gehalt an gewissen alkalischen und organischen 
Salzen gibt nun dem Blute die Möglichkeit, sich der im Körper 
gebildeten und von ihm vorläufig aufgenommenen Harnsäure 
zu entledigen. Fehlen diese Alkalien, so bleibt diese Harnsäure 
im B lut und ist die Ursache von Gicht und Rheumatismus. 
Zugleich macht sic das Blut schwerflüssig und dick, und er­
schwert damit ganz bedeutend die Arbeit des Herzens und die 
Blutzirkulation. Cs treten Herzbeschwerden ein und zugleich 
Blutstauungen. Letztere führen im Gebiete des sogenannten 
Pfortadersystems zur Entstehung von Hämorrhoiden-, Leber­
und Gallenleiden und inneren Entzündungen. An den unteren 
Gliedmaßen verursachen sie die bekannten langwierigen Beiir- 
schäden. Im  Hals und in der Nase, in Augen und Ohre» ver­
anlassen sie bei der geringsten Erkältung lästige, oft auch ge­
fährliche Katarrhe.

Man hat nun Neuerdings eine äußerst glücklich ge­
troffene Komposition dieser M utnährsalze hergestellt, das be­
kannte Dr. med. Sckirvdersche flienascin. liebet das Resultat 
der Anwendung berichtet zum Beispiel .H:rr Wilhelm H o f f- 
m a n n  in Langenbach:

Ich will Ihnen  ergebenst mitteile», daß der Zustand 
meiner Frau, welche an Rheumatismus, Gliederreißen, kurz, 
überall zu leiden hatte, geschwollene Füße, so daß sie vor 
Schmerzen fast nicht gehen konnte, Magenkrämpfe. Gallen* 
brechen, zeitweise Schwindel und Schwäche, durch I h r  Reuas- 
cin wieder besser geworden ist, und werde bemüht sein, I h r  
M ittel weiterziiempsehlen.

Herr Josef Ludwig 831 1 h (Laterns) schreibt:
Fühle mich verpflichtet, die vollste Anerkennung über 

die auffallend schnelle Heilwirkung Ih re s  gesendeten RenaS- 
cirt, Blutsalznahrung, zu veröffentlichen und cs dadurch der 
kranken Menschheit aufs allerbeste zu empfehlen.

Durch einen großen Beilhieb verlor ich voriges Ja h r  
bereits all mein Blut, litt hiervon den ganzen W inter hin­
durch an B lutarm ut, an einem schmerzlichen Fußleiden, 
Appetitlosigkeit und konnte monateweisc keine Stunde, weder 
Tag noch Nacht, schlafen. Zufälligerweise kam ich in Besitz 
Ih re r  werten Adresse und bestellte sofort zwei Schachteln 
RcrmScin. Nach Verbrauch derselben wurde ich aber auch ein 
ganz anderer Mensch, ich kann nun ganze Nächte ruhig und 
gesund schlafen und habe Appetit wie schon Monate her 
nicht mehr.

Andere M ittel muß man erst kaufen und lernt sie 
dann kennen, dieses aber kann man versuchen, ehe man es 
zu kaufen braucht. Wenn man nämlich Dr. mod. H. Schröder 
G. m. b. H., Berlin 35/Postfach R. 32, schreibt, daß man 
gern kostenlos einen Versuch mit Nenascin machen möchte, 
so bekommt man sofort gratis und portofrei eine Probe mit 
genauer Gebrauchsanweisung zugesandt, außerdem noch ein 
sehr interessantes Buch, in welchem die Wirkungen des Re. 
naScin und seine Eigenschaft, gewissen Schwächen, welche int 
höheren Lebensalter sich einstellen, entgegenzuwirkeu, aus­
führlich erläutert werden.

Dieses weitgehende humane Entgegenkommen hat die 
guten Wirkungen des RenaSciu so schnell bekannt gemacht, 
und ist es jedem, der ein Interesse daran hat, anzuraten, dieses 
Entgegenkommen zu benutzen und sich sofort eine G ra tis­
probe kommen zu lassen, denn cS ist nicht sicher, ob noch jetzt, 
wo da? M ittel bekannt genug ist, solche Proben noch lange 
umsonst zu haben sind.

Kefermarkt (O b crö ftem ir fl). Gefertigter warnt hier­
mit vor dem Verbreiten unwahrer Gerüchte über seine Funktion 
a 8 Zahlstellenleiter des Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerk« 
schnfumcreineät, da er unuachsichtlich jeden Verleumder dem 
Gericht überstellen wird.

AloiS B I  ö 11 m ü 11 e r, 
ZahIftcflenMtrr deS Allgemeinen Rechtsschutz- 

und GeiucrfichaitJocreincS in Kefermarkt.

Mt'eilniiflen der Zentrale.
D ie am 12., 22. und 28. Dezember 1910 stattqefun- 

denen Z entral«  sSschlchsitznn?,en waren der eingebenden  
B eratung über die b isherige Tätigkeit unserer O rganisation , 
über die' erzielten E rso lg e" und über unsere nächsten A uf­
gaben gewidm et. Insbesondere befaßte sich die Zentrale  
mit den Haltptsorderungen der im  Lohne stehenden A r- 
beiterkategorien sowie Lee übrigen Bediensteten und m it 
der Erörterung der zur Durchse^ung dieser Forderungen  
zweckdienlichen M ittel. Auch wurde beraten, welche Wege 
einzuschlagen sind, d as Interesse der Eisenbahner an unserer 
O rganisation wachzuhalten und eine neuerliche S teigeru ng  
derselben herbeizuführen. Außerdem wurde in  diesen drei 
Sitzungen der vorliegende E inlauf erledigt.

g e k a n n t « ; a d m  b t t  A d in in il ltn t in n .
i.

Der Verlag unseres TafchenkalenderS
gibt hiermit bekannt, daß auch die zweite Auflage bereits ver­
griffen ist. und ersucht deshalb alle unsere Kolporteure, die noch 
unverkaufte Exemplare besitzen und leine Aussicht aus weiteren 
Absatz haben, dieselben umgehend ztt retournieren, damit die noch 
immer einlausenden Bestellungen effeftuiert werden können.

n.
Zur Erstellung der Statistik für das Jah r 1910 wurden 

bereits an sämtliche Ortsgruppen, respektive Zahlstellenleitungen 
Formulare gesendet, in welchen der Mitgliederstand nach 
Kategorien und, wo mehrere Bahnen in Betracht kommen, auch 
nach Bahnen aufzutcilen sein wird. Die verstaatlichte Oe. N. W. B.» 
S t. E. G., Nordbahn und B. N. D. sind, so wie bisher, getrennt 
anzuführen.

Dieser statistische Bogen ist spätestens bis zum 11. Jänner 
1911 an die Zentrale einzusenden.

m.
ES mehren sich die Fälle, daß Ortsgruppen es unterlassen» 

die Monatsabrechnung auf der Rückseite der Erlagscheine einzu­
stellen. Nachdem uns daraus recht zeitraubende Wuchereien er­
wachsen. die oft noch dazu resultatloS sind, so daß wir wieder 
an die betreffende Ortsgruppe um Aufklärung schreiben müssen, 
ersuchen wir im Interesse einer rascheren Geschäftsabwicklung 
alle Ortsgruppenkassiere, stets die detaillierte Abrechnung auf 
den Erlagscheinen einzusetzen. Zu diesem Zweck haben wir doch 
die Erlagscheine bedrucken lassen.



S e ite  14 „8er Mfenbah««».-

Sprcchsaal.

A n  sämtliche Nnterveamte, D iener ittib Arbeiter 
der k. k. österreichischen Staatsbahnen (ein- 
schließlich der verstaatlichten k. k. Nordbahn, 
k. k. Böhmischen Nordbahn. Staatseifenbahri 
gesellschast, Oesterreichischen Nordwestbihn nnd 

Südnorddentschen Verbindnngsbahn).

K o l l e g e n ,  G e n o s s e n !
I n  w enigen  T agen  werden die M itglieder der 

Betriebskrankenkasse der k. k. österreichischen S ta a tsb a h n en  
sow ie die der m it ihr vereinigten Krankenkassen der
l  k. Nordbahn, k. k. B . N . S3„ S t .  E. G .. Oe. N . SB. B . 
und S .  9t. D . 33. B . zur W ahlurne berufen, um die W ahl 
des Zentralausschusses dieser Krankenkasse vorzunehm en.

Durch die B ereinigung der Bctriebskrankenkassen der 
verstaatlichten B ahnen (f. k. N ordbalm , k. k. B . N . V , 
S t .  CI. G . und E c. N . W . B .)  m it der Betriebs'rankenkasse 
der k. k. öslerreichischen S ta a tsb a b n cn  ist es notw endig  
gew orden, eine S tatu tenänderung vorzunehmen, durch die 
die Zusammensetzung des Ausschusses modifiziert wird. 
T em gem äs; erhält § 26, A lin ea  1, des S ta tu ts  folgende 
geänderte F a ssu n g :

„ D e n :  k. k. E  i s e n b a h n m i n i st e r i u in st e h t 
b e i  d e r  B e r w a l t u n g  d e r  K a s s e  e i n  A u s s c h u h  
a u t  S e i t e ,  w e l c h e r  a u s  e i n e m  V o r s i t z e n d e n ,  
d e s s e n  S t e l l v e r t r e t e r  u n d  fü n fzeh n  A näschnf;- 
m itg lie d e r n  b e s t e h t .  D e r  V o r s i t z e n d e ,  d e s s e n  
S t e l l v e r t r e t e r  s o w i e  fü n f d e r  B e a m t e n -  
k a t e g o r i e a n g e h ö r e n d e A u s s c h u t z n i i t g l i e d e r  
w e r d e n  v o in k. k. E i s e n b a h n m i n i st e r i ri m e r ­
n a n n t ;  d i e  ü b r i g e n  zeh n  2 lnS schu s;rn itn licdcr  
w e r d e n  v o n  s ä m t l i c h e n  M i t g l i e d e r n  d e r  
K a s s e  a u s  d e n  in  W ie n  b r m iz i l ir m tb e n  g r o s ; -  
j ä h r i g e n  K a s s c n m i t g l i e d e r n  m ä n n l i c h e n  
G e s c h l e c h t s  u n d  ö s t e r r e i c h i s c h e r  S t a a t s ­
b ü r g e r s c h a f t  g e w ä h l t ,  u n d  z w a r  fü n f  a n s  d er  
K a te g o r ie  d er Itn tcr liu a m tcn  u n d  D ie n e r  u nd  fü n f  
« u s  d em  S t o n d e  d er  T a g lo h n b e d ie n s te te n ."

A u s diesem geänderten W ahlm odus ergibt sich, dah 
sämtliche M itglieder der Kasse zehn  Ausschussmitglieder 
nnd zehn Ersatzmänner w ählen, welche je zur Halste a u s  
dem S ta n d e  des definitiven und im  T a g lo h n  stehenden 
P erson als zu entnehmen find; außerdem müssen die H aupt­
dienstgruppen : B ahnerhaltung, Verkehrs- und kommer­
zieller, Werkstätten- und Zugsörderungsdienst vertreten sein.

I m  Hinblick auf die Wichtigkeit dieser In stitu tion  
und auf die zu lösenden A ufgaben ersuchen w ir euch, 
K ollegen und Genossen, für die von u n s  oorge^chlagenen. 
im  Einvernehm en m it den V ertrauensm ännern aufgesiellten  
Kandidaten einzutreten und sie zu w ählen.

D ie  von  u n s  vorgeschlagenen Kandidaten sind cr- 
robte M änner, die a lles  daran setzen werden, um  die 
nterefscn der M itglieder der Vetriebskrankenkasse der 

k. k. österreichischen S ta a tsb a h n en  in energischer Weise und 
nach bestem W issen und Können zu vertreten.

K ollegen und G en o ffen ! A u f zur W ahl, c§ fehle 
keine S tim m e und e s  vereinigen sich alle S tim m e»  auf 
die von u n s  empfohlene Kandidatenliste.

I. Ansschufrmitglicder.
a) V o m  B a h n e r h a l t u n g S d i e n s t :

Josef Schubert, Tahmichter, BahucrhaltungSsektion 
Wien III.

August Hutterer, Maurer, BahnerhaltungLfektion Wien II. 
b) V o m  V e r k e h r s -  u n d  k o m m e r z i e l l e n  Di e n s t :

W ilhelm  Knottek, Dbcrttmbukteur, BahnbetriebSamt 
Nußdorf.

lyofcf Pollak, Magazinsarbeiter, Wien I.
c) V o m  Z u g s ö r d e r u n g s d i e n s t :

R udolf ffloliiait, Lokomotivführer, Heizhaus Hütteldorf. 
Jo h a n n  S rom , Spengler, Heizhaus, 2Bien-9Zvrt)bat)n.

d) V o m  W e r k s t ä t l e n d i e n s t :
Karl Winter, Werkmann, Werkstätte Wien I.
Karl Tautftn, Lackierer, Wagemverkstütte Floridsdorf.

e) F ü r  d ie  k. k. D i r  e k t io  n f ü r  die L in ie n  d e r S t. E. G.: 
Rudolf Wenifch, Schlofserpartieführcr, Werkstätte S im ­

mering.
f) F ü r  d ie  L i n i e n  d e r  k. k. N o r d w e s t b a h n -  

d i r  e k t i o n :
Adolf Kindermanu, Osfiziant, k. k. Rordwestbahn- 

Lirektion, Abteilung 7.

n . Ersatzmänner.
a) V o m  B a h n e r h a l t u n g s d i e n s t :

tocorg Freiler, Blockwächter, Bahnerhaltungssektion 
Wien Hl.

Ferdinand Schneider, Maurer, Bahnerhaltungssektion 
Wien 11L

b) V o m  V e r k e h r s -  u n d  k o m m e r z i e l l e n  D i e n s t :  
Michael Grün, Oberkondukteur, Wien Nordbahn.
F ra u z  Kubitschek, AiagazinSarbeiter, Wien L

c) V o m  Z u g s ö r d e r u n g s d i e n s t :
A lois Patak, Lokomotivführer, Heizhaus Hütteldorf. 
Peter Freiwillig, Schlosser, Heizhaus Hütteldorf.

d) V o m  W e r k s t ä t t e n d i e n s t :
Frauz Scholz, Werkmann, Werkstätte Wien I.
Eberhard Heider, Schlosser, ^okomotivwerkstätte Flo- 

üdSdorf.

») F ü r  d i e  k. k. D i r e k t i o n  f ü r  d i e  L i n i e n  de r  S t. E.G.: 
Leopold Prafchak. Oberbanpartieführer, Wien S t. E. G.

H F ü r  d ie  L i n i e n  d e r  L k. N o r d w e s t b a h n d i r e k t i o n :  
Karl Madöra, Blocksignaldiener, Wien, Station.
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Zentagasse 5, cinzusenden.
M it sozialdemokratischem Parteigruß
D i e  E x e k u t i v e  d e r  o r g a n i s i e r t e n  

E i s e n b a h n e r  O e  st e r  r e i c h  s.

($ > f lv n e  R t t f r a o e r t .  

Alt die k. k. Staatsbahndirektion in W ien.
Das bei brr Verteilung ber Stemunerotion über> angeue 

Personal der Station Wien-Hauptzvllamt ertaubt sich die höfliche 
Anfrage, ob es nicht möglich mfire, bei Verteilung von Remu­
nerationen einen Modus einzu'ühren, damit in gerechter Weise 
sämtliche in Betracht kommenden Bediensteten beteilt werden 
könnten; da die gegenwärtige Austeilung her Remunerationen 
bei dem GroS der Vcbimftrtrn stets Zweifel und Unzufrieden- 
Heit erzeugt, fo wird um diesbezügliche gerechte Abhilfe gebeten.

Achhttifl, (Eisenbahner von Klaaensnrt nnd 
S t . V eit ti. d. G la n !

Mit der Tagesordnung: „ Di e  L e b e n s m i t t e l -
t e u e r  u n a u n b  b i e  E i s e n b a h n e r "  sinben nachstehende 
E i s e n b a h n e r v e r s a m m l u n g e n  sta tt:

Sam stag, 7. Jänner 1011, 8 Wir abenbs, K l a g e n f n r t .
Sonntag. 8. Jänner 1911, 2 Uhr nachmittags, S t .  V e i t  

a. d. G l a n ,  .Hotel St-°rn".
Referent: Reichsratsabgeordncter Genosse 91. S chram m el.

A llz c m c iu er  N echtsschu!;- u n v  G ew erkschaslSvrrein  
für L eslerrr ich .

Aahlklelle K ckm echat-L!!rdrrins. Es biene den M it­
gliedern zur Kenntnis, daß die nächste MonntSi crfammlttng 
Montag den 9. Jänner in Herrn BroiblS Gasthaus um ‘/f8 Uhr 
abends stattfinbet. Die Mitglieder werben ersucht, zahlreich zu 
erscheinen, nachbent wichtige Punkte zur Diskussion gelangen.

ZahlttrUe @t. F u c ia -T « lm . Den geehrten Mitgliedern 
von 9'odinelrc wird liermit zur Kenntnis gebracht, da» ab 
1. Jänner 1911 Genosse Michael S i v e r ,  W e i ch e rt m fi ch t e r 
i n  P o b m e l e e .  als Subkafsier ausgestellt worden ist und da­
her die Beitrüge dem Obgenannten zu entrichten sind.

Zahlstelle f r ie e v i to t 'f .  Sonntag den 15. Jänner wird 
im Gasthause des Herrn Lechncr in StregSbrrf die General- 
Versammlung abgehoben. Vollzähliges Erscheinen notwendig.

(O rtogruype (■Mmii'h. Die Disknffionsabenbe finden 
leben Dienstag um 7 Ubr abenbs im Vereinslolal in Hodolein 
statt. Die dienstfreien Genosse» iverden ersucht, bevimmt ?,u 
kommen. Gleichzeitig machen wir die Genossen ans die im Monat 
Jänner an jeb-m SamStag im Hotel „Bristol" stattsinbcnden 
Vorträge deS Genossen D a n n e n b e r g  aufmerksam.

O r ts g ru p p e  R u d is . Tie Monatsversammlung findet 
am 8 Jnnncr statt. Der VereinSball wird am 5. Jänner ab- 
gebalten, wozu sämtliche Mitglieder samt Familienangehörigen 
freundlichst eingelaben werden.

M rtv g ru p p e  $t?«rl>urg I. Um jede Verzögerung in 
der Zustellung des Fachblattes zu vermeiden, werben bie M>t- 
glicbcr ausgesordert, jebe Adressenänderung sofort dem Kassier 
oder dem Vertrauensmann bekanntzngeben.

© r te f tru p p r  K ndw ei» . Die nächle Monatsversamm­
lung findet am 8. Jänner um '/a10Uhr vorm ittags im Vereins­
lokal „zum roten Herz" statt. Zahlreicher Bestich wirb erwartet.

Zahlstelle Liedeschitz. Es diene den Mitgliedern der 
Zahlstelle Liebeschitz zur Kenntnis, das; am 3. Jänner 1911 in 
Walters Gasthaus, abends 8 Uhr, die Generalve sammlung 
stattfindet. Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu er­
scheinen.

Zahlstelle M a u lh a u fe n . Es diene den Mitgliedern zur 
Kenntnis, das; am 1. Jänner 1911 mit ber Ausgabe ber 
Bibliothek begonnen wirb, weiche aus 47 Bänden besteht. Davon 
würben 11 Bände von ber Zahlstelle selbst angeschasst, bie 
anderen wurden von verschiedenen Gönnern gespendet, wofür 
ihnen aus diesem Wege ber innigste Dank ausgesprochen wirb.

Die Bibliothek befindet sich in Karl Rochers Gasthaus 
und findet die Ausgabe der Bücher jeden ersten Sonntag nach 
bem 1. und 15. jeden Monats von 8 bis 10 Uhr vor­
mittags statt.

Tie Bücher werden laut Bibliotheksordnung § 2 aus 
14 Tage ausgeliehen. I m  übrigen gelten auch die §§ 1 bis 6 
der BibliothekSordnung.

O r ts g ru p p e  K los.e rg rab . Am 8. Jänner um 7.9 Uhr 
abends findet int Gasthaus .zum Gartenhaus" eine öffentliche 
Versammlung statt. Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder 
notwendig.

Zahlstelle *3öhttti fch-fiattutilj. Bei ber am 27. No­
vember 1910 stattgefunbenen Hauptversammlung nunbe st enosse 
Vinzenz H a u p t m a n n ,  B a h n w ä ch t c r  i n  Bö h mi s c h -  
K a m n i t z  a l s  Z a h l f t e  11 e n  1 e i t e r  gewählt.

Allen Mitgliedern ber Zahlstelle Böhmisch-Namnitz wirb 
hiermit zur Kenntnis gebrach', bas; auf Anregung bcS Genossen 
U r b a n ,  eine Sterbekasse einzuführen, beschlossen wurde, dass 
zum Beispiel beim Abstcrbrn eines Mitgliedes oder seiner Fra» 
von jedem Mitglied eine Krone bezahlt wird und die Hinter­
bliebenen erhalten soviel Kronen Sterbcrente, als Mitg.ieder 
sind. Um im SÖebarfsfafle die Sterberente sofort auszahlen zu 
lönncn, wurde beschlossen, daß ein jedes Mitglied eine Krone 
im Vorhinein erlegt, und zwar kann dies auch ratenweise er­
folgen. Zahlungen nimmt ber Kassier Joses R i t s ch e l, 
We i c h e n  W ä c h t e r  i n  Ka  m n i  tz, entgegen.

G r to g ru p p e  S ie m m tb e h e rk e rß . Sonntag ben 
8. Jänner findet im Gasthaus des Herrn Anton Waiy in 
SigmnndSherberg eine öffentliche Vereinsversannnlung statt. Die 
Genossen werden ersucht, samt Frauen zahlreich zu erscheinen.

O r ts g ru p p e  K »tzelod»rf. Es diene de» werten M it­
gliedern zur Kenntnis, das; Sonntag den 16. Jänner, y24 Uhr 
nachmittags, in Brunners Gasthaus in Höhelsdors die ordentliche 
Generalversammlung stattfinbet. Tagesorbnung: 1. Berichte ber 
Funktionäre. 2. Neuwahl. 3. Eventuelles.

Sollte zur anberaumten Stunbe bie Versammlung nicht 
beschlußfähig sein, wirb bicsclbe eine halle Stunde später ohne 
Rücksicht aus die Teilnehmeranzahl durchgcsührt.

G r ts a r u p p o  A ufsts a. d. G lbe. Sonntag ben
8. Jänner findet um 8 Uhr abends im „Volkskeller" die 
Monatsversammlung statt. Das gesamte dienstfreie Personal 
wird freundlichst cingcladcn.

O r io a ru p x e  S ch ärd in g . Es diene den Genossen zur 
Kenntnis, das; Sonntag den 6. Jänner 1911 in SalletmaierS 
Gasthaus, 9 Uhr vormittags, eine öffentliche VereinSversamm-- 
lung mit folgender Tagesordnung stattsindet: B e r i c h t  v o m  
A r b e i t e r - Z e n t r a l a u s s c h u s ;  v o n  d e r  a m  2 4. No ­
v e m b e r  1 9 1 0  s t a t t g e f u n b e n e n  S i t z u n g .  Referent 
aus Linz.

Ab 1. Jänner f'mö die Monatsbeitrüge an Genossen 
Ferbinanb P  e r  st i it g e r, Wagenwärter in Schärding, ein­
zuzahlen.

O r ts g ru p p e  W archegg. Donnerstag den 5. Jänner 
findet im Gasthaus des Herrn Teusch die Monatsversammlung 
mit Vortrag des SReichsrntsabgeorbiictett Rudolf Ai ü l l e r  statt.

Tie dienstfreien Genossen werben ausgesorbert, zu dieser 
Versammlung zahlreich zu erscheinen.

Den Genossen der Ortsgruppe Marchegg biene zur 
Kenntnis, das; das Amt des itafi erä — durch die Versetzung 
deS ersten Stussieiö Genossen M a r e k  — an bessert Stellvertreter 
Genessen Franz Ul r i ch,  Derschul ausseher, übertragen worden 
ist. Sämtliche Sendungen in Geldangelegenheiten sind zu 
richten an Genossen Franz Ul r i ch,  V e r s c h u b a u f s e h e r ,  
Ma r c h e g g ,  B a h n h o s .

O r ts g ru p p e  S a lz b u rg  I. Am 8. Jänner, nachmittags 
3 Uhr, spricht in Frau StrohbichlcrS Gasthaus in Itzling Genosse 
H a r t m a n n  ans Wien.

Zahlreiches Erscheinen, insbesondere des im Taglohn 
stehenden Personals, notwendig. Die Genossen von der Strecke 
sind freundlichst eingeladen.

O rtsgruppe Salsburg II. Die Mitglieder der Orts­
gruppe Salzburg II werbt n dringendst ersucht, ihre MitglitdS- 
büchrr und JnterimSkarten so schnell wie möglich an die Sub- 
kafftcrc behnfs Vornahme der JahreSkontrvIle nbzngeben und 
eventuelle Rückstände tunlichst wegen Jahresabschluß zu be- 
g eichen.

Außerdem sind titisgclicf'cnc Bücher der Ortsgruppen» 
bibliotl-ek obigen Zweckes wegen an ben Bibliothekar 'Genossen 
T h u r n e r  ehestens einznsenben unb bleibt die Bibliotek bis 
zur Generalversammlung geschlossen.

O rt»gr»ppe W«lfsl>erg. Am 5. Jänner 1911 um 
8 Uhr abenbs ftnbct im Gasthaus Labi bie Generalversamm­
lung statt.

Referent aus Wien.
Genossen, erscheint vollzählig.
O r ts g ru p p e  L ich trnau . Die Generalversammlung mit 

Vortrag des Geno>sen K v r a n b a findet am 15. Jänner 1911 
im BereinSheim, Pragerstra? c 8, statt.

Es biene den Genossen zur Kenntnis, das; das Vereins* 
lokal vom H. Dittert zum H. Rosenberger verlegt worden ist 
und werden die Mitglieder ersucht, sich zahlreicher an den Ver­
sammlungen zu beteiligen.

O rtsgruppe S t. Valentin. Donnerstag den 5. Jänner 
findet 1) er in Frau Hubers Gasthaus eine frei zugängliche 
Vereinsversammlung statt, in der Genosse F  r e i f ch l a g aus 
Linz aus dem Arbeiter-Zentralausschus; Bericht erstatten wird. 
Es wirb erwartet, daß der Besuch dieser Versammlung ein 
zahlreicher sein wird.

Auch die Genossen der Nachbarortsgruppen werden dazu 
eingelaben. Wegen der kurzen Zeit, die zur Verfügung steht, 
wird die Versammlung Puitkt 8 Uhr eröffnet.

O rtsgruppe Lrm»ten«u. Die nächste Monatsversamm- 
Ittng sinbet nicht am 2., sonbern am 8. Jänner, um 2 Uhr 
nacl mittags, im Gasthaus „zum Deutschen Reich", in Trautenau, 
ilreuzplatzi statt. Die riollegen werben ersucht, bestimmt und 
zahlreich zu erscheinen. Re crent kommt bestimmt.

O rtsgruppe Bischof«h»fe». Am Sonntag den 8. J ä n ­
ner 1911, 8 Uhr abends, findet in Serrn Saids Gasthaus eine 
Eifenbahnerversammlung mit der Tagesorbnung: «Die Lago 
der Arbeiter unb bereu Forberungen" statt.

Reserent auS Wien. Eisenbahner, erscheint zahlreichI
O rtsgruppe SelstlsaU Die Generalversammlung findet 

am 15. Jänner 1911, um halb 9 Uhr vormittags, im Gasthaus 
Julm ann in Selzthal statt. Vollzähliges Erscheinen ber Mit> 
glichet notrounbig.

In h a lt der Rnmmer 3 «  vom 2 0 . Dezember 
1910 .

Ankündigung des Witzblattes.
A r t i k e l :  Der Erlöserglaube der Weihenacht. Kreuz und 

quer unter den deutschen Eisenbahnern. Ein Justizmord zu Ehren 
deS Kapitals. Maßregelungen auf der Murtalbahn über klerikalen 
Befehl. Bon der Bregenzer Waldbahn. AuS dem ReichSrat. Erste 
Reichskonserenz des WagenreinigungSpersonalS. Wandlungen.

F e u i l l e t o n :  Heilige Nacht. I n  der Christnacht.
I n l a n d :  Wie man in Oesterreich Handelspolitik treibt 

WaS die Völker Oesterreichs jährlich für Heer und Marine zahlen 
müssen. Auch die Pfaffen organisieren sich — international. Der 
Staatsvoranschlag für 1911.

A u s l a n d :  Teuerungszulagen für die Eisenbahner in der 
Schweiz. Ein Eisenbahnertagblatt der italienischen Eisenbahner. 
Der Streik der Strahenba^ner in Lissabon. Neuer Eisenbahner- 
streik in Amerika bevorstehend. Gegen Dpitzcltnm unb Maß­
regelungen im sächsischen Eisenbahnbetrieb. Die Streikversicherung 
der Untcrnehmcrverbände in DeutschUmb.

A uS  d em  G e r i c h t s s a a l :  Zusammenstoß in Stesanau 
bei Olmütz. 1

S t r e i f l i c h t e r :  Die konfus gewordenen Nazi. Bon der 
Aulstg-Teplitzer Eisenbahn. Zur tionscrenz des Wächterpersonals 
der Südbahn. Wieder ein schöner Erfolg der Organisation. Lebens- 
mittelmagazin der Oesterreichischen Nordwestbahn. Schlamperei 
bei der Bahnerhaltungssektion Bobettbach. Aspangbahn. Von der 
k. k. Nordwestbahn.

A uS  d e n  A m t s b l ä t t e r n :  Zirkular ber Südbahn 53U
K o r r e s p o n d e n z e n :  Klostergrab. Hannsdors. Thüringen. 

Lnbesch. Imst. Schreckenstein. Penzing. Staatz. Oltnütz. Selzthal. 
Tetschen. Wien-Heiligenftadt. Reichenberg. Wörgl L Straßhos. 
Stauding.

V e r s a m  in l u n g S b e r i c h t e :  Wien. Wien IX. S tau­
ding. Braunau am In n . Bruck an der Mur. Hallein. Wels. 
Innsbruck.

A u s  b e n  O r g a n i s a t i o n e n :  Marienbad. Michelob.
B e k a n n t m a c h u n g  d e r  A b m i n i s t r a t i o n
M i t t e i l u n g e n  b c r ß c n t r a l c :  VerwaltungSkomitee- 

sitzungcn.
S p r e c h s a a l :  O f f e n e  A n f r a g e n :  An bie Direktion 

der k. k. S t. E. G. An die Direktion der Oe. N. W. B.
A I l g e m e i n e rR  e ch t s  sch » tz- nnd  G e w e rk scha s tS- 

v e r e i n .  Mistet. Parschnitz. Mährisch-Schönberg. Töppeles. Nim- 
burg. Strastwalchen. Ober-Gerspitz. Hain'eld. Vorbernberg. 
Komotan. Mürzzuschlag. Silin. Lobositz. Obernitz. Teplip.

©vtcfltallcn der R edaktion.
Leoben. Ihre Zit'christ ist so unverständlich, das; wir den 

wahren Sachverhalt nicht herausfinden können; c3 muß daher 
von der Veröffentlichung Abstand genommen werden. — An 
mehrere Einsender. Wir müssen abermals an die Geduld 
unserer Einsender appellieren, da wir des Stoffandranges wegen 
M ',"reri’ ^tn^nbrnnen m j' f konnten.

4
wenn er vor , 

l„6bn« 1 «  tub«Vb»
ScbVafVos.gUeUj t  wäXzt. Et bat

la u f  selne^ ffec flettunUen und da»
\  a m  T a g e tb a u e n e P f ta n z e n g i f t cIdarmentbaUe«
\  raubt tbm detl ffee genannte
i ver  Uu« ÜSS— und 

Bohnenkaffee W «  dic Na*trube, 
I stört tn Uein« ^ NcbenwitUung
5 d a  - b n -  5* äet a m to >  O v g a r ts m u » . 
I - nf den gg5



N r. x „Der Gisei»l»ichner." S e it e  1

Für den Inhalt der In­
s e ra te  übernimmt die 
Redaktion und Admini­

s tra tio n  keine wie 
Immer g ea rte te  Ver- 
o o antw orten». o IBM

FOr den Inhalt der In­
s e ra te  übernimmt die 
Redaktion und Admini­

s tra tio n  keine wie 
Immer g ea rte te  Ver- 
o o antw ortung. o o

Viel Glück zum Neuen Jahr!
wünscht seinen geehrten Kunden

j] M. E IS E N H A M M E R  j]
I ! Inhaber der prot. Firma ! I

: ■ Fünfhauser Möbelniederlage : i 
' '  ■—  ■ WIEN ■ = = ■  ' '

XV. Bezirk, Mariahilferstrasse Nr. 142.

JltitUär-
tetntttcher

2U0X140 cm groß, 
reinleinen, unver­
wüstlich, mit Stem­
pel: Heeres-Aus­
rüstung versehen. 
1 St. K 2.75. 6 St.

f r a n k o .
r i O E R B E C K E N
200X125 cm groß, 
als Sofa- od. Schlaf­
decke jahrelang 
verwendb., K 2.40, 
5 St. franko, ver­
sendet gegen Nach­

nahme das

M BERGER. Desdienilz 
Hr. 114h ( öhmurwald).
Umtausch gestattet 
oder Geld retour.

Bettwaren-Preis- 
liste gratis u. franko.

Ehrenerklärung.
Ich EndeSgeferiigter Thomas Müller, StaiionSarbcitcr in 

S t. Ruprecht, bedanre, Herrn Reichsratsabgeordneten Julius Lukas 
in Klagensurl am 27. November 1910 in Gegenwart mehrerer 
Eisenbahnbediensteten durch unüberlegte Aeuherungen eine gröb­
liche Beleidigung zugcsügt zu haben, welche jeder Grundlage ent­
behrt. Deshalb leiste ich hiermit öffentlich Abbitte und danke dem 
Herrn Reichsratsabgeordneten Julius Lukas, dast er insbesonders 
mit Rücksicht aus meine Familie von einer gerichtlichen Abstrafung 
Umgang genommen hat.

am 21. Dezember 1910. T hom as M üller.

P R O S I T  ERJ.R AJfflh*T~
Domen- und Rinderkonfektion zu den billigsten Preisen.

L U I 8 E  L A N G
Wien, XII. Hlbrecbtsbergergasse Nr. 37. 

Spezialgeschäft für Schösse.
örösste Auswahl in Blusen, Wasch.,
=  Woll- und Seidenstoffen. -■ -

Huch auf Teilzahlung! -
Noch nie dagewesen! Noch nie dagewescn!

N u r  1 K ro n e :
Echter Gcmsbart

ähnlicher garan tiert sloirlscher Edelhlrs.bvan, . e», welches Hoor mit schöner M etall, 
hüls» nur K r. V - ,  1-50 und 2 ' -  • Seltene (Welencnt eit. S o lange der S e n a t  reicht.

G em sbart
ähnlicher H irlchbart, neu, m it echter S dberbü lle , t. t .  punziert, 1« Zentim eter 

n u r I :. H aar und Rei, gara ti.'r t »alurecht. N ur Nachnahme. 
S e d la tz e k , V , . nbositzer, größte M em tbar t>i> de,et, « r o iS b a c h  bei G raz N r. 16.

IcS e se tz llo h  i K )  gesohü tz t.i?
Beste pjcije Der Gegenwart!

Kaufet und verlanget nur 
Bruyöreholz - Kühlraucher - Pfeifen. 
Selbe sind schon in allen Pfeifengeschäften 
erhältlich. Nur echt mit dem Stempel 
r Gesetzlich geschützte KUhlrauoher-Pfelfe“ . 
Nähere Beschreibung in jeder Pfeife.

A D A M  U H L ,  W I E N
XVI., Neumayrgasse 7.

Seltene Gelegenheit !!!
—  R e h k ü t n n r e v e r !  —

Ü etü lt Re. 8*50.
Grölte genau wie Abbildung, lehr schön 
geperlt, samt Fassung und R inge», 15 m m  
K r. 2-6", 17 m m  K r. , 2» m m  Sfr. a 60 

Per P a a r ,  solange der V orra t reicht.
ilili '  'N ur Nachnahme. 
Ju w e lie r  und S 

r o i s b a c h  bei G raz, N r. 16.
S e d la ^ c k ,^ ^  J u w e l i e r u n d  ^Villenbesttzer,

A ch tu n g!
A<J n t t  «onlursm asse von zirka 3000 Posten H e rb s t .  

« Id  W i n t e r l l e i d e r n  sür Herren und Knaben, wie auch au» Versatzämtern ele- 
* >. n£)ie jc rb lla iiz i 'n c , W tnterröcke, W!od«»lster, S to b t .

P * A*’ i l h  -SP.'i .  jb a lo n a n z i ig e  >c. gelangen «um T
m  (l* il%  5« * ' k. handetsgcrichtlich beeideter Echätzme

gonle.

Ä ________
W ien, LU., Löwengasse N r. 26. 
m m m a a tpm= , -  1 =  Proviniversand prompt.

und 
D etail. 
Meister,

dm die Konkurrenz zu Ubertreffen, Ä M r°en verschenke.

Or 24 =  6 L  12 =  4 L  20 =  3 L  18 =  2 L  
roll« Alem lnlom  • Kuchenlorai and elneo Pslen« • T opfrein iger 
e m i e e i l  <Uia. Keine N echnehm e. eondem  t  ’

l"em,G ^ B  Paul Allred Goebei s

Ich Uefeie diese vier exti 
starken, echten, hoch 

modernen, reinen 
A lu m ln lu m -K o ch tfip fi 
■■.Deckeln fflrnurKr.27,— 
und gebe diese wunder-

14karat.
Gold!

Simil-Diamautring .
Echt Nciigolb . . . .
Gold auf Silber . . 
Gold-Elicr-nze . . . 
Neugold-Ehrringe. . 
Silbcr-($licriitflc . . 

ioldketten, 10 Gramm 
„  1 2  .

Z o ld k -tt-N  g
nach Gewicht, reines Gelb gewogen 
(ohne Anhänger), per Gramm 
K 2 —, Fasson von K. 6 — aufm.

tthren* und Goldwarcn-Exporthaus
M a ?  K ö h n e lz  Wien. IV. Marguretbenstraße 27/9.

(Kataloge gratis.)

□
a

Mk TellzBlilmis
ohne je d w e d e n  
P r e is a b s c h la g .

f l  H  O  B B B B 0 B O E 3
Q  
B  
H  
□  
D 
0  
B  
B 
B  
O  
□  
B  
B

N ebenstehendes w irk lich  fe ines  G ram m ophon (Modell B ), K as ten  
80X80V13 cm , m it p rach tv o llem , gold verz ie rtem  B ln men tr ieb  te r  von  
66X 46cm , g an ze  H öhe des G ram m o p h o n s7 6 r,m, m it P räz isio n slan f- 
w e rk , T ona rm  nnd  Ideal - K onzertm em hrane, v on  k rä f t ig s te r , 
r e in s te r  W iedergabe, n e b s t 10 g ro ssen , d oppe lse itigen , g a ra n t ie r t  
n euen  P la t te n  in  je d e r  g ew ü n sch ten  S p rache  e rh a lte n  S ie um  n u r

75 Kronen
bei 2 0  K A n zah lu n g  u nd  6 K M o n atsra ten , a lso  b e i g a n z jä h rig e r  
b equem er A bzah lung  und  d re ijä h r ig e r  G aran tie . D ie A nzah lung  
w ird  n eb s t 3 K fü r  p o s tfäh ig e  V erp ack u n g  (also Z usam m en 2 J I  K) 
der S endung  u n m itte lb a r  nachgenom m en . — Bei e v e n tu e lle r  so­

fo r tig e r  A usbezah lung  g ew äh ren  w ir  6 P ro z e n t N ach lass.

Landstrasser Grammophon-Versandhaus
W ie n , in .  T h o m a a p la tz  8.

G rö sste s  und  ree lls te s  E x p o rtg esch ä ft de r M onarchie. Viole A n erk en ­
n ungssch re iben  au s  K reisen  der H erren  B ahnb ed ien ste ten  liegen  auf.

B
B

Gasthof und Cafe-Restaurant

„ E l i s a b e t h "
Innsbruik Maxiniillanftmtze Znusbruik
(nächst dem Südbahnhos, Haltestelle der elektrischen Bahn).

Empfehle den Herren Eisenbahnern aus der Urlaubsreise 
meinen ganz neu eingerichteten Gasthof.
Bürgerliche Preise. Bette« v o «  K  1 * 5 0  a « .

Gute Tiroler Weine, Pilsner und Innsbrucker Bier.

Alois itiintV) Restaurateur.
Treffpunkt der Eisenbahner.

A D s u i l c i s a f f v u & f f .
F ü r  die viele» Bew tse herzlicher ttlnteitnahme, die m ir, meinem Sohne 

und meinen V erwandten aus SInUifi des Ablebens meiner »nvergeßliwen G attin , 
resp M utte r j l l b in e  T tn n z l  zugekommen sind, sowie für tie  so zahlreiche Bete li» 
gung an  den, ?e chenbegänqnisse und die liebevolle» Kranzs. enden erlauben w ir uns cur 
diesem ffit ,e lämiiichrn Te nehmen, nnsere» innigsten Dankzum Ausdruck u bringen.

Bozen, am 15. T e ember ti-lo.
A u g u s t  S t a n z l ,  Kon' nk eur-Zugsührer der S üdbahn 

und sein ®i hn A l o i s .

Um meine Wasehmaschinen ä 24 Kronen
m it o nein Schlaffe überall einzuftihren, habeich  mich entschloBsen 
dieselben zu obigem billigen en gros-Preia ohne Nachnahme zur 
Probe zu sendenI Kein Kaufzwang! Ziel 3 Monat! Durch Seifen­
ersparnis verdient sich die Maschine in kurzer Zeit! Leichte 
Handhabung! Leistet m ehr wie eine Maschine zu 70 Kronen! 
Die Maschine ist aus Holz, nicht aus filech nnd ist unverwüstlich! 
Grfisste Arbeitserleichterung! Schont die Wäsche wie bei der 

Handarbeit! — Schreiben Sie sofort an:

Paul Alfred Goebei, Wien, VIII. Albertoasse Nr. 3
V ertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesuch t 

Bitte nicht zu vergessen, die Bahnstation anzugehen, noch welcher d ie  
Maschine geschickt w e rd e n  soll.

E l » E r e i * m e » B e l c l M J t e ' B E B i . f l r .
A b s c h r if t  lt . 2766, 2 e x  10.

aus dem H a ptverhanblungsprotokolle vom 19. November 1910 in der Strafsache
F ranz Joses Dnüek gegen Joses S lr iw a n  wegen Ehrcnbeleidignng.
P r i v a t a n k t ä  irr  nnd Angeklagter einigen stch dahin!
D er Anneckiite bedauert, sich am 17. Septem ber a u o  im Arbeiterheim zu 

beleidigenden Aenierungcn gegen F ranz Joses Dnstek babe hinreißcn lassen, 
zieht i (.'selben mir Bedauern zurück, b ittet den P riv o tan k lä ie r um Entschul ignug 
und verpflichtet stch, die gerichtlich bestimmten Kosten binnen 14 Tage» nach Z u ­
stellung des Beschlusses bei Exekution zu bezahlen.

J e l o v c i ü  m.  p.  Dr .  L a u b  m . x .
Kollationiert und m it dem O rig ina l gleichlautend befunden.

9 ,  k. Bezirksgericht F loridsdorf, Kanzlei-Abt. V, am 14. Dezember 1910.

i r  v e r k a u f e n  a u s
»ahmsweise von ansgel Isten Fabriken:

1 große Post englische F lanelltourtsten n-inden . . . statt Kr. 5-60 nur Kr 2 90
3-60 
3'60

P elilüfte t emden. ,ede Weite, kompl.
Tkuselsiinterhose», brau» oder w e ih .
R .inibur er Li-inwand, 84 cm  breit,

eil m  la n g ..............................................
vorzügliche Bettuchleinw and, 156 cm  

breii, n  m lang . . . . . .
fertige Leintücher aus Karpathentuch

Dutz n ..........................................
herrliche Fraucnhem den m it oder ohne

Ach etsch u..  ......................................
gewebte w obelingarnituren, 2 Bett- 

1 Tischdecke, boroeaux oder grün .
Damenstrümpse. gestrickt, schivarz oder 

i ä r b i g . D u  end . . . . . .
prichtv. A ila satinsteppdecken, 13»; 190 
gemischte 8?e"'e C jio rb , Wcberzeug. 

druck ?ä  ge :i bis 10 m , 1 Paket : 0 m , Q u alitä t 1 Kr. 17' 
Q u alitä t i l  Kr. 13 -

1-95
1'95

, 42—  

, 24-—

, 20- -
21—

12-60

80—

15—

1260

10-80

3-606-50 .
„ . 12'50 „ ..

f la n e ll, Barcheirt. B lau

Aller g a r a n t i e r t  c c h tf ä r b ig  und teblersrri, wofür schon das b c s tb e k a n n tc  
A e n v m m e e  t er F irm a bürgt.

„Kaufhaus zur Eüdbahn", Graz. A u n e n l t r .  6 8 .
Postv r  and nach allen Ländern. — Ile' er 20 Kr. a  if*. 

Vitchtpzisseubev wird an"ianb6lo6 reiD.-rgcmmmen.

MoenbeiMounionoteMit!
Diese bock,leine, e c h t  a l l b .  R e m o n t o l r - H e r r e n -  

u h r ,  mit dopp Item G oldrand, lostet n u r K  21— . Dieselbe 
Uhr mit echt silbernem  Staubdeckel kostet 
nur K  31-—. Diese H o d jie im -K e m o n to lr-
D n m e n u h r  lostet in echt S ilber Mit dov- 
peltem Goldrand nur K  2 1 —, in echt Gold 
nur K  4 2  - - .  Die Uhren sind von erst­
klassige» Äroßstatunhrmachern genau abge- 

ehe» ans die M inute I 3 Jah re

11 12 
19 2

o - — $q o — - 3

8 . 4 y W  zogen und . .
G arantie! N ur diese vier ersiklasstgen Uhren 
werden gesührt, daher die graste Leistungs­
fähigkeit ! Franko Zusendung, hochseines E t u i ______

zu leder Uhi g ratis! Keine Nadinahine, 3 Nlonate Kredit, auch bet sosorttgrr Bar. 
zabinng keinen Heller billiger! Die Herren Beamten tönnen stch durch UeZrnahm e 
der gelegentlichen Vertretung großen Nebenverdienst verschaffen! Bestellen S ie  gleich 
be id er G r o s t f i r m a  P a u l  A l f r e d  (ßucU cI, W ie n ,  V I I I .  A lb c r tg n f s c  8 .

F S  « S r s a ^ i i s  r  

S ’r a S  Neuer illustrierter Katalog!
1:', (V ersch lo ssen  fü r  20 H oU er-M arke.)

pariser gummi-Spezialitälen
N e u h e i t  f ü r  H e r r e n : S tü ck  K 3*~. Danernd verw endbar 1
ti J a h re  G a ra n tie . P e r  D u tze n d : K 4 —, 6*—, 8*—, IO*—.

Olla-Depot, Wien, V/2, Schönbrunnerstr. 141, Mezz. 5.
ü

5 Kilo -. neue geschlissene K 9 60 besser» 
K 1 2 - ,  meiste dauneniveicheneschliffene 
K 18 - ,  K a r - ,  schneeweiße baunen« 
iveiche geschlist.K SO - ,K 3 6 — ,K 42— .

^au» rotem  B ettin le tt, 
gefüllt, 1 Duchent 
oder 1 U nterbett

   130 cm lang . 116 cm
breit K 10" - ,  K 12 —, K 15 — und K 18 - ,  8 M ete r la n g , 
140 cm breit K 13 —, K 15 - ,  K 18 —, K 21— , i Kopfkissen 

, 68 cm breit K 3— , K 3 50. und K 4 '—, 90 cm lang , 70 cm  breit 
K 4"S" und  K 5‘fiO. A nfertigung auch nach leder beliebig. M aßangabe 3-teilige 
H aar-M atratzen  aus i B ett n K 27- - ,  bessere K 33' — V ersand franko per Nach­
nahm e von K 10' a u sw ärts , Umtausch und  Rücknahme gegen P ortovergÜ tung 
gestattet. B c n e d tk t  E a c h s r l ,  L o b cS  91 r .  1 7 0  bei P ilsen , Böhmen.

mm.
80 cm lang

Die

! Jatent-Horkkappe“ S
g  ist die beste Uniformkappe der Gegenwart p
B  R. h. k. Hof-Uniformen-, Uniformscrten- u.Tudifabriken B  
B  
B Wilhelm Beck & Söhne

Zentrale: Wien, VIII. Langegasse Nr. L 
g Fabrik: Wien, VI, Bezirk, Hirschengasse Nr. 25.

B H B Ö B Q O O O B B B a n E a B B B

B
B
B
B

W A N D T E P P I C H E
100 x  200 cm groß, a u s  Plüsch-Chenille, 
prachtvolle F arben  u . M uster, Rehsam ilie, 
Löwe, Hirsch, Hund. F asan , P apage ien  je.

Stück bloh K r. 5  6 0
kklschteppiche: 30 X  200 cm, Stück
ffr. 17-60, 140X200 cm , Stück 8 K r.: 
B e t t v o r l e g e r : Stück 96 H. Kr. l-so , 

V60. l'OO, 2*20. -  Schreiben S ie  um  die große illustrierte P reisliste über 
W ebw aren und  Wäsche an  die F irm a

Sswald M e l  Bad Belohrad, Riesengebirge

Männerkrank-
Kelten unr» Nervenschwäche von Spe-ja lar^ t D r .  N u m le r .  Aeutzerst lehr« 
reicher Ratgeber und Wegweiser *ur Berbütung und Heilung von G ehiru- und 
Rückenmarkserschöpfnni, GeschlechtSnervenzerrüttung, Folgen nervenruinierender 
Leidenschaften und Exzesse und aller sonstigen geheimen Leiden. F ü r jeden M ann 
von geradezu unschätzbarem gesundheitlichem Nutzen. F ü r 2‘— Kronen Brief­
marken franko von Dr. mod. tH u m le r , W cnf 8 8 1  (Schweiz).

Schmücken Sie 
Fhr Seim

mit einer schönen u. genau gehenden Pendel­
uhr (wie aögebildet) 63 Zenlimeler lang, in 
massivem, mattem Nusjbaumkaslen mit Akatt- 
silber-Zisferblatt, vorzüglichem 14  T ag-T urm - 
glocken-Schlagwerk für K IS  — "WV 
Stiftei 80 Heller. — Versand per Nachnahme.

A d o l f  Z irk a»  U h r m a c h e r
Hrumau an der Moldau.

^ » A I V M : S A € 5 ¥ J I V € 5 .

Ich spreche hiermit allen meinen Genossen-Kollegen, 
insbesondere dem Ausschns? unserer Zahlstelle, für ihr freundliches 
Entgegenkommen den besten Dank aus und wollen wir noch 
lange beisammen und für unsere Cache tätig sein.

Hetzendors, Dezember 1910.
_____________  Franz M aria Brunner.

! ! !  Von Versatzämtern ! ! !
Die schönsten H erren, und Knabenan-üge, ü"berzieher 7 K r., Ulster, Wetterkrägew 
6 K r., W tnte r i l l ' ,  Lodenröcke, Hos » von 4 K r. aufw ärts, M xc P e l.e . sfr,ick,1 
E m oauig , 8 a lo , anjüge -r., sein sie Herrenhemden Kr. 1-70, Unterhosen » r .  V80,j 
lam em  emden j l t  1'40, Hos.m H r. 1 6 n, Korsetten, Unterröcke » r .  l-uo, 1 komplett» 
Bettwäsche Kr. 4'80, mit Länmchen K r. 6-50. Slickeretvo. utts Kr. 8-50, Leintüchen 
Hr. I  5v, ln Leinen 111. 2"20, schwere Bettzeuge Kr. 7-50, Weben Kr. 8-60, G radl 
Kr. N'20, Angtne, E l i  o»S. gieiuleinen, teilte Leit» und Ttsdidecken Str. 8 50, 
Teppiche, Spitzen, Bo l änge sowie feinste Brantankstattnngen. Alles in größter Aus­
wahl staunend billig. N ur bei W ö lb ste in , W ien. K aiserin. 40. P ro v in  .au .tr. lehr reell.

Sie homöopathische Selbstbehandlung u. ihvjffrzneischatz:
I. h i r  s ä m tlic h e  Geheim-, Haut- u . F rauenkrankheiten, a llg em ein e  N eur- 
a e t h e n i e  u n d  R e g e n e r a t i o n e k u r  bei geschw ächter M anneskraft (Neue 
erw eiterte  A uflage); 2. f ü r  H äm orrhoidalleiden (go ldene A d e r) - H. fü r  Epilepsie
(K allsu ch t) . I’re is  v e rsch lo ssen  z a g e re n  iet ü K 1-40 nur In Marken. A d re s se ;
H-mSofethische Ordlnc'l n D r. E a u e r ,  Wien. I. Splege ga:se 13,

tijrphl 1 b c h -e *  ua f  auch  m l: „E irM oh 60b". "Äti
O r C .n a t l o n  m it M (>djb«^uiiU -iiverabioU 'n iig  m u c h  b rie flich ) tä g lic h  von 

3*. 6 Uhe «ad  -o u n tn g s  v o n  t) bi« 12 U u r. T e le p h o n  2U 11.
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T ä g l ic h e r  S n i f o n b c r f n i id  j i r f n  < 100 b iS  8 0 0  D ecken. T a u f e n d e  S ln e rk e n u u n g S - 
fd jre itic it s e i te n s  z u f r ie d e n e r  l i t in » e it .  — M in d e r w e r t i g e  N a c h a h u tn u g e u  e r t f t le re n  

u » d  b i t t e  d e s h a lb ,  n u r  v o n  m i r  d ire k t zu  b e ite ljc it.

von  a n e rk a n n t  voirzüg liehstep  Q ualität 
u n d  P peism üpdigkeit v e rs e n d e t  unter» 
den  a lleF g ü n stig sten  B ezu g sb ed in g u n g en  

die F irm a

i F R  DAMPFBÄCKEREI fiBRtiTpM RI
ILIXe UND KUNSTMÜHLE UHIu) 1 L ll 131
Obetröstemreieh. Seit m ehl? a ls  3 0  J a h re n  
Iiie fe ra n t d e r  k. k. E isen b a h n b ed ien s te ten I

lie fe rn  w ir  Jaq d -  u n b  L u x u sw affen  a l le r  A rt, D o p p e l• F l(n fep , 3 ®  
D rillin g e , S ch e ib cn -B u ch sen , Tesching» u sw . l l lm t r .  W a ffe n k a ta io j  
g ra t is  unS  fre i. -  A ls b o s o n ö e rs  p re is w e r t  e m p fe h le n  w ir  u n s e r e

Patent-SelbstladePistale
f ü r  O rig in a l -  B ro w n in g  - P a tro n e n . M odell 1910. K a lib e r .6,3$ m m . ffl
w r  Vereinigt alle Vorzüge der x. Z i bekainten Systeme.
E in fachste  K o n s iru k  Ion. G a ra n tie r te  F u n k tlo n s -  u n b  T re ffs ich erh e it.
B e s te s  M a te ria l. G ew icht 320 G r. 6 P a  ro n e n  im M a ja iin ..  B e s o n d e r s  flach,
b eq u e m  in  b e r  W e ste n ta s c h e  z u  tra g e n . G rö ß e  112X 78 mm. M  | #
P re is  60 K. L ie fe ru n g  e r fo  e t o h n e  A n zah lu n g  u n te r  G ew ä h ru n g  B f t
v o n  i5 M o n ite n  K re b it lediglich geg . Z a h lu n g  e n e r  M o n a ts ra te  v . 1  ■
o h n e  K au fverp ilich tung  5 T age z u r  P ro b e -  V e rlan g e n  S ie  A n sich tssen d u n g .

DEAL Gl F R E U N D  i n  WIENR10C

Seite 18 „Der Eiseuvayner.- Nr. 1

RHeuinatische, O'chtische, K opfw eh, Z ahn sch m erzen?  H aben  S ie  sich durch L uftzug, E rkältung w a s  zuqezo^cn? V ersuchen  
ö t m v t l l  c f  8 S i e  doch den schm erzstillenden, heilenden, stärkenden F e ller 'z  F lu id  IN. d. M . „E lsaflu id " . D e r  ist wirklich gut! D a §  ist

nicht b loß  R eklam e! Probedutzend 5  K ronen  franko. E rzeuger n u r  Apotheker F e ller  in  S tu b ic a  Elsaplatz N r . 1 9 1  (K ro atien ). , . . .  -

Echte sllb. Remontolruhren
k . k . p u u z io r t  

f ü r  H e r re n , D innen u n d  K n ab en  
. K  6 '— 
. .  8' -  
. » 10*— 
. _ 18 '—

:: «:= 
. „  20 —

m i t  e in fach em  M ante l . 
* do p p e ltem  M a n te l . 
_ B S ilb e rm ä n te ln  . . 

1 4 k a r a t .  G o lduh ron  von  
N icke l-R o sk o n f-U h ro n  . 
S ta h ln h re n , flach
O rig in a l O m ega ,

Weckeruhr
1!) cm , m i t  1 G locko , . K 2 '— — 
m it  D oppelg lockeu  . . . »  8  — ■
N a c .h t lc u c h tc n d ....................„ W
m it 8 O lockonsp lo lon  . , „ 6-— — 

„ S rh lR R w crk  . . . . . .  8 '— ■
.  M u s i k w e r k ................... „ IO1— ■

S i l b e r k e t t o ............................„ S-— _
S i l b o r r i n g f l ............................,  —-80 ■
S i lb o ro h r r in g o ........................„ —-00 g

N jch tg ew iin sch t. w ird  irn ie rh a lh S T ag o n  f ra n k o  u. u n b e sc h ä d ig t ro to n r- 
g enom m en  u. d a s  G eld so fo r tre to n rg e se n d e t. B J a h re  sc h r if t l .  G a ra n tie . 
V ersan d  p e r  NacUnaUme d u rch  die E rs te  un il g rö s s te  U h ren n ied e rlag o

Max Böhnel, Wien, IV. Margarethenstrasse 27/9.
V erlan g en  S ie  m e in en  g ro sse n  P re is k u ra n t  m it  libor 5000 A bb ildungen ,

I w e lc h en  je d e rm a n n  f ra n k o  u m s o n s t zugesendofc e rh ä l t.
B B B B B B I H H B I I I B a H a ■ ■ ■ ■ ■ ■

Meine Original-
Eiabären- ........

Decken " liy . ISSJuI Vtiilui SivUn
G röhe 184X200 Z en tim eter 

Gewicht zirka 1050 G ram m , P r e is  K r. 2 15

IH M ______
G rübe 1?*,<200 Z en tim eter

Gewicht flirte l io e  G ram m , P re is  K r. 2'75

Eigene E pezialfabrikatio». -haltbare, schneeweiße, leichte u nd  dabei mollige, sehr w arm e 
Decke», tvie ei» w irbärensell. Eleganteste unb  angenehm e Schtafbede.

G röße 124X200 Z en tim eter. Gewicht zirka 1050 G ram m . P re is  K r. 3'40.

S ein  Risiko, w eil nicht gefallende M are  gegen E rsta ttu n g  !>cS gezahlten B etrage? anstandslos 
_______________________________________   zurücknchme. E i»  Postpaket =  4 Decken liefere po rto fre i. V ersand n u t  gegen Nachnahm e.

'S fJbw fcoA o*» HÄüJLIl®»*, Deckenfabrik, Oberhennersdorf bei Rumburg (Böhmen).

Die schönsteti

! M l »  Wik M W  M M M M
bei Bertold Fuchs 

Wien il/2, Nordkshnstratze Nr. 44.
B ezahlung noch dem Feste. — P ro v iitzau fträg e  p ro m p t.

ßemuSnctier ^o fe t Tomschik. — Verantwortlicher Redakteur 
v  F ra n z  LiN.
D ruck- »nd  s v e r la g s a n s ta lt  „ V o r iv ä r ts "  Swoboda & C o

Wien. V.. Wienstraße 89 a.

H S « ?  e i e ®

J O S E F *  B L A H U T
KSCHCMT2

1E1 e a 6 i z . g r  » « g s a e l l e  Z

( t t t r t  n eue g ra u e , geschissene »  
« V I I V  jeder»  K r. 2 '—, bessere K r. :

S e i t .
  ____________  2 40

»u iiu tiDc K r. 2-80. w eiße K r. 4 —, bessere 
r .  8 —.HerrschastLschleiß, schneew eißKr.»'—, 

D au n en , g ra u  K r. 6 —, 7 . — u n d  8 '—, D a u ­
nen , w eiß K r. 10 ' —. B rustflaum  Kr- 12'—, 
K aiserflaum  K r. 11'— von  6 Kilo a n  franko.

F e r t i g e  B e t t e n

au »  dichtsüdigetn to te n , b la u en , gelbe« oder w eißen N anking, eine T u ­
chent 180X 118 cm  sam t zw eiK opsrolstern, diese 80X58 cm  genügend gefüllt 
m it neuen , g rau en ,d a u e rh a ften  B ettledern  K r. ll>.—,H albdaunen  K r. 20'—, 
D au n en  K r. 24 '—, Tuchent allein  K r. 12' —, 14 — u n d  16 —, Kopfpolsler 
alle in  K r. 3 '—, S'60 u n d  4'—. Tuchent 180X140 cm  groß  K r. 15'—, 18 — 
und  20 —, Kopspolster 1)0X70 cm  groß K r. 4'B0, 6. -  u n d  b'50, U nterbett 
180X U 6 cm  groß IVt. 18'—, 15 — UN» 18 - ,  R m b e r l e t t e n ,  B c t t i i b e r -  
zilgc (fertig  g en ä h t oder S to ff), L e in tü c h e r , F l»ne ll» e< k e» , S t e p p ­
decken, M a t r a t z e n  u . >. w . b il lig s t versendet gegen N achnahm e, V er­

packung g ra t is  Do» K r. 10' — a n  franko

Josef Blahut in Deschenilz 109 (Bfihmerwald).
Nichtpafsendes um getauk l)t oder Geld zurück. — V e r la n g e n  B i*  d ie  

a u S fiih r lic h e  i l lu s t r i e r t e  P r e i s l i s t e  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

Ohne Anzahlung -STage zur Probe

Parteigenossen!
Bestellet Euch jeder ein Packet fehlerfreier 
Beste, enthaltend: Besten HemdenoaJord, 
feinen Hemden- und Kleiderzephyr, hoch- 
prima Betlkanevas, starke Hemdenlein­
wand, Blaudruck, Barchent, Blusen- und 
Kleiderstoffe etc., alles nur in prima Qualität

4 0  M eter  um  16 K
per Nachnahme. Die Restenlänge ist von 4—10 Meter 
and kann jeder Rest bestens verwendet werden. 
Ihr werdet staunen über die Billigkeit und Güte 

der Waren.

L E O P O L D  W L C E K
}(andweber in JfachoD Jlfr. 17, Rohmen.
Mitglied der politischen Orts- and Fachorganisation.

Petroleum-Heizofen
neuester Konstruktion, auch zum Kochen zu be­
nützen, geruchlos, kein Ofenrohr, ganz enorme 
Heizkraft, garan tiert hochfeine Ausführung, so lange 
der V orrat reicht, per Stück nur K 27 '—, und zwar 
n ich t gegen Nachnahme, sondern 3 Monate Kredit, 

daher kein Risiko.

Paul Alfred Goebel
WIEN, VIII. A lb e r tg a s s e  N r. 3.

ttu e r Wohlgeboren I 
M it den m ir im  »origen Oabre prlanbten M öbel» w ar ich sehr Zufrieden 

»nd ersuche S ie , m ir nachstehende M odel tu  senden » . f. tu.
Hochachtung«»»!!

M arienbild . Jo h a n n  Luft.

Benützen Sie bei Vergebung von Druckaufträgen nur
d ie  T e le p h o n -  o d e r  d e r  m o d e r n s t
n u m m ern  f a t J u T  — —  V t l T T  V  e in g e r ic h te te n

DRUCK- UND VERLAGSANSTALT

„VORW ÄRTS“
. Wien, V. Wienstrasse 89A

A u f  R a tp n ü
D h ro n  u n d  K e tte n ,  c e h t  S ilb e r  n n d  o o ld ,  4 K  m o n a tlic h , 
L ie fe ru n g  ü b e ra l lh in . I l l u s t r ie r t e r  B es te lls ch e in  g ra t is .

G oldw arenhaus LECHNER
L u n d e n b n r g  N r .  90.

HOBELA M D  U ltra E istittn ti!
W ie n »  b e s t e  n n d  b i l l i g s t e  E ln -  
k & a f s q n e l l e  I s t  d ie  l n  B l s e n -  
b a h n o r k r e lo o n  a l t b e k a n n t e ,  
o  l a n g j ä h r i g  b e s t e h e n d e  o

Fünfhauser Möbelniederlage
M .  E i s e n h a m m e r  
Wien, XV., Marlahlllerstrasso Nr.

(n e b e n  d e r  M w e n d r o g e r l e  B  o h a  w e r  d a )  
po lttie rt»  Z im m ereinrichtiiligen 4  Str. 1 3 0 , 1 5 0 , 1 7 0 , 
« 0 0  u. « 4 0 . ftüdienciuriclituiiflcn hon Jfr. 3 4  a u f­
w ä r ts .  — Jtom ulctte Schlaf. lind Sv->fezimmer nun 
firr. « H O . — M o d e rt"  »iirficneltir chtitnaen, Rtau, luciu, 

fitOn, iV Str. 7 0 . -  Pate ,itl'cttcin-»ve »°» » r .  9  — und 
M atronen, dreiteilig von ! tr . 1«  — aufw ürt». — E  n elne Gegen» 
ftSnde billigst in  arofitr A> » >ahl. 5^  tn lr  P re irkuran t für die 
P rovinz g ra tis . G roßer M obel-ttalalog  gegen 6 0  Heller « rie f-  

marken franko.
V r le s t t c h r  B c s tc l lu u n e u  f i r e n «  r-crll to te  b e i U cvfiiit- 

lic fic r 8 ln 8 lu o h l .  
gu fu h r ,u  allen BahnhSien und B ezirten W ien« kostenfrei.

meine P .  T . Kunden »or Schaden
( I t t l U l l j l !  durch Irre fü b ru n g  au bewahren, achten 

S ie  genau aul meine ifitm it S i i t t f h a i i f e r  W lu h e li ile b e r litn e , 
da e in t R o n tu tm v  meine H a n S n n in m e »  al» Pref« mißbraucht, 
um meine p . I. Kunden zu täuschen. Achten S ie  au, die gelben 

Tafeln »er dem GeschSsttportal.
S ie  finb erst dann in dem richtigen Geschäft, wenn E ie meine 
S d m f tu m r te  » Ä l f tn b e b i t l o i i b u H e i i r '  ln  LebenigrSbe in 

meinem Schaufenster fetjen.
W erter H -rr  I

Teile Ih n en  m it, ta n  ich H e bestellten Möbelstücke schon am 22. Oktober 1910 
erhalten h o le  uud biernber meine »ollste Ausriedenhrit auSspreche; werde mich daher 
beim nächsten B edarf wieder an E ie wenden

Regit trlerte 
S c h u tz m a rk e : 

E lien b a h n - 
Kondukteur.

M arburg .
Hochachtungsvoll

Jo h a n n  M annes, K ondukteur-Zugiführer.


